Karlsbader Kinobrief 

Von unserem Spezialkorrespondenten. 


Wiener F i 1 m n o t i z e n 

Von 'inserem J.-J.-Kor; i •^p.jndenten. 


Karlsbad, im Mai. 

Die Saison in Karlsbad leidet 
außerordentlich unter den ver¬ 
schlechterten wirtschaftlichen 
Weltverhältnissen und noch 
mehr unter den Devisenvor¬ 
schriften. die viele Besucher 
von ihrer alljährlichen Karls¬ 
bader Reise abhielten. 

Der schlechte Besuch Karls¬ 
bads wirkt sich natürlich auch 
auf die Ver|(nü|iuniisstätten aus. 
Das Theater ist schlecht be¬ 
sucht. und auch die Kinos 
haben unter diesen verschlech¬ 
terten wirtschaftlichen Verhält¬ 
nissen stark zu leiden. 

Direktor Walter Stark, der 
Leiter der Vereinijtten Karls¬ 
bader Lichtspiele, sagt dazu; 
..Die Karlsbader Kinos leiden 
nicht nur an dem verschlech¬ 
terten Besuch seitens der Bade, 
gäste. sondern noch viel mekt 
an der allgemeinen Arbeits¬ 
losigkeit. da tür das Bestehen 
der Karlsbader Kinos nicht 
allein das Kurpublikum ent¬ 
scheidend ist. sondern auch die 
Arbeiterschaft der Kar'sbader 
Bezirke, denn Karlsbad .'st be¬ 
kanntlich ein Industriezentrum. 
Das Kurpublikum. das jetzt in 
Karlsbad die Kinos besucht, 
fragt nach den Preisen der 
Plätze und wählt zumeist den 
billigsten Platz." Angesich .s die¬ 
ser Verhältnisse denkt Direktor 
Stark daran, die Spieltage ein¬ 
zuschränken und statt täglich, 
wie bisher, nur einigemal in der 
Woche zu spielen. 

Die Karlsbader Kinos leiden 
aber. auBer unter der wirt¬ 
schaftlichen Depression, auch an 
der Kontingentierung der Aus- 
laiidsfilme, die den Verleiher 
verhindert, seine Filme recht¬ 
zeitig hereinzubringen. So hat 
z. B. der Verleiher Wolfram 
gegenwärtig 6 deutsche Filme 
an der Grenze liegen, die er 
nicht hereinbringen kann. 

Die Kontingentquete für die 
Einfuhr ausländischer Filme be¬ 
trägt jetzt 105 000 Tschechokro- 
nen. urd außerdem muß der 
Verleiher in der Tschechoslo¬ 
wakei bei der Einfuhr von 6 
Auslar.dsfilmen einen tschechi¬ 
schen Film herstel'.en. was zur 
großen Erschwerung des Ver¬ 
leihwesens in der Tschechoslo¬ 
wakei geführt hat. 

Im allgemeinen sind die deut¬ 
schen Filme in der Tschecho¬ 
slowakei die gefragtesten. Lei¬ 
der haben hier die schönsten 
Ufafilme viel unter der Zensur 
zu leiden gehabt, so sind der 
..Yorck'-Film und das ..Flöten¬ 
konzert von Sanssouci" von der 


de 1 . auch ..Hokuspokus" hat 
un er der Zensur gelitten. Sen- 
sa ionsfilme, wie „M." oder 
..Cer Greifer", wurden für die 
Tsc lechoslowakci überhaupt 
gä:iz!ich 1 erboten. 

Gute Erfahrungen kann man 
in Karlsbad speziell mit Repri¬ 
sen machen, die eine sichere 
An. iehungskraft auf das Bade- 
publikum ausüben. Die Bade¬ 
gäste, die die guten deutschen 
Filme meistens bei sich zu 
Hatse kennengelernt haben, 
sehen sich die beliebten Filne 
gern ein zweitesmal an. So 
mußte gerade in der letzten 
Zeit eine Neuheit, die keine 
Zugkraft ausübte, abgesetzt 
werden. Wir setzten rasch 
„Drei von der Tankstelle" ein. 
der das erwartete Geschäft, das 
mit dem neuen Film nicht zu 
erzielen war, machte. 

Gewisse deutsche Stars, wie 
Lilian Harvey. Käthe von Nagy. 
Willy Fritsch. Renate Müller. 
Lia.ne Haid. Willy Forst. Gustav 
FröhFch und Brigitte Helm, sind 
ein S'cheres Geschäft. Im allge¬ 
meinen werden last nur deut¬ 
sche Filme in Karlsbad gespielt. 


Das österreichische 

Transfermoratorium 
aufnächste \Xoche ver¬ 
schoben. 

Die Verordnung über die De¬ 
visensperre wird, wie man aus 
gut unterrichteter Quelle er¬ 
fährt, erst im Laufe dieser 
Woche veröffentlicht werden, 
da man in den leitenden politi¬ 
schen Kreisen die Ergebnisse 
der Tagung der Genischten 
Kommission, die in Pa-äs statt¬ 
findet, abwarten will. 

Das Transfermoratorium be¬ 
zweckt beKanntlich keine Ein¬ 
stellung oder Aufschiebung der 
Zahlungen aus öffentlichen oder 
privaten Schulden, sondern nur 
eine Aufschiebung der Zahlun¬ 
gen in ausländischen Zahlungs¬ 
mitteln. Die Zahlungen sollen 
weiterhin zu den vereinbarten 
Terminen, ledoch in Schillingen, 
die auf einem Separackonto Lei 
der österreichischen National¬ 
bank zugunster. der ausländi¬ 
schen Gläubiger hinterlegt wer¬ 
den, erfolgen. Dies kommt 
einer Scbillinggutschrif* für den 
ausländischen Gläubiger bei der 
österreichischen Nationalbank 
gleich. Es konnte noch nicht 


_a Band II der Bücherei 

n|0 des »Kinemalographt 

Sicherheitsvorschriften 
für Lkhtspiehrorführungen 

Herouigegeben von 

Dr. jur. Ernst Seeger 

Obeiregiervngirot lai Reidisminislerium des Innern 

Aos dem Amtlichen Nachrichtenblatt des 
Preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt; 
.... Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, 
die mit der praktischen Überwachung der 
Lichtspielvorführungen zu tun haben, geeig¬ 
net und kann allen beteiligten Stellen warm 
empfohlen werden. Es wird diesen über 
manche zu Zweifeln Anlaß gebende Vor¬ 
schriften eine willkommene Klärung bringen. 

Audi jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben 

Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Ein¬ 
ordnung derVorführungsapporate in die Klassen A B u. C 

Preis: Kartoniert 3,75 M., gebunden 4,65 M. 
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beschlossen werden, ob dies« 
Schillinggu^haben zunächst ge 
sperrt bleiben oder für eine Ver¬ 
wendung im Inland freigegeben 
werden sollen. 

Rosel Barsony in Wien 

Rosel Barsony, der jüngste 
Ufa-Star, ist mit ihrem Vater io 
Wien eingetroffen. Die Künsl 
lerin wird im August in „Die 
Blume von Hawai" im Theatci 
an jer Wien gastieren. 

ZumWienerKinostreik 

Der Präsident def Bundes dei 
Wiener Lichtspieltheater, Direk 
tor Max Hellmann, erklärt, dal 
die beschlossene Sperrung kei 
nesfalls als Demonstration gegei 
den Magistrat gedacht, sondern 
lediglich erfolgt sei, weil es eine 
wirtschaftliche Unmoglichkeii 
wäre, die Kinobetriebe untei 
den gegebenen Steuerverhält 
nissen weiterejführen. 

Gründung einer Not- 
gemcinsekaft für Kuns' 
und Schrifttum in Wien 

In Wien hat sich unter de 
Ehrenpräsidentschaft von Dr 

h. c. Ginzkey, Rektor der Aka 
demie, Prof. Dr. Holzmeistei 
und Kommerzialrat Meinl ein« 
Notgemeinschaft für Kunst um 
Schrifttum gegründet, die da' 
Ziel hat, in Not gerate-iei 
Künstlern und Schriftstellen 
helfend beizustehen. 

Wiener 

Filmproduktion. 

Scheinbar hat die Devisen 
Verordnung, wenigstens bei de 
österreichischen Filmerzeuguni 
einen Erfolg gezeitigt. In die 
sem Jahre wurden bereits si« 
ben GroOfilme und zehn Kur/ 
tonfilme feitiggestellt. Das „Sa 
scha-Atelier" ist bis Ende Herb- 
belegt. Umbau und Einstellun. 
e.ner neuen Tonfilmapparati. 

i. n Schö.nbrunnatelier wird jet.; 
^ orgenommen. Gegenwärtig 
dreht im Sascha-Atelier — naci - 
dem die beiden Lothar Start 
Lamach - Fitme „Die grausan .- 
Freundin" und „Der Hexer“ b- • 
endet sind, d-e Allianz einen 
Pat und Patarhon-Film unt- r 
der Regie von Karl Böse. 

Das Wiener Tonfilmstud' '■ 
die erste Arbeitsgemeinschi.it 
des österreichischen Tonfiln s, 
hat den Karl-Farkas-Film „La 
pel weiß altes", Regie: Art.ir 
Gottlein, fertiggcstellt, der i uf 
der neuen österreichisch.-o 
Imago - Vox - Apparatur aufec 
nommen wurde. Es werden 
einige weitere Kurztonfilme die- 
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Mut zum Sommerexperiment 



Die Fratlc, die heute an 
icscr Stelle zur Diskussion 
eht. ^cht in erster Linie die 
roUtheater an. die mit einer 
. ..-wissen Freizügigkeit mit 

■ jm Filmmaterial dieser Sai- 
>n vielleicht nicht so spar- 
>m umgegangen sind, wie 

■ 'S wünschenswert und not- 
' endig ist. 

Berlin — das sei in Pa- 
■nthese bemerkt — schaltet 
■i diesen Betrachtungen 
^ IS. wei’ hier durch die Fülle 
-T Uraufführungstheater 
• ne ganz besondere Situa- 
: >n geschaffen ist. die für die 
f'Ourteilung des deutschen 
t e.samtmarktes in diesem 
/ isammenhang ausgeschaltet 
' erden muH. 

Im Reich aber dürfte nach 
ij'iserer Auffassung. auch 
V onn an einem Platz drei 
<1 :cr vier Uraufführungsthea- 
•> • nebeneinander existieren. 
1- ine Filmknappheit be- 
s'--hen. wenn man richtig 
und vorsichtig disponiert 
hitte. 

Nun liegen die Dinge na- 
ti-rlich an vielen Plätzen so. 
d.'B sich vielleicht das eine 
H.ius zu stark eingedeckt 
hat. während die lückenlose 
Besetzung des Spielplans bei 
der Konkurrenz vielleicht 
ni' ht immer so möglich war. 
'vie man das gern gewollt 
hätte. 

In einem solchen Fall 
hli'ibl dem Theaterbesitzer. 
’Jer für ein paar Wochen 
®hne entsprechendes Reper- 
lu-re ist. nichts anderes 
übrig, als zur Reprise zu 
Reifen. Oder aber es mit 
dem einen oder anderen 
Bilm zu versuchen, den er 
bisher aus diesem oder je¬ 


nem Grund nicht in den 
Spielplan einstellen wollte. 

Über die Art und Weise, 
wie „Neuaufführungen" her¬ 
auszubringen sind, haben wir 
an dieser Stelle in der letz¬ 
ten Zeit schon mehrfach aus¬ 
führlich geschrieben. 

Es ist aber noch einmal zu 
unterstreichen, daß es bei 
dieser Gelegenheit nicht an 
der notwendigen Reklame 
fehlen darf, weil gerade die 
Erfahrung der letzten Wo¬ 


chen gezeigt hat, daß gute 
und interessante Bilder mit 
Hilfe einer geschickten Re¬ 
klame auch zum beacht¬ 
lichen Geschäft werden. 

Gute und geschickt aufge¬ 
machte Bilder sind auch an 
heißen Tagen ein lohnendes 
Objekt für den Theaterbc- 
sitzer. 

Der ausgezeichnete Kie- 
pura-Film hätte wahrschein¬ 
lich auch seine stark besuch¬ 
ten Vorstellungen, selbst 


wenn das Thermometer ei¬ 
nige Grad mehr anzeigte. 

Allcrding.s spricht dabei 
mit. wie w:r unsere Häuser 
temper eren. 

Ausreichende Fntlüftungs- 
aniagen, die den Aufenthalt 
im Kiro unter Umständen 
angeneiimer machen als im 
Freien, sind für ein modernes 
Lichtspielhaus eigentlich eine 
Selbstv zrständlichkeit. 

Hici und da hört man ' on 
guten F>fahrungcn mit Fcst- 
spielwochen. die man auf das 
Genre — also auf das Lust¬ 
spiel. den Kriminalfilm oder 
den belehrenden Film — ab- 
stelleii kann. 

Gerade bei solchen Neu¬ 
aufführungen ist auch die 
Frage des persönlichen Auf¬ 
tretens zugkräftiger Stars zu 
erörtern, die überall das 
Publikum in Scharen ins 
Theater locken. 

Eine neue Möglichkeit er¬ 
gibt sich bei vielen Filmen 
dadurch, daß man einen ent¬ 
sprechenden einführenden 
Vortreg halten läßt. 

Gerade in diesen Tagen 
hat die Emelka in Berlin mit 
diesem Weg gute Erfahrun¬ 
gen gemacht, indem sic dem 
Vorsitzenden des Berliner 
Bühnenschicdsgcrichts, Se¬ 
natspräsident Dr. Lindenau 
vom Obervcrwaltungsgcricht, 
bei einer Sondervorführung 
des Films „Amerikanische 
Tragödie" das Wort gab. 

Derartige Einführungen 
finden meist starken Wider¬ 
hall in der Presse, wenn man 
den Redner richtig ausge- 
wählt hat. und geben oft An¬ 
laß zu Diskussionen, die das 
Interesse an dem Film erheb¬ 
lich verstärken. 


buchen Sie einen VorfOhrerT - Eine „kleine Anzeige“ im „Kinematograph“ hilft 







Diese Beispiele lassen sich 
beliebig vermehren. Sic sol¬ 
len nicht als alleinselig¬ 
machendes Rezept gelten, 
sondern nur die Richtung 
weisen, die zur Ankurbelung 
unserer Betriebe fährt. 

Gerade in dieser Zeit des 
geschäftlichen Rückgangs ge¬ 
nügt es nicht, auf die Quali¬ 
tät der Filme zu schimpfen, 
sondern cs kommt darauf 
an. alles daranzusetzen, auch 
aus dem schwachen Film 
möglichst viel herauszu¬ 
holen. 

Wir haben vor einigen 
>X'ochen hier darauf hinge¬ 


wiesen, daß der „Franken- 
stein“-Film. den die gesamte 
Beiliner Presse einmütig ver¬ 
riß unter einem gewissen 
Gi.-sichtspunkt betrachtet 
doch noch ein Geschäft wer- 
<fi:n könnte. 

Heute läuft der Film in der 
dritten Woche im .Mozartsaal 
nit befriedigendem Erfolg, 
v’cil es eben in einer Groß- 
s adt genug Leute gibt, die 
sich auch einen vcrstümmel- 
Itn Film ansehen, wenn das 
Interesse richtig geweckt 

rd. 

Als wir vor einiger Zeit 
h er schrieben, daß man sich 


freundlichst überlegen solle, 
ob man sein Theater offen- 
haltcn oder schließen will, 
und dabei darauf hinwiesen, 
daß seihst eine Deckung der 
Unkosten besser ist als ein 
glatter Verlust, erhielten wir 
zunächst eine Reihe von Zu¬ 
schriften, die diesen Grund¬ 
satz bekämpften. 

Heute, nach ein paar Ta¬ 
gen, hat sich das Bild voll¬ 
ständig gewandelt. Fast täg¬ 
lich finden wir in unserer 
Pust Briefe, die das von uns 
aufgestellte Prinzip für abso¬ 
lut richtig halten und deren 
Absender unumwunden zu¬ 


geben. daß diese Anregui | 
des „Kinematograph" sie zi 
einer Nachprüfung und zi 
einer Änderung ihrer AI 
sichten gebracht hätte. 

Wir hoffen gern, daß auc i 
unsere heutigen Ausführui - 
gen den einen oder ändert ; 
unserer Leser zur Übe - 
legung veranlassen und d. - 
schließlich zu seinem Vorte I 
ausschlagen. 

Es würde uns freue: . 
wenn alle diejenigen, die sic i 
dazu berufen fühlen, mit ut ^ 
in einen Gedankenaustausi i 
über die hier angeschnitt, - 
nen Fragen eintreten würde 


Keine Tobis-SondcrfordcruDftcn in München 


Wie wir von zuständiger 
S'elle erfahren, ist es nicht 
richtig. H»Q die Tobis für Filme 
fremder Firmen, die im Emelka- 
Atelier gedreht werden, außer 
ihren üblichen Lizenzen eine 
Sonderbelastung von den ein¬ 
zelnen Produzenten verlangt. 

Soweit von Sonderzahlungen 
ce' Emelka an die Tobis die 
Rede wer, handelt es sich um 
interne Verrechnungen zwischen 
Tobis und Emelka. die an sich 
den einzelnen Produzenten in 
ke ner Weise tangieren können. 

Was die in München viel be¬ 
sprochene Beschränkung der 
Lizenz auf vier Filme anbe- 
langt, ist nach Auskunft von zu¬ 
verlässiger Stelle zu sagen, daß 
auch diese Zahl nicht richtig ist. 

Die Gerüchte sind lediglich 
darauf zurückzuführen, daß die 
KlangfUm semerzeit an die 
Emelka nur für den eigenen 


Gebrauch geliefert hat und daß 
grundsätzlich für jeden Produ¬ 
zenten. der diese Apparatur 
außer der Emelka benutzen 
will, eine Sondererlaubnis not¬ 
wendig ist. 

Wir werden gleichzeitig von 
zuständiger Stelle darauf hinge¬ 
wiesen, daß diese Erlaubnis bis 
jetzt in allen Fällen, wo sie ge¬ 
wünscht wurde, erteilt worden 

Im übrigen liegt, wie wir auf 
Grund der tatsächlichen Ver¬ 
hältnisse wissen, gerade in 
München kein Grund vor, sich 
über mangelndes Entgegenkom¬ 
men der Tobis zu beklagen. 

Der Kenner der Verhältnisse 
wird ohne weiteres zugestehen 
müssen, daß gerade in ber.ug 
auf die süddeutsche Fabrikation 
eine Kulanz gezeigt worden ist, 
die auch nach unserer Auf¬ 
fassung bis an die Grenze des 
irgendwie Möglichen geht. 


Der Lidiispiel- 
Iheaterbesitzer-Kongrel^ 
in London 

Frau Stanley Baldwin er<>ff- 
ncte am Montag den Inter¬ 
nationalen Lichtspieltheater- 
bcsitzer-Kongreß und machte 
in ihrer Eröffnungsrede unter 
anderem den Vorschlag, daß die 
Lichtspieltheater genau wie der 
Rundfunk gewisse Unterhal¬ 
tungsstunden für Kinder ein- 
führen sollten. Die Teilnehmer 
des Kongresses wurden dann 
späterhin vom Lordmayor ven 
London im Mansion House 
empfangen. Die Organisatios 
der deutschen Lichtspieltheater. 
Besitzer ist auf dem Kongreß 
nicht vertreten. 

Emelka - Einigung 
in Paris 

Unser Pariser Vertreter drah- 

..Die Verhandlungen, die Her- 
Schach in der Angelegenheit 
der Emelka mit der Pathö- 
Gruppe durch lange Zeit ge¬ 
führt hat, sind durch ein so¬ 
eben in Paris getroffenes 
Abkommen als beendet z-j 
betrachten. Demzufolge wird 
eine vorläufig avf die Dauer 
von drei Jahren vorge.<ehcne 
Gemeinschaftsproduktion ge¬ 
gründet. die jährlich min¬ 
destens drei Filme liefern 
wird Herr Schach erklärt, daß 
durch diesen Produktionsver¬ 
trag die Differenzen bezüglich 
der französischen Aktienmajo¬ 
rität als beendigt zu betrachten 
sind. Vermutlicherweise wird 
der in Vorbereitung befindliche 
Film „Südezprefi" bereits als 
erster Film der Gemeinschafts¬ 
produktion laufen. Alle Filme 
werden in Deutschland, größ¬ 
tenteils in München, gedreht. 
Vorgesehen sind in der Regel 
nur zwei Versionen, eine deut¬ 
sche und eine französische." 

Will Meisel hat seinen Ver- 
lagsanstaltcn einen Bühnenver¬ 
trieb für Operetten und musi¬ 
kalische Lustspiele ange¬ 
schlossen. 


Künstler und 

Dem Münchener Filmpalast 
wurde polizeilich verboten, bei 
der Vorführung des Foz-Films 
„Kaiserliebchen" den darin be¬ 
schäftigten bayrischen Volks¬ 
sänger Junker mit dem Gesang 
des Postillonliedes, das er auch 
im Film selbst gesungen hat, 
auftreten zu lassen. Den Hin¬ 
weis der Theaterleitung, daß 
man auch ein früheres Auftre¬ 
ten Junkers in ihrem anderen 
Theater nicht verboten habe 
und daß man es geduldet habe, 
daß Richard Tauber in den 
Luitpold-Lichtspielen und Lee 
Parry im Phoebus-Palast ihre 
Filmschlager im Operetten¬ 
charakter singen, tat die Polizei 
damit ab, bei Tauber und Lee 
Parry handele es sich um 
Künstler, bei Junker nur um 
einen Komiker und Volkssänger. 

Diese Unterscheidung scheint 
reichlich konstruiert. Es er¬ 
scheint verfehlt, die Person 
des Vortragenden oder seinen 
Beruf sds entscheidender anzu- 


Volkssängcr 

sehen als den Inhalt des Vor¬ 
trages. Vor allem aber schei¬ 
nen uns alle polizeilichen Ein¬ 
griffe in die Programmgestal¬ 
tung der heute schwer genug 
um ihre Existenz ringenden 
Filmtheater doppelt ungerecht¬ 
fertigt, wenn sie zur Aufrecht- 
erhaltung der öffentlichen Ord¬ 
nung nicht nötig sind und nur 
mit solchen Spitzfindigkeiten 
begründet werden können, wie 
es die Unterscheidung zwischen 
Künstler und Volkssänger ist, 
und besonders, wenn der be¬ 
reits vorliegende Präzedenzfall 
gezeigt hat, daß kein Grund 
zum Einschreiten vorlag. 


Zwei Itala-FUme bn Messtro- 
Verlcih. 

Die beiden nächsten Magda- 
Schneider-Filme der Itala Film, 
Regie; E. W. Emo, erscheinen 
für ganz Deutschland im Ver¬ 
leih der Messtro-Film. — Die 
Aufnahmen für den ersten Film 
beginnen am 1. JulL 


Dacho- 

jahresvcrsaminlung 

Die Dache-Organisation d,- 
Filmschaffenden setzt die n: t 
den Neuwahlen vertagte Ja - 
resversammlung ihrer Delegiv ■ 
ten am Don.aerstag, dem 9. Ju .. 
ab.-nds SM Uhr im Klubhai 
Vikloriastr. 24, fort. Dies r 
..weite Teil der Delegiertenv« ■ 
Sammlung trägt öffentlich« n 
Charakter, indem Mitglied r 
der Dacho-Verbände und V» - 
treter der Presse Zutritt habe ■ 

Den Auftakt der Versam' ■ 
lung bilden prog.-ammatisc < 
Erklärungen des neuen Dach 
Präsidenten, Carl Froelich. A ■ 
schließend hält der geschäl -- 
führende Vorsitzende der DacI 
Dr. Hans Erdmann, ein grur l- 
legendes Referat über das V, - 
hältnis der Filmschaffenden 
den aktuellen Problemen < '' 
deutschen Filmwirtschaft. I r 
Dacho wird in diesem Rahn 
vor allem zum neuen Koni 
gentgesetz und den wese t- t 
liehen Fragen der FilmarF 
Stellung nehmen. 


Deutscher Filmrekor i 

in Spanien > 

Das Aafa - Militär - Lustsi i»l 
..Reserve hat Ruh" hat in S ‘ 
nien einen Riesenerfolg. 

Film läuft im „Alcazar", .Ma¬ 
drid, seil 9 Wochen bei '■ ifr E 
lieh ausverkauftem Hause ^ E 
leiher des Films ist die Fi n f 
Carlos Stella, die ihn unter ' « 

Titel „Milicia de Paz" her ui- ^ 
gebracht hat. Interessant j 
daß der Film mit den gleit'>«* . 

Plakaten wie in Deutsch' ° 
propagiert wurde. Ferner , 

nutzt man für die Publik« nu- ® 
Reklame Gestellungs - Bett hl*^ *' 
eine genaue Kopie der in 
deutschen Kinos zur Verte 
gekommenen Handzettel. 


3. Woche „Frankenstein" >■ 
Mozartsaal. 

Der Universal-Film „Frank«» 
stein" läuft bereits in der !';I 
ten Woche ira Mozartsaal 
finden täglich 2 Vorstelh 
um 7 und 9.15 Uhr statt. 



Um das französisdhc Kontingent 


Juristen als Publikum 

Der Paramouiit - Film „Ame¬ 
rikanische Traitödie" wurde am 
Montag im Marmorhaus in einer 
Sondervorstellung vor Juristen 
vorgefiihrt. 

Beim Betreten der Vorhalle, 
in den Wandelgängen und im 
Zuschauerraum hatte man den 
Eindruck eines groUen Tages 
bei einem Monslre-ProzeO, Uni- 
versitätsprofessoren, Richter, 
Staatsanwälte, Verteidiger, un¬ 
ter ihnen vie'e Prominente, bil¬ 
deten das Publikum der Veran 
staltung, zu der die Paraniount 
geladen hatte. 

Senatspräsideat Lindenau hielt 
vor der Vorführung einen ge¬ 
danklich glänzend gegliederten 
Vortrag, der die Unterschiede 
des amerikanischen und des 
deut'.chen ProzeUverfahrens 
deutlich machte und sich mit 
dem Urteil des amerikanischen 
Gerichtes, vom Standpunkt deut¬ 
scher Rechtsprechung aus ge¬ 
sehen, beschäftigte. 

Das sachverständige Publikum 
folgte den Vorgängen und Aus¬ 
einandersetzungen des Films mit 
stärkstem Interesse. 

Ein sehr geschätzter Jurist 
faßte seine Eindrücke dahin¬ 
gehend zusammen, daß bei einer 
Verfilmung, die sich getreu an 
Jen Roman gehalten hätte, viel¬ 
eicht die Gesellschaftsmoral 
nehr an den Pranger gestellt 
.vorden wäre, daß aber die Fas- 
ung, die Sternberg gewählt 
labe, klarer, schärfer und ein- 
Jrucksvoller in der Herausarbei- 
ung der Einzelschicksale sei als 
■s bei einer Fassung nach den 
X'ünschen Dreisers wohl hätte 
ler Fall sein können. 

Die Veranstaltung als solche 
st sehr zu begrüßen, das Bei- 
piel verdient Nachahmung. Auf 
olche Weise kann das Ansehen 
les Films nur gefördert und 
ergrößert werden. Natürlich 
. ber muß die Auswahl de.- 
s’erke, die an das Urteil der in 
I ezug auf das jeweilige Thema 
'esonders sachverständigen 
.'reise appellieren, sehr sorg- 
I iltig sein, soll der Zweck, die 
I rnsthafte Arbeit der Filmindu- 
'‘rie in das richtige Licht zu 
r icken, erreicht werden. 

Kiepura weiter bei 
Cine-Allianz 

Der außerordentlich starke 
Erfolg des Kiepura Films „Das 
Lied einer Nacht" hat die Cine- 
Allianz (Dr. Gregor Rabino- 
« tsch und Arnold Pressburger) 
V ranlaßt, Kiepura ftJr zwei 
J ihre fest zu verpflichten. In 
d.eser Zeit sollen drei Filme mit 
dem Sänger hergestellt werden, 
die ebenfalls im Verleih der Ufa 
«'-.cheinen. 

.Kongreß" im Ufa-Pavillon 
s^der verlängert, 
infolge des großen Erfolges 
wu.'de die Neuaufführung des 
Ufa - Tonfilms „Der Kongreß 
'»"vt" im Ufa-Pavillon am Nol- 
^orfplalz wiederum eine 
*oche, bis 6. Juni, verlängert. 
P«r Film läuft nunmehr bereits 
«> der 4. Woche. 


Die Kontingent-Debatte in 
Frankreich nimmt, wie uns un¬ 
ser Korrespondent drahtet, vor¬ 
läufig noch immer kein Ende. 

Die Cinemathographie Fran- 
Caise, die sonst die Politik der 
Chambre Syndicale vertritt, 
übt an der geplanten Regelung 
lebhafte Kritik. 

•Man wird die verschiedenen 
Beanstandungen, die von den 
einzelnen Interessentenkreisen 
zur Zeit vorgebracht werden, 
zwar mit großem Interesse, 
aber ohne allzu starke Auf¬ 
regung zur Kenntnis nehmen 
und verfolgen müssen. 

Es ergibt sich, wenn man die 
Dinge oejektiv beurteilt, in 
Frankreich das gleiche Bild, 
das wir in früheren Jahren in 
Deutschland beobachten konn¬ 
ten. 

Jeder will das bevorstehende 
Gesetz in seinem Sinne beein¬ 
flussen und sieht infolgedessen 
die Dinge mehr von seinem 


subjektiven als vom objektiven 
Standpunkt der Gesamtindustrie 

Man wird guttun, die ein¬ 
zelnen Auslassungen gerade in 
der Kontingenifrage nicht allzu 
tragisch zu nehmen. .Man darf 
darauf vertrauen, daß die .Män¬ 
ner. in deren Händen die En'- 
scheidung liegt. schließlicn 
selbst feststellen werden, was 
für die französische Industrie 
am richtigsten und zweckmäßig- 

Wir sehen im Augenblick von 
einer Aufzählung all der Einzel¬ 
vorschläge ab, weil wir den 
Eindruck vermeiden wollen, als 
ob wir die Auslassung einzel¬ 
ner Gruppen als Sprache der 
französischen Gesamtindustrie 
betrachteten, mit der wir ja 
durch die wirtschaftliche euro¬ 
päische Gesamtindustrie ge¬ 
rade auf dem Gebiet des Films 
mehr verbunden sind, als das 
mancher Interessent in Berlin 
und Paris zugeben will. 


Um die Sonntags- 
Heiligung 

Die nach langem Kampf 
durchgesetzte Änderung der 
„Sunday Entertainments Bill 
(Gesetz über Sonnt.'igs'uhe und 
Scnntagsveranstaltungei 1'. die 
soeben in zweiter Lesur.g vom 
britischen P.vrlament mit 237 
Stimmen gegen 61 Stimmen be¬ 
schlossen wurde, durfte vorerst 
kaum eine große Erleichterung 
für die sogei nnte „Vergnii- 
gungsindustrie" bringen 

Die recht einflußreichen Füh¬ 
rer der Vereinigungen, die b;r 
eine strikte Einhaltung der 
„Sonntagsruhe" propagieren, 
haben bereits angekiiudigt, daß 
sie alle Hebel in Bewegung 
setzen werden, um die Ge- 
set.resvorlage in den Komitee¬ 
beratungen nach ihrem Ge¬ 
schmack ab'uändern. .Man ver¬ 
sucht auch, weite Kreis« der 
Geistlichkei* gegen „die .\us- 
schlacktung des Sonntags fur 
Profiticacherei" aufzustacheln. 

F.zstsrielc des Films. 

Die Kamera Unter den Lin¬ 
den bringt unter der Zusammen- 
fassu lg ..Testspiele des Films" 
wertvo le Werke der Filmkunst. 
Der Spiziplan ist: 

31. Mai und 1. Juni: Carl 

Dreyrr „Johanna von Orleans", 
L'rauffchrung des Fischi.vger- 
Tonfilirs „Lichterlanz". „Tan¬ 
zende: Holz". 2. bis 4. Juni: 
„Caligari" und „Homunkulus". 
5. Juli: „Liebeswalzer", ..Ge¬ 
heimnis der Eischale". 6. bis 
7. Juni: „Nju". 8. Juni: „Die 
Drei von der Tankstelle". 9. bis 
10. Juri: ..Der müde Tod". 
„Gläserne Wundertiere". 11. bis 
13. Jen;: „Erde", „Das Lied vom 
allen Markt". 14. bis 13. Juni: 
„Der letzte .Mann", „W'olken, 
Wind und Weiter". 16. bis 

17. Juni: „Die Frau im Mond". 

18. biz 19. Juni: ..Der blaue 
Engel". 20. bis 22. Juni: „Po- 
temkin", ..Turksib". ..Wasser 
und Wogen". 23 bis 24. Juni: 
„Gier nach Geld", Avantgarde¬ 
filme. Ab 25. Juni: „Chaplin- 
Filme": „Die Nächte einer schö¬ 
nen Frau". „Ein Hundeleben" 

Während der Film-Festspiele 
laufen im Beiprogramm Avant¬ 
gardefilme und die schönsten 
Kulturfilme. 

G.-V. Vera-FUm, Hamburg. 

Die General-Versammlung der 
Vera-Film brachte die Neuwahl 
des Direktors Gehrke. Dresden, 
in den Aufsichtsral, dem weiter 
die Herren Dres. Hallier. .Ham¬ 
burg, und Barthold. Dresden, an¬ 
geboren, die auch in dem sei¬ 
nerzeit zurückgetretenen Auf¬ 
sichtsrat eine führende Rolle 
spielten. 

Das Geschäftsjahr schloß mit 
Defizit ab, weil eine Aus¬ 
nutzung der vorhandenen Ate¬ 
lier-Anlagen nicht möglich ge¬ 
wesen war. Es wurden ferner 
Satzungsänderungen vorgenom¬ 
men. Wie wrir hören, soll die 
Vera in Gerne nschaftsarbeit 
mit anderen rferstellerfirmen 
künftighin wieder aktiv tätig 


Der Dortmunder Ufa-Palast ist geschlossen 


Nachdem die Verhandlungei 
der Ufa mit den zuständigen 
Stellen in Dortmund nicht zu 
dem gewünschten Resultat ge¬ 
führt haben, mußte der Dort¬ 
munder Ufa-Palast mit dem 
31. .Mai geschlossen werden. 

LJie Dortmunder Tageszeitun¬ 
gen nehmen diese Tatsache zum 
Anlaß, e.nergisch gegen die un¬ 
geheuren Lustbarkeitsrteue-be- 
lastungen, die neben unert-äg- 
lichen Pachtforderungen den 
Hauptgrund für die Schließung 
des Theaters abgaben, Stellung 

Die ..Dortmunder Zeituig" 
zum Beispiel schreibt in ihrer 
Abendausgabe vom Montag: 

„Die Schließung des Ufa- 
Palastes ist ein Symptom für 


die Lege unsere- um ihre Exi- 
stenzmöglichke t schwer kämp¬ 
fenden Vergnügungsindustrie, 
die durch eine übermäßige 
Stonerbeiastung außerordent¬ 
lich stark getährdet ist. Die 
Behörden meger sich darüber 
kia- sein, daß durch ihre dra¬ 
konischen Steuermaßnahmer, 
immer mehr Privatuntemeh- 
mungen der Vergnugungsindu- 
strie ihre Pfotten schließen 
müssen und durch die hiermit 
notwend gen Entlassungen das 
Heer der Arbeitslosen immer 
mehr vergrößert wird.' 

Fairbonks-Film jugcndfrcL 

Der Douglas-Fairbanks-Film 
im Tcrra-Verleih „In 80 Minu¬ 
ten um die Welt" wurde für 
Jugendliche freigegeben. 



ir Virballc ia Bcrliacr Gloria-Palast aor Uraalläliraait 
>a-Filas dar Ufa ..DAS LIED EINER NACHT- 
lEotwiirl Rudi Faldl 
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Neuer Dacho-Kurs 



Am 9. Juni wird in der 
tirolien Versammlung der 
Dacho von Carl Froclich und 
Hans Erdmann das neue 
Dacho-Frogramm verkündet 
werden. 

Wir haben Grund zu der 
Annahme. daU die Ausfüh¬ 
rungen, die dort von leiten¬ 
der Stelle aus gemacht wer¬ 
den, vom Standpunkt der 
Gesamtindustrie aus begrü- 
Uenswerter und glücklicher 
sein könnten als all das. was 
früher von der Organisation 
der Filmschaffenden aus pro¬ 
klamiert worden ist. 

Carl Froelich wird sich m 
erster l.inie mit einem Ar- 
beitshe Schaffungsprogramm 
iieschäftigen, das man in den 
Grunazügen schon durch 
seine kollektivistischen Ar¬ 
beiten kennt, die im ersten 
Fall von ganz besonderem 
ilück begünstigt waren. 

Wir sehen in der kollckti- 
istischen Arbeit beim Film 
licht unbedingt das Ideal, 
tiesonders deswegen nicht. 
^eil schon jetzt hier und da 
ich Anzeichen bemerkbar 
.lachen, dal} manche Herr- 
chaften, die sich Fabrikan- 
en nennen, Jas kollcktivisti- 
she Aushängeschild zu Ge- 
chäftchen benutzen, die man 
: icht unbedingt als ideal be- 
' '-■ichnen kann. 

.Aber wenn .Männer wie 
I roclich derartige Dinge 
propagieren, darf man mit 
Sicherheit annehmen, daß sie 
alles tun. was in ihrer Macht 
' cht. jedem Teilnehmer an 
öer Gemeinschaftsarbeit das 
^ 1 geben, was ihm zukommt. 

Die Führung der übrigen 
iJacho-PoIitik wird in der 
Praxis hauptsächlich in den 


Händen von Hans Erdmann 
liegen, der für viele ein un¬ 
beschriebenes Blatt sein mag. 
dem aber alle diejenigen, die 
mit ihm in diesem oder je¬ 
nem Gremium zusammen¬ 
sitzen konnten, einen starken 
Idealismus und ein verhält¬ 
nismäßig großes Verständnis 
für die Forderungen der 
Praxis zugestehen müssen. 


Für die genauen Kenner 
der Verhältnisse ist die Be¬ 
stellung Krdmanns ein über¬ 
aus interessantes Experi¬ 
ment. Er wird sich nach 
unserem Gefühl mehr auf 
den Boden der gegebenen 
und erreichbaren Tatsachen 
stellen wie seine Vorgänger 
und wird, wenn wir ihn rich¬ 
tig taxieren, sein Haupt¬ 


augenmerk auf all das len¬ 
ken. was zwar nicht von 
heult auf morgen, aber doch 
in absehbarer Zeit zu errei¬ 
chen ist 

Gerade der ..Kinemato- 
granh' . der bisher der Dacho 
mit berechtigter Skepsis ge¬ 
genüberstand und der heute 
vielleicht am ehesten von 
allen F'ilmfachhlätlern daraut 
hinweisen dürfte, daß seine 
Kritik an der Dacho durch 
den tatsächlichen Ablauf der 
Dint.e absolut berechtigt war. 
sieht zum erstenmal so etwas 
wie einen Silberstreifcn am 
D.-icho-Horizont. 

i • haben seil Gründung 
dieses Konglomerats von 
Verbänden und Verbändchen 
naef drücklichst betont, daß 
unsere Gegnerschaft gegen 
die Dacho nicht deshalb ein- 
Ireten müßte, weil es sich 
um eine Arbeilnehmerorgani- 
sation handelte, sondern le¬ 
diglich um den einzigen 
Grund, daß die berühmte 
Einheitsfront vom Atelier- 
arheiter bis zum hochstbc- 
zahlten Star überall da un- 
mogiieh ist, wo es sich um 
die Erreichung bestimmter 
wirtschaftlicher Höchstforde¬ 
rungen für einzelne Gruppen 
handelt. 

Die Arbeitsbedingungen, 
das Problem von Angebot 
una Nachfrage liegen beim 
Darsteller anders als bei 
dem Architekten. 

Eine Nominierung der Be¬ 
züge oder eine allzu straffe 
tarifliche Festlegung der Ar¬ 
beitsbedingungen ist selbst 
innerhalb der einzelnen Spar¬ 
ten kaum möglich, weil zwi¬ 
schen dem kleinen Kamera¬ 
mann. der seinen Film ohne 


Kleine Anzeigen** im „Kinemafograph** — billig und erfolgreich 








































































































Die Münchener 
Filmpresse tagt 

ln d«r ordentlichen iiaupl- 
sammlunit der Vereinigung 
i.r Münchener Filmkritiker 
i; d Filmjournalislen erklärten 
■ h die Mitglieder mit der Ver- 
h ndsführung einverstanden, ins- 
I sondere wurde der auch 
0 .rch den heurigen Filmbail ge- 
I rderte HiKsionds und seine 
iwcndung gewürdigt. Die 
\ Tsilzenden wurden beaut- 
! igt, ein entsprechendes Fest 
! r die kommende Saison vor- 
/ bereiten. 

Die Neuwahl des Vorstandes 
s gab wiederum als 1. Vor- 
' zenden Dr. Wolfgang Mar- 
I ii, a's 2. Vorsitzenden Ernest 
' Somiyo und als Beisitzer die 
•rren Baur, Eisenschink, Dr. 
ette, Königsbauer, Kristl, Dr. 
e\ot und Dr. Spielhofer. 

chnjahriges Jubiläum 
Georg Maria von Coellen 
nn in diesen Tagen auf eine 
injahrige Tätigkeit als Chef- 
.lakteur des „Artist" zurück- 
cken. Ein Jubiläum, das 
s besonders interessiert, weil 
org Maria von Coellen als 
chfolger des ersten Chef- 
iakteurs des „Kinemato- 
t ph" kurze Zeit nach dem 
r de des unvergeOlichen Emil 
luiann auch die Redaktion 
eres Blattes führte. 

Coellen hat auch in den 
teren Jahren bis heute im 
'•imen des „Artist" immer die 
ange des deutschen Films 
treten und die Tradition 
rechterhalten, die im Ver- 
i; Eduard Lintz in bezug auf 
liim.sche Einstellung seit 
ersten Tagen seines Be- 
I ens herrschte 

ir wünschen Herrn v.Coellen 
I- dem „Artist", daß sie ihre 
) ende Stellung weiter be- 
lupten, erweitern und vertie- 
n mögen. 

Kreuzer Emdcn‘‘-ErioIg. 
l'ie Emelka - Pressestelle 
hr. ibt; Die .Miramar - Licht- 
'• e in Königsberg telegra- 
Phi. ren: „Kreuzer Emden" 

‘ i'vs Geschäft. Täglich aus- 
■ri auft. Verlängern 2. Woche, 
^tünchen, wo der Film im 
bus-P.ilast lief, erzielte das 
'ter Rekordkassen. In Ber- 
' 'uft der Film in der dritten 
'“‘he im Primus-Palast und 
<1 wegen seines grollen Er- 
' ' auch weiterhin auf dem 
iplan bleiben. 


Budapester F i 1 m b r i c t 


ln der Pädagogischen Film- 
labrik, welche, wie bekannt, von 
der Stadt Budapest an das Un¬ 
garische Filmbüro auf 10 Jahre 
vermietet wurde und nun als 
Pädagogische Abteilung des Un¬ 
garischen Filmbüros figuriert, 
sind die Umarbeiten fertigge¬ 
stellt. 

Die Fabrikation der padago 
gischen Filme soll in Kurze in 
Angriff genommen werden. 

In: Interesse der Rentabilität 
der Fabrikation und mit Rück¬ 
sicht auf die ungarischen Pro- 
pagandamogUchkeilen hat die 
Leitung de.i Ungarischen Film¬ 
büros Verhandlungen wegen in¬ 
ternationaler Tauschaktion der 
herzustellenden Filme ange¬ 
knüpft. 

Da die Pädagogische Film¬ 
fabrik, außerhalb der Stadt auf 
vollständig freiem Platze aufge¬ 
baut, ausschließlich auf Glüh- 
lampen-Beleuchlung eingerichtet 
und vollständig schalldicht ge¬ 
baut ist, ist das Atelier auch 
zur Herstellung von Tonlilnen 
geeignet. Das Atelier wurde 
durch unseren Mitarbeiter Dipl.- 
Ing. Alexander Szekely mnn- 
tiert. Das Ungarische Filnibnro 
erwarb im vergangenen Jaire 
ein Klangfilm - Tonaufnahi-ie- 
Aiito, mittels welchem Jie .'ä- 
neude Wochenschau aufgenom¬ 
men wird. Die Pädagogische 
Filmfabrik wird mit Hilfe dieses 
Autos auch Tonfilme autneh- 
men. Die Aufnahmen des ersten 
solchen Tonfilms sine» unter 
Regie vor. Stefan Szgkely be¬ 
reits in Angriff genommen. 

* 

Die Volkstümlichkeit des 
Künstlerpaares Gitta Alpär urd 
Gustav Fröhlich wurde durch d> 
Filmbranche auch gehörig aui- 
genutzt, da fast alle Erstauf- 
führungslheater Gustav - Fröh- 
lich-Bilder spielten. Das Ufa- 
Corvin und Capitol - Theater 
machen mit dem Film „Gitta 
entdeckt ihr Herz" Rekordein¬ 
nahmen. Bei der Vorführung 
des Films war das Künstler¬ 
paar anwesend; das Publikum 
bereitete ihm große Ovationen. 
Die Ufa- und Omnia - Theater 
brachten den Itala-Film „Lie¬ 
beslied" mit Gustav Fröhlich 
und Renate Müller. Das Kam¬ 
merspiel - Theater führte den 


Gustav-Frohlich-Film „Wiener 
Walzer" vor. der Ungarische 
Filmklub zu Ehren der illustren 
Gäste ein Bankett. 


Das Kultusministerium rief 
unter der Benennung ..Filmkom¬ 
mission für f.ehrangelegenhei- 

Fachleulen bestehende Organi¬ 
sation ins Leben, die die Auf¬ 
gabe hat. den Unterricht durch 
Film unter Berücksichtigung der 
heutigen Verhältnisse einzuföh- 
ren. Mit Beginn des neuen 
Schuljahres wird den-nach auch 
in Ungarn LInlerrichl mit Film 


Vor einigen Jahren organi¬ 
sierten sich unter dem Titel 
..Landes-Filni Vereinigung" jene 
Schauspieler, Autoren, Regis¬ 
seure. technischen Fachleute und 
Hilfspersonal, die seinerzeit bei 
der ungarischen Filr.ifabrikation 
ihre Betätigung landen und nach 
dem K’iege, mi'. Arfhören der 
Filmfabrikation, erwerbslos wur¬ 
den. Diese Vereinigung machte 
sich seinerzeit zur Aufgabe, die 
Aufstellung de' Filmrates her- 
beizjf :hren, un. die ungarische 
Filmfabrikation wieder ins Le¬ 
ben zu rufen und zu fördern. 
Die Milgliedei dieser Organisa¬ 
tion hatten laut Projekt bei der 
neuen Filmfabrikation in erster 
Re'he Beschäftigung finden sol¬ 
len. Der Verein stellte sich 
natürlich seine Ziele und Erfolge 
ganz anders vor, als sie in Wirk¬ 
lichkeit ausfielen. Die amtlichen 
Stellen schenken den Gutachten 
der Fachorganisationen kein Ge¬ 
hör, die Eingaben dieser Orga¬ 
nisationen werden unberück¬ 
sichtigt gelassen. 

Die Erfolglosigkeit rief eine 
derartige Verzweiflung hervor, 
daß sie Auflösung der ganzen 
Organisation und Abdanken der 
Leitung nach sich zog. Die neue 
Generalversammlung wird eine 
neue Leitung bringen, doch ist 
nicht zu hoffen, daß diese mit 
größerem Erfolg wird arbeiten 
können. Die ungarische Film¬ 
fabrikation kam unter staatliche 
Aufsicht und wurde dadurch zu 
einer staatlichen Institution. Da¬ 
gegen läßt sich vorläufig nichts 


G.-V. der Ateliers 

Am Freitag, dem 27. .Mai. 
land die ordentliche Jah-esver- 
sammlung des Verbandes Deut¬ 
scher Filmateliers statt, be: der 
der Geschäftsbericht üb~r das 
abgelaufene Jahr eistaltet 
wurde. Dem Vorstand u id der 
Geschäftsführung wurde ein¬ 
stimmig Entlasir.ng erteilt und 
der Vorstand, bestehend aus 
den Herren- Pfitzner als 1. Vor- 
’itzender i-nd Dr. Reicherts als 
stellvertretender Vorsitzender, 
einstimm.g wiedergewahlt 

Neben der Erledigung einer 
Reihe von arbeitstechnischen 
Frager, fand eine eingehende 
Aussprache über die augen¬ 
blickliche wirtschaftliche Lage 
der Filmateliers stall. 

Amerikanische Produktions¬ 
programme. 

Paramoiint kündigt für die 
Produkli znsperiode 1032-33 die 
Herstellung von 65 Spielfilmen 
an. hat sich also dasselbe Ar- 
beilsprot.ramm vorgenummen 
wie in der .'blaufenden Produk- 
tionsperiisdc. Marlene Dietrich 
wird in drei Filmen hvrausge- 
brachl, in „Blonde Venus", 
„Deep Night" und „Promised". 

Ferner oeabsichligt Paramount, 
36 Zweiakter und fOf Einakter 
auf den Markt zu bringen, die 
„sorgfältiger als bisher" durch- 
ge.-irbeilet werden sollen. 

Columbia plant in der glei¬ 
chen A'beilsperiode t02 Kurz¬ 
filme. davon 2-t Zweiakter. 

Nach einer vorläufigen Über¬ 
sicht werden für die Produk- 
tionssa son 1932-33 in den Ver¬ 
einigten Staaten etwa 550 Filme 
herau.sgebracht werden. .\n 
dieser Gesamtzahl sind die zehn 
großen Gesellschaften mit etw.i 
-100 Filmen beteiligt, während 
die unabhängigen Produzenten 
zwischen 100 und 150 Filmen 
beisteue-n dürften. 

„Die Heilige und ihr Narr" 
im Titania-Palast. 

Der Stumnifilm „Die Heilige 
und ihr Narr" mit Wilhelm Die- 
tcrle und Lien Deyers in den 
Hauptrrllen ist jetzt im Tita¬ 
nia - Pa ast wieder eingesetzt 
worden. Schmidt-Gentner mit 
dem Titania - Sinfonieorchester 
begleitet den Film. Im Vorpro¬ 
gramm: Ouvertüre zu „Orpheus 
in der Unterwelt" und Konzert 
für Violine und Orchester von 
Max Bruch (Solist; Konzert¬ 
meister Edgar Ortenberg) 

Das Millionentestament. 

Der Komponist Heinz I.etton 
wurde für den Engels& Schmidt- 
Tonfilm „Das Millionentesta¬ 
ment" als Komponist und musi¬ 
kalischer Leiter verpflichtet. 
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Der Wiener Autorenkongreß 


ln Wien tagen augenblick- 


dcr /.utoren-Gcsellschafl 


i Schutz 


schrifistück derartige Ge¬ 
danken niederlegcn, weil da¬ 
mit endlich einmal die Katze 
aus dem Sack gelassen ist 
und es sich deutlich zeigt, 
daß bei der heutigen Struk¬ 
tur fc' Tantieme-Erhebung 
mindestens so sehr das Ge¬ 
schäft der Gesellschaft, die 


internationalen Zusa 
halt sichern und festig 


Widerstände, Spezialumformer? 


,Kleine Anzeigen*' im „Kinematograph"! 


































































Wiener Kinobesiizer kündigen 
ihren Angestellten 


Es hat heute keinen 
Zweck, auf die Form dieser 
Sanktionen im einzelnen cin- 
zuffehcn. Sondern cs sei nur 
darauf verwiesen, daß im 
Text fortwährend von den 
Kartellen, die bereits be¬ 
stehen, die Rede ist. 

Auch diese Feststellun|$. 
die sich hier nicht von außen, 
sondern aus den Original¬ 
dokumenten des Kongresses 
ergibt, ist nicht ganz ohne 
Interesse, weil ja gerade die 
Frage der einseitigen Preis¬ 
festsetzung im Zusammen¬ 
hang mit der deutschen Kar¬ 
tellgesetzgebung mancherlei 
Möglichkeiten im Eventual¬ 
fall ergibt. 

Nicht unc-Vkähnt soll blei¬ 
ben. daß in dem gleichen 
Kommunique, das sich so 
stark für den privatrecht¬ 
lichen Charakter und für die 
einseitige monopolistische 
Festsetzung der Tarife durch 
die Auioren-Gesellschaften 
einsetzt, auf einer anderen 
Seite über die Kommerziali¬ 
sierung des geistigen Eigen¬ 
tums geklagt wird, die dazu 
führte, daß die geistigen 
Produkte zu Dumpingpreis''n 
verschleudert würden. 

Sogar die Tatsache, daß 
Filmgesellschaften eigene 
dramatische Büros unterhal¬ 
ten (nach dem Wortlaut des 
Exposes „eigene Büros oe- 
sitzen, die sich nur damit be¬ 
fassen, die Literatur zu 
durchstöbern, um sich daraus 
ihre Sujets zusammenzustel- 
ien"). wird beklagt. 

Es scheint, als ob diese 
Auffassung, die sich zunächst 
nur in einem Bericht der 
französischen dramaturgi¬ 
schen Gesellschaft findet, 
auch einen recht kommer¬ 
ziellen Hintergrund hat, weil 
man es nämlich bedauert, 
daß man durch die Tantieme- 
Gesel'schaften nicht auch 
noch Moliäres, Balzacs oder 
Dumas' Ideen besteuern 

Das sind nur ein paar 
Randbemerkungen, die sich 
b 1 der ersten Durchsicht 
der Kongreßdrucksachen er¬ 
geben. 

Es wird auf die Dinge 
näher einzugehen sein, wenn 
die Beschlüsse vorliegen. 

Boston-Film bcijiaat mit 
Atclicranlnabown. 

Giza von Bolvary bat in den 
Ufa-Ateliers Tempelhof mi! den 
Innenaufnahmen zu dem Boston- 
Film ,Jcb will nicht wissen, wer 
du bist" begonnen. 


C ie \Xiener Kinobesitzer, die 
bei amtlich beschlossen haben, 
ab lä. Juni ihre Betriebe, falls 
dei .Magistrat in der Lustbar¬ 
keitssteuerfrage kein Entgegen- 
korinien :.eigcn sollte, zu sper¬ 
ren haben zum lä. Juni ihren 
.Antesteliten gekündigt. 


In der diesmonatlichen Mo- 
natsversammlung der Orts- 
gru; pe Kassel des Verbandes 
dcu'scher Lichtspiel Vorführer 
wurde folgende Entschließung 
angenommen: 

..I) e Ortsgruppe Kassel des 
Ver tandes Deutscher Licht- 
spieUorfuhrer (\’DL.) warnt 
eindringlich vor Ergreifung des 
Lichlspielvorführerbcrufes, da 
hier eine besondere Uberfül- 
lung vorliegt. Allein 6000 Licht¬ 
spielvorführer sind im Deut¬ 
schen Reiche stellungslos. 
Die'e im Verhältnis zu der 
kleinen Angestelltengruppe er¬ 
schreckend hohe Zahl muß 
für die berufenen Stellen, die 
Tages presse und besonders die 
Beriifsberatungsämter, Veran- 


Stockholm. Ende .Mai 1932. 

Die Situation auf dem Film¬ 
markt in Schweden „ist momen¬ 
tan einzig dastehend", erklärt 
der Vorsitzende des Verbandes 
der schwedischen Kirobesitzer, 
Direktor Enders'edl. Es ist näm¬ 
lich in den letzten Monaten ein 
großer Mangel ar. Filmen einge¬ 
treten. die Ursachen sind zwei¬ 
facher Art. 

Erstens spielt der Zoll eine 
große Rolle, da hierdurch jede 
Kopie ausländischer Filme mit 
etwa 375 Kronen verteuert wird, 
und zwe'tens hat die Depression 


Man hofft, daß es noch im 
letzten Augenblick zu einer 
Einigung kommen wird, da der 
angekündigte Schritt der Kino- 
bcsltzer geeignet wäre, die ka¬ 
tastrophale Arbeitslosigkeit in 
NXr ien noch zu steigern. 


lassung sein, Interessenten von 
der Ergreifung dieses Berufes 
fernzuhalten. Durch die Prü- 
fungsstellcn der zuständigen 
Polizeibehörden liefen all|ähr- 
lich 1500 Anwärter, für deren 
Unterbringung keine Aussich¬ 
ten bestehen, da selbst lang¬ 
jährige Praktiker mit den 
besten Zeugnissen ohne Stel¬ 
lung sind. Die Aufklärung über 
die Berufsaussichten Oer Licht- 
spieivorführer muß sich auch 
auf die AusbilJungskurse, cie 
von den verschiedenen ' Thea¬ 
terbesitzerverbänden veranstal¬ 
tet werden, ers recken." 

Die Entschließung wurde der 
Berufsberatung des Kasseler 
Arbeitsamtes zur Kenntnis zu¬ 
gesandt. 


— besonders in Amerika — eine 
wesentliche Beschränkung in der 
Produktion von für Schweden 
geeigneten Filmen zur Folge ge¬ 
habt. 

Daß eine ganze Reihe von 
Lichtspielhäusern in Schweden 
in diesem Jahr die Saison viel 
früher als sonst abschließt, hat 
also seinen Grund nicht nur in 
der durch die heutige Wirt¬ 
schaftslage wesentlich vermin¬ 
derten Besucherzahl, sondern 
auch darin, daß ein tatsäch¬ 
licher Mangel an geigneten Fil¬ 
men herrscht. 


»Blume von Hawai" 
im Sondcrverleih 

Paul Abrahams Erfolgs-Ope¬ 
rette „Die Blume von Flawai' 
die Ruto-G. P. Films unter dei 
Regie von Richard Oswald ver¬ 
tonfilmt, wird für Deutschlanc 
im Aafa-Sonderverleih erschei 
nen. Der Film enthält sämt 
liehe bekannten Schlager der 
Bühnenfassung: die Hauptrol¬ 
len werden mit ersten darstel 
lerischen und gesanglichci 
Kräften besetzt. 

Die Aafa hat somit den 
Theaterbesitzer neben dem so 
eben angekündigten Qualität« 
Programm einen Schlager zi 
bieten, für den sich in geschäfl 
lieber Hinsicht schon jet/ 
die ^ günstigsten Voraussage: 

»Kavaliere 

am Kurfürttendamm” 

Den Wünschen der Theater 
besitzer, neue Filme auch fu 
den Summer herauszubringer 
kommt die Südfilm entg^ei 
die den bisher unter Jem Tit« 
„Demi Vierges" angekündigte 
Film nunmehr unter cem Tit- 
„Kavaliere am Kurfurstendamm 
demnächst m Uraufführur 
startet Unter der Regie \< 
Rjmano Mengor. sind in d> 
Hauptrollen Friedl Haerlin, P.-i 
Otto. Hilde Boenisch, Har- 
Frank und Olaf Fjord fc- 
schäftigt. 

Streit um Gilberts 
Musik 

In Budapest hat der Komf - 
nist Wilhelm Kramberger c 
Patria-Film-Verleih-Gesellsch t 
auf ZaI.lung von zehntausc- d 
Pengo verklagt, weil die Mu -. 
zur „Spanischen Fliege", . 
bekanntlich von Jean Gilb« t 
stammt, angeblich von ihn « : 

Der Musikautor verlangt nn it 
mehr und nicht weniger als • 
Aufführungsverbot für das B <f 
und behauptet, daß die von it m 
in Anspruch ^nommene Mu ik 
bereits im Druck erschiei .-n 
sei, so daß er jederzeit du -h 
Sachverständigebeweisen kiin v. 
CaO seire Komposition und t'< 
Filmmusik identisch seien. 

Kino hSIt den Reko d 

130 Schüler und Schülerin -«■> 
der Brenner Obermitlelschi «i 
haben si:h in den 4 Fragen 

1. Wie oft gehen Sie n’ 
Theater? 

2. Wie oft gehen Sie duich- 
schnittlich ins Kino? 

3. Was ziehen Sie vor, Thea¬ 
ter oder Kino? 

1. Hält der Rundfunk Si* 
vom Theaterbesuch ab' 
mit überwältigender Mehrheit 
für das Kino ausgesprochen 

Nach der über die Ermittlung 
dieser Fragen aufgestellten Sta¬ 
tistik besuchen die Brunner 
Schüler SOOmal die Operett*- 
445mal die Oper. 400m.il *1'* 
Schauspiel und —- — SOüOm»' 
das Kino. 



Die Situation des schwedisdhen 
Filmmarktes 


Die Lichtspiclvorfuhrcr warnen ... 





Die Kehrseite 

Neben Filmstudios und |{ruDen 
Palästen der Filmstars gibt es 
.n Hollywood auf dem Santa 
Monica Boulevard auch ein be¬ 
scheideneres Gebäude, inner¬ 
halb dessen darbende Film¬ 
schauspieler gespeist und sonst¬ 
wie unterstützt werden. Con¬ 
rad Nagel ist Präsident des 
.Molion Picture Relief Fund" 
der ständig durchschnittlich HOO 
bis 900 Einzelpersonen und Fa¬ 
milien mit dem Notdürftigsten 
versieht und, wo angänglich, nit 
Vermittlung von An.stellung ein- 
greift. Das Kapital für diese 
Ifilfstätigkeit wird durch regel¬ 
mäßige Kollekten unter Schau- 
-pielern, Regisseuren, Schrift¬ 
stellern und Angestellten — mit 
einem halben PiuzenI des je¬ 
weiligen Gehalts als Norm — 
n den Studios aufgebracht, wo- 
:>ei oft zutage tritt, daß die 
besthonorierten Herrschaften 
im wenigsten unter den Gebern 
> ertreten sind, während kleine 
\ngestellte mehr Gebefreude 
lezeigen. 

Die Sammlungen ergeben mo- 
’iatlich durchschnittlich etwa 
5 000 Dollar, um die Weih- 
lachtszeit ungefähr das Dop¬ 
pelte. In neuerer Zeit sind die 
neisten der Unterstützung Hei- 
chenden junge Leute. 

Filme für Farmer 

Wie sehr das Filmdepartment 
:es Landwirtschaftsamtes in 
Vashington bemüht ist, den 
chwer kämpfenden Farmern 
■ elegenheit zu geben, sich der 
•^chnischen Hilfsmittel der Neu- 
eit zu bedienen, zeigt die Tat- 
•chc, daß das Department 
unmehr ein Heft „.Motion Pic- 
ircs" fertiggestellt hat. das 
■ on jedermann bezogen werden 
'• »nn. Darin w erden Listen von 
I >lmen aufgeführt, die für den 
I irmer belehrend sind. Einige 
I <te] seien hier erwähnt: Haus- 
' ^:re. w ilde Tiere, Vögel. Emte- 
k ankheiten, Früchte, Baum- 
" '}|le, Straßenbau und Farm- 

„Ein toller Einfall" 
im Uiaton-Vcriag. 

Die Musik zu dem Ufa-Ton- 
•bm „Ein toller Einfall" ist im 
L'aton-Vcrlag erschienen. Die 
Musik ZV den beiden Schlagern 
<lvs Films stairmt von Walter 
'k.rmann und B. Kaper. Die 
Texte zu dem Foxtrott „Heut* 
ich gut aufgelegt" und zu 
“cm Rumba „Ich suche eine, 
•••c mir allein gehört" stammen 
»On Fritz Rotter. 

Beneidenswert. 

kfrican Theaters in Johan¬ 
ne vburg können das Geschäfts¬ 
lahr 1931 mit einem Reingewinn 
»On 54 674 Pfund Sterling ab- 
•ohließen. aus dem 10 Pro- 
*«nt Dividende (im Vorjahre 
■5 ProzentI verteilt werden. Auf 
neue Rechnung werden 56 610 
Pfund Sterling vorgetragen. 


Der europäische Film im Lidiie der 
amerikanischen Handelsamtsberichte 

Das amerikanische Handelsamt veröffentlicht soeben den Jahres¬ 
bericht seines europäischen Vertreters George R. Canty über die 
Filmindustrie in Kontinentaleuropa. 

Der Bericht sagt, daß der Export amerikanischer Filme von 122 
Millionen Fuß im Jahre 1930 auf ungefähr 75 Millionen Fuß ira 
Jahre 1931 zurückgegangen ist, im gleichen Verhältnis auch die 
daraus erzielten Beträge. 

Die Sprachenbarrierc. der gesteigerte Wettbewerb der heirai- 
s'-hen Produktion — besonders in Deutschland, Frankreich und 
England —, erhöhte Tarife und Steuern und schließlich die De¬ 
visenbeschränkungen haben dies bewirkt. 

Mit Ausnahme weniger Lichtblicke, so meint Canty, habe die 
europäische Filmindustrie ihr schwerstes Jahr seit dem Kriege 
durchgemacht. Das Jahr war erfüllt von Problemen, die alle mehr 
oder minder ihre Ursache in de.- Weltwirtschaftskrise hatten und 
die vom Filmhandel ihren schweren Tribut forderten. 


Die hohen Ausgaben, so erklärt er weiter, in der Filmindustrie 
gingen unvermindert weiter, so daß die Kosten für die Negat’ve 
nur etwa 8 7 Prozent unter denen des Jahres 1930 lagen. Der 
Neubau von Theatern war ein ganz leil größer als im Jahre 1930. 


Was die europäische Filmproduklion anbelangt, so sind nach 
Canty im Jahre 1931 insgesamt 570 Spielfilme nr.it einem Kosten¬ 
aufwand von etwa 30 147 000 Dollar hergestellt worden. Im Ver¬ 
gleich zu den 597 Spielfilmen des J.--lire 1930 im Werte von rund 
33 Millionen Dollar zeigen also die angegebenen Ziffern hinsicht¬ 
lich der Produktion einen Rückgang um 5 Prozent, hinsichtlich 
der Kosten einen solchen von 8.7 Prozent. Im einzelnen ergeben 
sich für die einzelnen I.änder nach Cantys Feststellungen folgende 
Zahlen: 


Deutschland 

Baltische Staaten 

Belgien 

Däncmaik 

Finnland 

Frank.'eich 

Großbritannien 

Griechenland 

Italien 

Norwegen 

Österreich 

Polen 

Portugal 

Rumänien 

Spanien 

Schweden 

Schweiz 

Tschechoslowakei 

Türkei 


1931 

Filme Werl i. Doll. 
164 9 850 000 

1 4 000 

4 39 000 

6 100 000 

7 70 000 

143 7 153000 
141 9 75<j00O 

2 20 000 

31 1 250 000 

1 20 000 

7 115000 

0 200 000 

1 90000 

1 6 000 

3 45 000 

13 600 000 

2 25 000 

;7 635 000 

2 28 000 


1930 

Fiime Wert i. Doll 
193 12 500000 

3 26 000 

7 450 000 

1 15 000 

160 7 200 000 

135 10 000 000 

T 45 000 

7 350 000 

2 25 000 

12 300 000 

7 210 000 

5 185 000 

6 50000 

10 200 000 

14 600 000 

1 24 000 

23 750 000 


Die Lichtspielbühne 

OtfaieUrf Orgtrt itr /Vatsrära Kimrmatotnpkrmtkemitt im irr C. S. R. 

Aassig o. E. (C. S. R.) 

PabHka<io..aHlUl d. Tbealcr a. Filad.ilisailsllea ' B«lcs laMrdoaKirSaa 
ErKbeml oiaaallicb 

Boadipreis: InUnd iihrUeb bc 13a—. Aastaad iibrBcb bc 200— 
Probeaaaaaera aatb DcatKblaad aar (egea Eiaiead. t. M PI. PorioiptMa 


I Elm OK WA 
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8 ProhemmmmerH mmf I ertcHgtm kp%temtos, 
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t E L O K U V A 

I Kaabaabalal. Haliiakl. Fiaslaod 


„Emil und die Detekfiv e" 

auf Barhockern. 

„Emil und die Detektive" 
bleibt in Paris dem Erfolg von 
..Mädchen in l niforiu" nichts 
schuldig. Das „Studio de 
l'Etoile", wo dieser hervor¬ 
ragende Film der Ufa läuft 
nebenbei bemerkt in deutscher 
Sprache, wie der andere ist 
jeden Abend Gegenstand sol¬ 
chen Publikumsandrangs, daß 
sich die Kinoleitung genötigt 
siebt, aus der anschließenden 
Hausbar die hochbeinigen Bar- 
stühle zu holen, um Zuschauern, 
die sich durch Unbequemlich¬ 
keit nicht davon abbringen las¬ 
sen, den Ufa - Film zu sehen, 
dennoch *'r>e Sitzgelegenheit 

Hersorgehoben zu werden 
verdient, daß fremdsprachige, 
deutschsprachige Filme Rekord- 
erfolge erzielen. Das Publikum 
bilden weder Touristen noch 
etwa die deutsche Kolonie. Die 
erstcren si-id nur noch in selte¬ 
nen Exemplaren anzutreffen, und 
die l-rtrte.'en reichen nicht aus, 
den inon.atelangen Aufführungs- 
rekoid zu sichern. Sondern das 
Publikum bilden recht und 
schlecht französische Zuschauer, 
die in der Regel der deutschen 
Sprache nicht mächtig sind. Es 
zeigt rieh, daß ein wirklich guter 
Film ebenso international ist. als 
cs der Sbummfilm war. Diese 
Beobachtung kann man im Aus¬ 
land immer wieder machen. In 
Spanien werden nur fremdspra¬ 
chige Filme vorgeführt, da es 
fast kc.ne spanische Produktion 
gibt. Das Publikum gewöhnt 
sich schnell daran, den Sinn der 
Worte aus Tonfall, Geste und 
dem c.nkopiertcn Titel zu ent¬ 
nehmen. Die Annahme, als 
seien lolche Filme nur auf dem 
„Kurfürstendamm" der großen 
Städte möglich, wird durch die 
Tatsachen widerlegt. Durch ent¬ 
sprechende Bearbeitung des 
Publikums, das sich schnell ge¬ 
wöhnt, kann man den fremd¬ 
sprachigen Tonfilm in Städten 
durchsetzen, die keinen kosmo¬ 
politischen Charakter tragen. 

Erwähnt sei ein Fall, aus dem 
sich manche Lehre ziehen läßt. 
„City St-eets" war in Paris in 
der originalen amerikanischen 
Version ein solcher Erfolg, daß 
man sich zum Dubben entschloß. 
Die nachsynchronisierte Fas¬ 
sung war tadellos und mit den 
modernsten Mitteln hergestellt. 
Das Publikum aber johlte und 
pfiff, so daß der Film schnell 
verschwand. 

Johannes Ricmann im 
„MUlionentestamenL" 

Johannes Riemann hat seine 
erfolgreiche Kino-Gastspiel¬ 
tournee auf drei Wochen 
unterbrochen und ist zu den 
Außenaufnahmen des Erich- 
Engels-Filras „Das Millionen¬ 
testament" nach Luzern ge- 
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Berlin, den 4. Juni 1932 


Krise in der Krise 



Die politische Situation 
ührt aller Voraussicht nach 
iir Auflösung des Reichs- 
ages und. wenn die Mit- 
eilungcn. die im Augenblick 
och nicht ganz offiziell sind, 
echt behalten, noch zu Neu- 
vahlcn im Laufe des Monats 
luli. 

Das bedeutet für uns in 
• iner Zeit, wo an sich schon 
I urch die wirtschaftlichen 
' erhältnissc oder die ersten 
-honen Sommertage ein Be- 
' ichei Schwund zu verzeich- 
I cn ist. eine weitere Zurück- 
Valtung vom Kinobesuch und 
( imit eine erneute Verschär- 
' mg der Gesamtsilualion des 

■ ••-.Ischen Films. 

* 

Zu dieser Verschärfung der 

■ .rtschaft'ichen Lage der 
f inos und der Verleiher tritt 
1 iler Umständen noch eine 
n •ue Unsicherheit, nämlich 
<3 is Vakuum, das in bezug auf 
d IS Kontingent cintreten 
kmn. 

Es ist zu hoffen, dal! die 
■ ständigen Instanzen Gc- 
k 4enheit finden, in dieser 
F’ age einen Weg offenzu- 

ichen, der die Neuregelung 
<f< s Kontingents unabhängig 
Vf-n der politischen Krise 
m icht. 

* 

Man kann auf diesem Ge- 
ki' l nach unserer Auffassung 
he .finders groQzügig sein, 
»l il ia bei den Parteien im 
Gi linde über die Nolwendig- 
heil einer weiteren Filmein- 
Inl-rheschränkung kaum eine 
öi'tercnz besteht. 

Was etwa an einzelnen 
®e>.limmungcn zu ändern 
"ütig ist. kann notfalls zu 
einem späteren Termin durch- 
feführt werden. 

Wesentlich ist. daß das 
^inzip bleibt und daß es 


möglichst .schnell wieder in 
irgendeiner Form verankert 
wird, damit Deutschland so¬ 
wohl wie seine ausländischen 
Geschäftsfreunde wissen, 
woran sic in der nächsten 
Saison sind. 

Man muß schließlich be¬ 
denken, daß am Stichtag 
bereits der 1. Juli ist. Also 
eine Zeit, wo die Arbeiten 
für die neue Spielzeit im 
vollen Umfange in Angriff zu 
nehmen sind. 

Wir brauchen im August 
oder spätestens Anfang Sep¬ 


tember die neue Ware, an 
deren Produktion man eigent¬ 
lich erst dann herangehen 
kann, wenn man weiß, daß 
die Ahsatzverhältnisse auf 
dem deutschen .Markt eini¬ 
germaßen gesichert sind. 

« 

Die Frage des Schutzes 
der heimischen Produktion 
spielt schon bei der Be¬ 
messung der Summe mit, die 
für den einzelnen Film auf¬ 
zuwenden ist und die indirekt 
wieder bestimmend sein muß 
für die Zahl der Ateliertage, 


der zu verwendenden Schau¬ 
spieler U'.W. 

Fine rechtzeitige Konlin- 
genlsentscheidung. also ein 
veröindli'^her Beschluß vor 
dem Stichti.g vom 1. Juli, 
liegt, wenn nan etwas weiter 
sieht, icch in der Richtung 
des Arbeitsheschaffungspro- 
gramm'. das ia als die wich¬ 
tigste Aufgabe des soeben 
ernannten Kabinetts gilt. 

Wir Ilgen auch Wert auf 
die Erledigung des Kontin¬ 
gents vom Standpunkt der 
filmischen Außenpolitik aus. 

Wir wünschen, daß die 
Basis nmdestens für die 
nächste Saison möglichst bald 
fcstliegt. damit sich Fran¬ 
zosen. Engländer und Ameri¬ 
kaner authentisch orientieren 

Es Ist unsere feste Auf¬ 
fassung, daß sich auch da. 
wo heute noch gewisse 
Widerstände zu verzeichnen 
sind, e.r Vl'eg findet, auf 
dem die internationalen Be¬ 
ziehungen zu Deutschland 
wieder sc geordnet werden 
können, daß die Mitarbeit 
unserer a r.sländischen Ge¬ 
schäftsfreunde bei uns nicht 
gestört wird. 

Dabei kommt neben der 
rein wirtschaftlichen Seite 
auch ein gewisser moralischer 
Effekt mit in Betracht. 

Man verrät kein Geheim¬ 
nis. wenn man hier davon 
snrichl, daß die Exponenten 
amerikanischer Firmen in 
Deutschland zur Zeit so tun. 
als ob sie wegen der er¬ 
schwerten Ausfuhr ihre Zelle 
bei uns abbrechen wollen. 
Das ist nach Ansicht vieler 
Filmicute vielleicht eine 
Geste, die im Augenblick, wo 
das Kontingent neu ge 














regelt wird, irgendeine Wir¬ 
kung ausüben soll. 

So etwas ist an sich nicht 
tragisch zu nehmen, kann 
aber zu gewissen Schwierig¬ 
keiten führen, wenn nicht 
sehr bald ein klarer Kontin¬ 
gentsentscheid vori.egt. 

Ist nämlich einmal die ge¬ 
setzliche Grundlage lür die 
Linluhrbewilliguiit: in den 
nächsten Monaten geschal- 
!cn, kann an .'land des status 
4U0 mit den amerikanischen 
hilialen und Zentralen ge¬ 
sprochen und dei V crstänUi- 
gungsweg gefunden werden. 

Schiebt man die ent¬ 
sprechende Regelung uniiolig 
lange hinaus, rückt der liiu- 
scheidungstermin immer wei 
ter lu die neue Saison und 
erschwert uns sowohl wie 
Jen Amerikanern das recht¬ 
zeitige Disponieren. 

Schlielilich ist ja nicht ah- 
iisehen, inwieweit die Her¬ 
en aus USA. auf kurze 
'der längere Zeit hinaus 
.virklich Ernst machen 

ln diesem Fall würde sich 
'ei rechtzeitiger Kontingent- 
rledigung die deutsche pro- 
luzierende Industrie ein- 
ichten und bis zur endguiti- 
.cu Verständigung die Ge- 
.imtbelieferung des eigenen 
Marktes übernehmen und 
ntcr Umständen sogar ga- 
.intieren können. 

Natürlich ist das ein Zu- 
land, den keiner von uns in 
Deutschland wünscht und der 
> ich unserer Überzeugung 
' ich kaum eintreten wird, 
weil der deutsche Markt 
h. Ute im Prinzip für den 
Amerikaner wichtiger ist als 
'■ wa der Verkauf nach 
USA. für uns. 


»das Flötenkonzert von 
Sanssouci" 
in Neuauttührung 

Im Ufa-Palast am Zoo wird 
ab Montag, dem 6. Juni, „Das 
Flotrnkonzert \on Sanssouci" in 
'^'•.'uaufffihning gezeigt. Die 
Haaptrollen spielen bekanntlich 
Gebühr, Renate Müller, 
Frudiich KayBler und Hans 
l^chmann. Regie dieses Stan- 
’lsrd-Films der Ufa, der mit un- 
*'0)>eschränkter Begeisterung 
‘«•genommen wurde, führte Gu- 
»tav Ucicky. Mit dieser Neu- 
^Ifiihrung kommt die Ufa den 
wünschen von Tausenden und 
*b«r Tausenden entgegen, die 
^«b einem Wiedersehen mit 
“••Sem GroO-Tonfilm verlangten. 


Wir hoffen im gegenseiti¬ 
gen Interesse auf weitere rei¬ 
bungslose Zusammenarbeit, 
die unseien amerikanischen 
Geschäftsfreunden ini kom¬ 
menden Jahr auch jene Ren¬ 
tabilität bringt, die diese 
oder jene Gruppe in der ver¬ 
flossenen Sai.soii nicht er¬ 
reicht hat. 

Vielleicht darf in diesem 
Zusammenhang kurz hemerkt 
werden. daU es nicht an uns 
gelegen hat und nicht an den 
de'it sehen .Mark t Verhältnis. 
.sen, wenn dieser oder jener 
deutsch - amerikanische Bc- 


Ir'eb im letzten .lahr ohne 
ÜSerschuU gearbeitet hat. 

Diejenigen Filme, die sich 
für unseren Markt eigneten, 
haben auch nachweislich ent¬ 
sprechende Einnahmen ge¬ 
bracht. 

Es ist nicht Schuld des 
deutschen Marktes und ka.m 
nicht auf das Konto des Kon- 
lingenls geschoben werden, 
wenn man aiiUerdem Filme 
herüherhrachle, die unseren 
Besuchern nicht Zusagen. 

Man darf nicht den ge¬ 
lingen Ertrag in den Vorder¬ 
grund .schiehen. wenn die 
Fabrikation des deutschen 


Das Kino 

lii seinem über die I age des 
europäischen Films und Kinos 
erstatteten Bericht an das ame¬ 
rikanische liandelsami fuhrt 
Canty in bezug aut Kinoneubau¬ 
ten und die damit gewonnenen 
Platze u. a. aus: Da in Europa 
keine allgemeinen Slaltsliken 
über die Kinos geiuhrt werden, 
die ihre Piorten schlieMen inuU 
ten, so ist cs unmöghcK, zu 
schätzen, welche Veränderungen 
wahrend des Jahres sich 11 der 
Gesamtzahl ergeben hebet. in 
Fachkreisen wird angenoii men, 
dad durch den Tonfilm ungefähr 
2UU(l noch nicht un gestellte 
Theater schlielien miil'tcii. Es 
handelt sich hierbei um Hauser, 
die auf den Tonfilm i>m<uslellen 
vielleicht niemals beahsichligt 
und deren Ausfall anges chts der 
veränderten Bedingungen .inver- 

Canly führt weiter aus: 

Die Gesamtzahl der neuerbau- 
len Kino.) in Europa beläuit sich 
aut -128, mit denen die in Europa 
zur Verfügung stehenden Piiitze 
um 341 422 erhöht wurden. Da¬ 
mit werden die Zahlen des Jah¬ 
res 1930 ganz beträchtlich Über¬ 
holen, in welchem Jahre insge- 


in Europa 

"Mt 373 Kinos mit 322 3b8Plal 
/•■n erstellt wurden. 

Die T-checho.lowakei machte 
die gröUlcn Anstrengungen auf 
dem Gebiete des Thealerbaus; 
al'ein 100 wenn auch kleinere 
Kinos wurden mit Tonlilmappa- 
I sturen ersieht. Grolibritannien 
lag an: gleicher Höhe, nur war 
die l’latzzahl hier erheblich 
gröUer. Auch die 8-1 in Frank¬ 
reich neuerbauten Kinos hatten 
groben Fassun,;sraum. Deulsch- 
lar.d, so meint Canly, hinkte, 
ebenso w e im Jahre 1930. nach, 
aber die 23 neuen Kinos, die er¬ 
baut wurden, seien e'ne ganz 
auUercrdentlic'ie Leistung ange¬ 
sichts der schweren Lage seiner 
Filmindustrie. 

Die Anstrengungen Europas, 
"■ich aut den Tonlilm umzu¬ 
stellen, so fährt Canty fort, kön¬ 
nen daraus ersehen werden, dal) 
Ende 1931 (mit Ausnahme von 
Sowjelruliland) 12 374 seiner 
Kinos auf die Vorführung von 
Tonfilmen umgestclit waren. 
Während des Jahres 1931 sind 
schätzungsweise 3249 Hauser mit 
1 onfilmapparaltiren versehen 
worden gegen insgesamt 6231 im 
Jahre 1939. 


Kino vor 20 Jahren 

U.T. Unter den Linden. 

Kapellmeister: Richard Seiler. 

Spielplan 

vom I. bis einschl. 7. Juni 1912. 

Musik-Piece. 

1. The Togo. 

Exerntriks japan. Akrobaten. 

2. Wer ist die Schuldige? 

Schauspiel in 2 Akten. 

3. An Dalmatiens herrlichen Gestaden. 

Das Panorama an der Adria. 

4. Der eifersüchtige Esel. 

Max Finders Licbeswerbung. 

5. Union-Woche. 

Übersicht über die interessantesten aktuellen Ereignisse 
der Woche. 

6. Russische Rache. 

(Hauptrolle Charlotte Wiehe) 

Drama in 2 Akten. 

7. Die Taschenuhr. 

Eine Komödie der Iriungen. 


Elims oder der deutschen 
Version etwas grolizügiget 
vorgeuonimcn worden ist, als 
das ein klugei, klarrcchnen 
der Kaufniaiui ver, ntworteii 
kann. 

^ ciiu mau sich ehci ciit 
schlossen hätte, deutsch 
sprachige Filme in Berlin 
herzustelieu, und zwar mit 
L'nterslutzung genauer Ken¬ 
ner des deutschen iMarktes, 
hätte man viel Geld sparen 
können, das jetzt durch äpai 
samkeit am talschen Platz 
oder durch deutsche Produk¬ 
tion in Paris und Hollywood 
verloren worden ist. 


Die Rentabilitätslrage hal 
mit dem Fvoutingent an sich 
gar nichts zu tun. 

Diese Ei'keniilnis wird doi 
Anierikarern in tiefstem Her¬ 
zen auch sicher schon ge¬ 
kommen sein, und sie werden 
sich li'aglos in der kommen¬ 
den Saison danach mehr 
richten als im Vorjahr. 

Abc - diese Fragen we'den 
erst dann wirklich akut, wenn 
die Konliiigentregelung er¬ 
folgt ist, die, wie gerade an 
den Vorgängen diesei Tage 
erkenntlich ist, zweckniäliig 
für .äugere Zeit vorgenoni- 
men wird. 

Damit nicht gerauc am ent¬ 
scheidenden Stichtag poli¬ 
tische Zufallskonstellalionen 
eine wirtschaftliche Ent¬ 
scheidung beeinflussen, von 
der Wohl und Wehe einer In¬ 
dustrie ahhängt, die, auch 
vom Standpunkt des Staates 
betrachtet, so lebenswichtig 
ist, daU man ihr jede mögliche 
Stützung angedeihen lassen 
sollte. 


Filmfest der Berliner 
Theater besitzer 

Die Berliner Theaterbesitzer 
veranstalten am Sonnabend, dem 
18. Juni, im Europahaus unter 
dem Motto „Das Lied einer 
Filmnacht" ein Sommeriesl mit 
dem Zwecke, einerseits alle 
Sparten der gesamten F'ilmwirt- 
schaft zu einem Beisammen.sein 
zu vereinigen und andererseits 
die Beziehungen zwischen Kino 
und Publikum zu festigen. 

Der Berliner Verband lädt 
sämtliche Angehörige der ge¬ 
samten Filmw'irtschaft zu dieser 
Veranstaltung ein. Eintrittspreis 
1.— RM. Karten sind ab Mitte 
nächster Woche bei den noch 
bekannlzugebenden V'erkauis- 
slellen zu haben. 



Vom Berliner Verband 

Am Mittwoch, dem 15. Juoi. 
vormittags 11 Lhr, (indct tn den 
Kammcrsalcn, Tcitowcr Str. 4. 
eine Mitgliederversammlung des 
Berliner \erbandes statt, in der 
die Krackfurter Beschlüsse 
durchgesprochen werden. 

-Mit Mitgliedern der hinana- 
und Steuerdeputation und den 
Stadtverordneten-hraktionen im 
Berliner Rathaus hat erneut 
Aussprache in der t rage der 
\ ergnugungssteuersenkungstatt- 
getunden. Der Berliner Verband 
nimmt an. dali schleunigst eine 
Silaung der hinanz- und Steuer- 
depulalion zur Behandlung die¬ 
ser hrage einberuten wird. 


Neues aus Breslau 

Am 8. Juni halt der Provin 
zialverband Schlesischer Licht- 
spieltheatcrbcsitzer fc.. \. in 
Breslau seine ordentliche Gene- 
lalversammlung ab, tur die eine 
allgemeine Aussprache über alle 
aktuellen Fragen m Aussicht ge¬ 
nommen ut. 

Die in der Matthiasstralie in 
Breslau betindlichen .Jlansa- 
Lichtspiele", Besitzer Hetzke, 
werden von der Lla-llandelsge- 
sellschait in Breslau mit Rlang- 
tilm-Zetton-Apparatur und son¬ 
stigen technischen Neuerungen 
ausgestattet Die Wiedcrcroil- 
nimg wird voraussichtlich am 
15. Juli stattiinden. 

Der Gescbaitsbcricht iür i931 
der Sebauburg-A.-G. in Breslau 
weist eine Reihe interessanter 
Zahlen aut. So sind die Einnah¬ 
men der tiini Lichtspielhäuser - 
es bandelt sich um die Theater 
Capitol, Palast-Theater, elt¬ 
bühne, Astoria-Palast und Kam- 
mer-Lichtspiele — m Höbe von 
1090ÜUO. R.M 25G r. niedri 
grr als im V or|ahr; beii i grollten 
ibeater, dem Capitol, betragt 
der Einnahmeruckgang 32 %. ln 

diesem T'heater haben die Em- 

nahmen im Berichtsjahr 603 000 

RM betragen. Die gesamten Aus¬ 
gaben haben betragen: 141° 000 
KM, im Vorjahr 1630 000 RM. 

.Nach einem Betriebsverlust von 

10 102 RM, Abschreibungen von 

157 212 RM — im Vorjahre 
110 434 RM - - und dem Verlusl- 
vortrag entstand ein Gesamtver¬ 

lust von 284 801 RM. Zur Deckung 
soll das Grundkapital von 600 OOÜ 

RM aui 300 000 RM herabge¬ 

setzt. weiterhin sollen die Aus¬ 
gaben noch mehr eingeschränkt 
werden, ln der Bilanz wird die 
Hypotbekenbelastung der Licht¬ 
spielhäuser wie im Vorjahr mit 
2 185 OOC RM nachgewiesen. 

Die Schauburg-Aktien befinden 
sich fast ausnahmslos im Privat- 
und Faroilienbesitz. 

.J)ie Gräfin von Monte 
Christo" brachte es im „Deli- 
Theatcr" der Ufa in Breslau bei 
gut besuchten Vorstellungen auf 
eine Laufzeit von II Tagen. 


Tantieme soll die Gage ersetzen 


Die Columbia - Film - Gesell¬ 
schaft-vill. wie uns unser llollv- 
woode Korrespondent berich¬ 
tet, in Zukunft die beträcht¬ 
lichen tlagen der Stars. Regis¬ 
seure I id Schriftsteller in Tan¬ 
tiemen imwaadeln und wahrend 
der Herstellung des Films ledig¬ 
lich gewisse Vorschüsse leisten, 
die na'urlich lange nicht die 
Hohe «rreichen wie die bisher 
üblichen fixen Bezüge. 

Fs scll sich bereits eine ganze 
Reihe namhafter Stars bereit 
erklärt haben, auf Grund einer 
solchen Beteiligung zu arbeiten, 
besonde-v na,:hdem Douglas 
Fairbanks auf einer ähnlichen 
Basis seinen Film „Robinson 
Crusoe ' durchgeführt hat. 

Fairbanks. der ein begeister¬ 
ter Ar.hänger dieses Tanticme- 
systemv ist. gibt unumwunden 
zu, daU er. Her eine besonders 
hohe Gage erzielte, bei diesem 
System weniger erzielt als in 
früheren Jahren. 


Aber er meint, daB es gerade 
in Krisenzeiten die einzig mög¬ 
liche und korrekteste Losung ist, 
weil dadurch vor aller Dingen 
vermieden wird, daß man aus 
an sich durchaus berechtigten 
und notwendigen Sparmaßnah¬ 
men gerade die großen Star¬ 
gagen mehr drückt als not¬ 
wendig. 

Er betont ausdrücklich, daß 
die Bekanntgabe dieses Resul¬ 
tats kein Vorwurf gegen die Fa¬ 
brikanten sein soll, sondern le¬ 
diglich eine Feststellung, daß 
tatsächlich heute die Gagen ver¬ 
gangener Jahre nicht mehr als 
Norm und Grundlage genom¬ 
men werden können. 

.Man wird bei uns in Deutsch¬ 
land gut tun, diese Tantieme¬ 
bewegung in Hollywood genau 
zu verfolgen, weil sie, wie ge¬ 
rade der „Kinematograph ' schon 
mehrfach darlegte, eine durch¬ 
aus diskutierbare und gerechte 
Art der Bezahlung darsiellt. 


Renate Müller in „Der Schwarze 
Husar". 

Renate .Müller wird in den: 
neiien’J'»-Tonfilm „DerSchwarze 
Husar ' die weibliche Hauptrolle 
spielen. Regie: Gerhard I.am- 
arech', Produktion: Bruno Du- 

Hubert Marischka in „Gräfin 

Hubert Marischka vom „Thea¬ 
ter an der \X'ien" in Wien wurde 
• on Richard Oswald für seinen 
neuen Tonfilm „Gräfin Mariza" 
für die Rolle des Törek ver- 
pfiichtel 


„Turner heraus.“ 
ln einer Sondervnrführung 

zeigte die Deutsche Tumer- 
schaft ihren von Naturfilm Hu¬ 
bert Schonger hergestellten 

Werbefilm für das 1933 in Stutt¬ 
gart stattfindende Deutsche 

Turnfest. Der Film zeigt schöne 
Aufnahmen aus dem Schwaben¬ 
land, besonders auch aus Stutt¬ 
gart, und einen Bildbericht vom 
letzten Turnfest in Köln. Niehl 
vorteilhaft sind einige Bildnon- 
tagen, die Kölner Aufnahmen 
nach Stuttgart verlegen. .Werbe¬ 
lechnische Ideen sind geschickt 
verwendet, so daß der F'ilm den 
gedachten Zweck erfüllen dürfte. 


Kleine Anzeigen 


Tonlilmwändc 

Ra4oU ICakcrJcln. BerU« SWl«. 

Gnct«är4«»traec 10] 


Perfekte Sdirift- 
und Plakatmalerin 
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Mekrekler Sport Huior 
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Berlin C 1» Borg 

Lager Mail. K» 



Reklame - DiaposUlve 

Otto Ortmau, 

Kaarlaulcr Haabnrl. PoolrtraBc 12 plr. 


Umroller 

Junger Mann sucht Stellung 
als Umroller Düring, Beriin- 
Schöneberg, Mcraner Str. 7. 

pFür Ausland-) 


\ criuolc wertvoll«« «ftnlKh«« 

GcBclüchluiaouBkript. «eitgtniiB. 



Kokos-Läufer 

noch nie so billig. 

Paul Posselt, Reichenau (Sachsen) 29. 
Telegramme: Kokosposselt. 


16 . Juni letzter SpieliaD 
der Wiener Kinos 

in einer neuerlichen Versamm¬ 
lung des Bundes der NX lenei 
Lichtspieltheater wurde die 
Kinosperre tur den 16. Juni lest 
beschlossen und deren tech¬ 
nische Einzelheiten iestgelegt. 
Leber die Kündigung des Per¬ 
sonals haben wir schon be¬ 
uchtet. 

Die Besitzer von Klein- und 
Mittelkinos, die dem Bund der 
NX lener Lichtspieltheater nicht 
angeboren, haben aus Solidari¬ 
tät ebentalls die Schließung 
ihrer Betriebe angekündigt. 

Sobald eine Einigung zwischen 
dem Katbause und der NX iener 
Kinobesitzerschatt zustande- 
kummeii sollte und die Kinos 
wieder spielen können, werden 
die eriulgten KundiKun^e:. 
rückgängig gemac! t werden. 

«Betscrer Herr gesucht" 

ln den Bavaria - Lichtspielen 
wurde dieser Szöke - Szakail- 
Film der Forum-Film gezeigt, 
der, als V orprogrammlilm ge¬ 
dacht, Ituger ist als die üolicben 
Kurzhlme, aber nicht so lang 
wie iiolichcrweisz der Hauptfilm 

Die Sache, eine Vcrwechs- 
lungsgeschichte, ist als eine 
Art erweiterter Szoke-Szakall- 
Sketch aufgezogen, der be¬ 
liebte Kom.kcr bringt seine Vci 
leg-inheitskomik zu amüsanter, 
NX irkungen. 

Die verkaufte Braut. 

Die Presse - Abteil ing des 
Kcichsligafilm schreibt: 

Bei dem Reichsligafilm dei 
Heros „Die verkaufte Biaut", 
der zur Zeit in Geiselgasteig ge 
dreht wird, haben sich neue und 
junge Kilmmenschen unter dei 
Führung des i'roduklionslei.ers 
Carl Kitter zusammengetan zu 
dem Versuch, eine Uper in die 
bildlichen Möglichkeiten des 
FTIms aufzulösen, ohne die Pie 
tat gegen die Musik zu ver 
let.'en. Regie: Max Ophucis. 
Manuskript: Curt Alexander. 
Texte: Robert Vambery. Musi 

kz.liscfae Bearbeitung und Lei 

tiing der Sraetanaschen Musik 
I heo Mac! eben. Hauptrollen 
Jarniila Novotna (Marie), Willy 
Domgraf - Faßöaender (Hans). 
Paul Kemp (Wenzel), Otlo Wer 
nicke (Kezal), Annemarie So 
rensen (Esmeralda). 


Ncu-Auiinhrnng im Tauentzien 
Palast. 

Ab Dienst^, den 7. d. M 
kommt im Tauentzien - Pala^ 
„Der blaue Engel" zur Neu-Aul 
führung. 


Rundfunk-Vortrag. 

Albert Sander spricht heul, 
Sonnabend, nachmittags 6 J - 
Uhr im Berliner Sender übe 

„Amerikanischer Journalismus 


Hans Albcrs in „Rauschgift 
Hans Albers spielt in dt 
neuen Ufa-Tonfilm „Rauschgil' 
die Hauptrolle. Regie: Ki ' 
Gerron, Produktion: Duday. 












































































DAS älteste 
EILSf'FACH BUTT 
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Berlin, den 7. Juni 1932 


Kongresse, die stets nichts erreichten 



Der soiienannlc inlernatio- 
lale KonjireU der Theater- 
esilzer in London ist Ende 
ler Woche tteschiosscn wor- 
cn. ohne daß es einijjcr- 
laßen möftlich ist, Positives 
her seine Resultate zu cr- 
ihren. 

Der..Kinemalojiraph" hatte 
atte davon ahiJesehen, in so 
hwercn Zeiten eine eigene 
' ongreß - Berichterstattung 
inzurichten, weil nach den 
rfahrungen, die man mit 
< en gleichen Veranstaltungen 
: I Rom und Paris gemacht 
I atte. schließlich doch nichts 
ositives dahei hcrauskom- 
en würde. 

Als man vor Jahren in Bcr- 
I n unter Guttmanns Leitung 
■ im ersten .Male ein euro- 
t .tische» Gremium von The- 
i terbesiizern zu schallen ver- 
^ ichte, kam wenigstens eine 
- präsentative beachtliche 
t indgebung heraus, deren 
r 'sitiver Wert aber schon 
d mals nicht allzu hoch he- 
•■rtet werden konnte. 

Was in der Folge in Paris 
u d in Rom geschah, wurde 
f t schlechter Abklatsch des 
B rliner Vorbildes und schon 
V' n Haus aus zur Resultat- 
Ic igkeit verdammt, weil man 
T emen auf die Tagesord- 
01 ng setzte, die auf solchen 
ngressen überhaupt nicht 
ru erledigen sind. 

'Vas in London gewesen 
'*l scheint noch weniger als 
oithts zu sein. Selbst der 
im Kurier", der zunächst 
•»'- London durch einen 
^iiiderkorrespondenten be¬ 
achten ließ, kann als ein- 
*>gv-s Kongreßresultat nur 
Londoner Pressestimmen re- 
4'.''.rieren. die aufschluß- 
I '■eit-h sind. 


Der ..Daily Film Renter" 
nennt die Veranstaltung 
„einen Jokus, einen schlech - 
ten Scherz". 

Im „Cinema" heißt es 
etwas vorsichtiger, daß der 
Kongreß recht mysteriös ge¬ 
wesen sei. 

Die einzige öffentliche 
Sitzung, auf der das Ergeb¬ 
nis der achttägigen Beratung 
verkündet werden sollte, 
fiel, wie unser Londoner Mit¬ 
arbeiter mitteilt, einfach aus. 


Dafür hat man aber einige 
Bankette veranstaltet und 
das Derby besucht, Dinge, 
die sehr schön in den Rah¬ 
men einer privaten Vergnü¬ 
gungsreise passen, mit denen 
man aber die Kassen der 
an sich schon notleidenden 
Theaterbesitzer - Verbände 
nicht noch mehr belasten 
sollte. 

Das soll natürlich kein 
Vorwurf für die Delegierten 
des Reichsverbandes deut¬ 


scher Lichtspielthcaterhe- 
sitzer sein die sicher mit 
dem besten Willen nach l.on- 
don gegangen sind und die. 
wenn wir uns richtig er¬ 
innern. auch seinerzeit mit 
gut vorbereiteten Anträgen 
nach Paris gingen. 

Abe; es erscheint uns doch 
nötig daß man jetzt einmal 
nachprüft, ob es unter die¬ 
sen Umständen noch lohnt, 
in eint solche Organisation, 
die s ch von .fahr zu Jahr 
stärker totläuft, V'erbands- 
mittel .lu investieren. 

Richtig und wertvoll wäre 
es gewesen, wenn man diese 
nun einmal bestehende Or- 
gani.s.rtion dazu benutzt hätte, 
gerade im gegenwärtigen 
Augenblick irgendwelche 
Schritte in der Tantiemefrage 
zu unternehmen. 

Gewiß ist die Angelegen¬ 
heit an sich bereits in den 
allerbesten Händen. Herr 
Dr. Plügge hat über das Mu¬ 
sikverbraucherkartell bereits 
entsprechende Maßnahmen 
eingeleitet, die schon des¬ 
wegen notwendig sind, weil 
ja, wie sich jetzt in Wien 
zeigt, rrit einer geschlosse¬ 
nen europäischen Front der 
Komponisten und ihrer Tan¬ 
tiemegesellschaften zu rech- 

Wir sind theoretisch immer 
für eine geschlossene euro¬ 
päische Theaterbesitzer- 
Front aufgetreten und hätten 
uns sehr wohl denken kön¬ 
nen. daß in einer sulchen 
umfassenden Vereinigung 
viele Probleme zumindest 
der Lösung hätten näherge- 
hracht werden können. 

Aber es ist hier im Großen 
genau so wie in Deutschland 
im Kleinen. 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen“ im„Kinematograph“ 




Es fehlt der Führer, der es 
versteht, die Arbeit auf die 
große Frage zu konzentrie¬ 
ren. und der Jen .Mut hat. 
bewußt darauf zu verzich¬ 
ten. den kleinen agitatori¬ 
schen Erfolg, der nur ein 
paar Tage lang vorhält, in 
den Vordergrund zu schie- 

Es ist außerordentlich be¬ 
dauerlich, daß in einer Zeit, 
wo jeder das Heil in der Zu¬ 
sammenarbeit sieht, immer 
wieder filmpolitische und 
wirtschaftliche .Momente in 
den Vordergrund geschoben 
werden, die. genau besehen, 
überhaupt kein Streitobjekt 
sein können. 

Wir haben uns vor Frank¬ 
furt außerordentlich stark 
für eine engere Zusammen¬ 
arbeit aller Sparten einge¬ 


»Es geht um Alles" 

Heute: Ufa-Pavillon. 
Heute. Dienstag, gelangt im 
Ufa-Pavillon am .Nollencorfplatz 
der DLS.-Tonfilm „Es geht um 
Alles" zur Uraufführung. 
Hauptdarsteller: Emst Verebcs. 
Claire Rommer, Luciano Alber- 
tini, Carl Auen, Domcnico Garn- 
bino, Eddy Polo und Willi 
Schur. Weitere Mitwirkende; 
Walter Steinbcck, Norbert Mil¬ 
ler und Gustav Püttjer. Manu¬ 
skript: Max Kolpe, Regie- Max 
Nosscck. Produktionsleitung: 
Leo Meyer. Musik und musika¬ 
lische Illustration: Har.s May. 
Bild-Kamera: W. R. Lach. Ton- 
Kamera: Carlo Paganini. 

Im Vorprogramm läuft der 
DLS.-Kurziilm „Ein harmloser 
Fall" mit Szöke Szakall (Regie: 
L. Domke) und de.' DLS.-Kul¬ 
turfilm „Kabel auf cem Meeres- 

„Die Herrin von Atlantis" 
in Paris 

Die Uraufführung des Nero- 
Films .Die Herrin vor. Atlan¬ 
tis". Regie: G. W'. Pabst in der 
französischen Version mit Bri¬ 
gitte Helm. Pierre Blanchar, 
Jean Angelo. Tela Tchai, Ma¬ 
thias Wiemann. Wladimir Soko- 
loff und Georges Tourreil, fin¬ 
det am Mittwoch in Paris im 
Miracle in groOem gesellschaft¬ 

lichen Rahmen statt. S. Neben¬ 
zahl. Brigitte Helm und G. W. 
Pabst we'den der Vorstellung 

beiwohnen. 

Aufgehobenes Jugendverbot. 

Die Filmoberprüfstelle hat 
unter Vorsitz ihres Leiters, 

Ministerialrats Dr. Seeger, das 

von der Filmprüfstelle Berlin 

über den Fox-Film „Mutter" 
verhängte Jugendverbot aufge¬ 
hoben. Die Vertretung lag in 
den Händen von Dr. Friedmann. 


setzt und haben deshalb dop¬ 
pelt bedauert, daß trotz 
mancher vernünftigen a"- 
nihernden Redewendung so 
v.ele Trennungsmauern auf- 
ge-ichtet wurden, die nur 
dadurch entstanden, daß man 
das Schlagwort und die 
sc!ieinhare Pointe zu sehr in 
den \'ordergrund rückte. 

Wir wollen die Dinge im 
ei izelnen hier in diesem Zu- 
sa-nmenhang nicht wieder 
aufwärmen. aber wir glau¬ 
ben, daß es nicht ganz un¬ 
wesentlich wäre, wenn man 
bei nächster Gelegenheit im 
kleinen Kreise vieles, was in 
F'rankfurt gesagt wurde, viel¬ 
leicht sagen wir einmal 
vorsichtig — kommentieren 
wiirde. 

Die Veranstaltung in Lon¬ 
don zeigt, daß all die großen 


Hoffnungen. die führende 
deutsche Theaterbesitzer auf 
die europäische Zusammen¬ 
arbeit setzten, resultatlos 
geblieben sind. 

Im Gegenteil hat die Ent¬ 
wicklung der Filmpolitik ge¬ 
rade in unseren Nachbar¬ 
ländern zum Teil mit Hilfe 
der Thealerbesitzerverhände 
höchstens dazu geführt, daß 
der deutschen P'ilmindustrie 
der Absatz erschwert und 
damit eine etwaige Preis¬ 
reduktion im Inland unmög¬ 
lich gemacht worden ist. 

Gewiß haben die deut¬ 
schen Theater in der 
Tschechoslowakei gerade in 
diesen Tagen eine entspre¬ 
chende Eingabe an ihre zu¬ 
ständigen Stellen gemacht. 
Aber selbst, wenn wir in der 
Tschechoslowakei etwas bes¬ 


ser abschneiden, als das ii 
Augenblick der Fall is' 
bleibt immer noch die östei 
reichische Gefahr, die An 
laß genug wäre, auch für de 
deutschen Theaterhesitzer 
Verband ein energische 
Wörtlein mit ihren Kollege 
zu sprechen und eventue 
durch eine Resolution, mi 
der man ia sonst schnell ne 
der Hand ist. zu unter 
stützen. 

Es wird in der nächste 
Zeit über dieses mißglück: 
europäische Experiment noc 
mehr zu sagen sein, besun 
ders im Zusammenhang da 
mit, daß die einzelnen Spa¬ 
ten des deutschen Films tat 
sächlich immer mehr aii' 
Gedeih und Verde-b aufeir 
ander angewiesen sind. 


Verbindlicher Filmtarif 

Dl rch Entscheidung des Herr i 
Reichsarbeitsministers vor 

27. Mai 1932 ist die zwischv i 
dem Arbeitgeberkartell und de . 
Arbeitnehmerkartell der Für 
Industrie für die gewerbliche i 
Arbeitnehmer der F'i'minduslr 
getroffene Vereinbarung vo i 
30. April 1932 (Veilängerung d< - 
Lohntaritvertrages vom 13. J. 
nuar I932| für den beruflich) i 
und räumlichen Gellungsbereit i 
des allgemeinverbindl-.cht i 

Mantellarifvertrages vo t 

10. November 1927 für allg • 
meinverbindlich erklärt wordt 
Die Allgemeinverbindlichk- I 
beginnt mit dem 1. Mai 1932 ui d 
endet, vorbehaltlich einer fr - 
heren Aufhebung durch d' a 
Herrn Reichsarbeitsminisl« . 
mit der Vereinbarung. 

„Das Lied einer Nacht" im 
Wiener Boheme-Verlag. 

In diesen Tagen ist im Wieiwr 
Boheme-Verlag die Musik s 
dem Cine-Allianz-Film der l 
„Das Lied einer Nacht", der -ir 
Zeit im Berliner Gloria-Pal *• 
mit größten: Erfolg vor ausv. r- 
kauften! Haus läuft, erschien a. 

Das apart ausgestaltele A'U' 
sikheil enthält den Slow-I >« 
„Heute Nacht oder nie", er® 
Six-Eigkt „Tempo-Tempo" i nd 
den Slow-Fo\ „Ich wünsch’ ' nr 
was". Die Musik stammt - 
Mischa Spoliansky, die TetI« 
verfaßte Marcellus Schiffer. 

Willy Forst und Liane Haid •* 
U.-T. Kuriürstendamm. 

Am Mittwoch, dem 8. J in>- 
werden Willy Forst und Ln®* 
Haid, die zur Zeit in den: 
U.-T. Kurfürslendamm laute#' 
den Tonfilm „Prinz von Aiks- 
dien ” die Hauptrollen spi)!*®- 
im Foyer des U.-T. Kurfürsten^ 

dämm nach der 7-Uhr- und »*** 

der 9-Uhr-Vo-stellung Auto¬ 
gramme geben. 


Neuer Erfolg des 

Im Ufa-Palast am Zoo läu!t 
jetzt in .N’euaufführung das 
„Flötenkonzert von Sanssouci". 

Es kann gar kein Zweifel sein, 
daß dieser ausgezeichnete Film 
gerade in diesen Tagen wieder 
zu einem ganz besonderen Er¬ 
folg kommt. 

Es kann nur jedem Thealer- 
besilzer dringlichst empfohlen 
werden, dieses Bild möglichst 


vFlötenkonzerts" 

bald wieder in seinen Spielplan 
aufzunehmen, weil es kaum ein 
Erzeugnis der letzten Zeit gibt, 
das trotz — oder gerade — 
wegen seines historischen Vor¬ 
wurfs im Grunde genommen so 
aktuell ist wie diese Episode 
aus der Zeit des Großen Königs. 

Die Ufa hat diese Neu-Auf- 
führung wieder mit besonderer 
Sorgfalt aufgezogen. 


Film im Münchener Handdskaamierbcrklit 


In ihrem Bericht über das 
I. Quartal 1932 schreibt die 
.Münchener Industrie- und Han¬ 
delskammer: 

Die Filmproduklion hat sich 
in der Berichtszeit in erfreu¬ 
lichem t.'mfange gehoben. Die 
Emelka, der es nunmehr hof¬ 
fentlich gelingen wird, den be¬ 
gonnenen Gesundungsprozeß zu 
einem glücklichen Ende zu füh¬ 
ren. hat die Herstellung von 
abendfüllenden Filmen, wobei 
auch eine große Anzahl am 
Platze ansässiger Schauspiel¬ 
kräfte verwendet werden 
konnte, wie insbesondere auch 
von Kurzfilmen, fortsetzen kön¬ 
nen. Die Leo-Film A.-G. und 
die Union-Film-Co. m. b. H. 
haben ebenfalls eine rege Tä¬ 
tigkeit entfaltet. Endlich steht 
zu hoffen, daß durch die in der 
Berichtszeit vollzogene Neu- 
errichlung der Reichs-Liga- 
Film G. m. b. H. und die damit 
verbundene Verlegung des 
Heros-Film-Verleih nach Mün¬ 
chen die Filmproduktion am hie¬ 
sigen Platze einen weiteren 
kräftigen Impuls erfahren wird. 

Das Atelier in Geiselgasteig ist 

in technischer Hinsicht erst¬ 

klassig eingerichtet und stellt 
nach übereinstimmendem Urteil 
eine ideale Filmproduktions- 

slätte dar, wie sie nicht leicht 

wiederzufinden ist. Die Pro¬ 
duktion von Kulturfilmen von 
seiten derjenigen Firmen, die 
sich dieser Filmgatlung wid¬ 


men. lit* unter Kapitalmangel. 
Immerhin wurden auch hier 
einige recht beachtenswerte 
Werke geschaffen. 

Das Lichlspieltheatergewerbe 
hat in der Berichtszeit den 
größten Rückgang genommen, 
der innerhalb einer so kurzen 
Zeitspanne jemals beobachtet 
werden konnte. Die Notver¬ 
ordnungen haben dem größten 
Teil der Besucherschaft erheb¬ 
liche Einnahmerückgänge ge¬ 
bracht, die sich besonders bei 
den Ausgaben für die Unter¬ 
haltung bemerkbar machen. Da 
die Unkosten auch nicht an¬ 
nähernd in gleichem Umfange 
gesenkt wurden, sondern im 
Gegenteil durch Erhöhung der 
Umsatzsteuer und Fortbestehen 
der untragbaren Lustbarkeits- 
sleuer zum Teil h'iher waren 
als die Einnahmen, ist das Ge¬ 
werbe in eine sehr unglückliche 
Lage geraten. Eine Senkung 
der Leihmieten für die Tonfilme 
wurde von den Verleihern für 

unmiiglich erklärt, da die Ton¬ 

filmlizenzen der Patentinhaber 
nach wie vor die Produktion so 

stark belasten, daß die Film¬ 

herstellung gleichfalls zu einem 
Risikogeschäfl geworden ist. 
Das Filmverleihgeschäft leidet 

ebenfalls nach wie vor unter 

der ungünstigen Wirtschaftslage, 

insbesondere unter der Thea- 
tergeschäftskrise. Der Umsatz¬ 
rückgang gegenüber dem Vor¬ 
jahre ist sehr erheblich. 

















































































Pläne der Kristall-Film. 
Die Kristall-Film beabsich 
. der nächsten Saison zunä 
rei Filme herauszubriniicn. 




































































































































«F FILM-FACH BUTT ” 

VERLAG SCHERL« BERLIN SW68 


Berlin, den 8. Juni 1932 


Nummer 1 10 


Vernünftige Reformvorschläge 



Der auUcrordenllich rüh- 
i)ic Frankfurter Verband hat 
le Absicht, durch V'erniitt- 
infi der Spio und des Kcichs- 
erbandcs einen auUerordent- 
ch interessanten Antraji an 
' en Herrn Reichsfinanzmini- 
■er zu richten. 

Er stellt in der Diskussion 
^ler die VeriJnüjjungssteucr 
■ nen Funkt in den Vorder- 
lind, der bisher vielleicht 
I ich niemals ifcnüiiend be- 
;htct Horden ist. 

Es wird ausgerechnet, daß 
I s jetzt sechzehn verschie- 
I -ne Vergnügunßssteuersätzc 

< -m Grunde nach vorlicgen 

< id von Fall zu Fall in den 
I nzcln^n Städten in Anrech- 

'Hg gebracht werden. 

Es handelt sich da um die 
I rschieaencn Gruppierungen 
d T Filme in reine Lehrfilme. 
ii volksbildende Werke und 
’ I die Abstufung der Steuer- 
s tze, die jeweils entstehen, 
" nn ein Programm entweder 
g m aus belehrenden Filmen 
'■ er aus einem belehrenden 
B iprogramm besteht. 

lIs kommt hinzu, die ver- 
K liedene Einschätzung der 
Tl eater in derselben Stadt, 
je nachdem, wie lange die 
Bi.hnenschau dauert, kurzum 
die vielen Imponderahi- 
licn, die meist von Woche zu 
^ iche eine Neufestsetzung 
Effektivsatzes unumgäng- 
machen. 

Die Frankfurter schlagen 
voi _ unabhängig von dem 
Au'gang der Bestrebungen. 

die Lustbarkeitssteuer 
übvrhaupt senken wollen — 
*11 diese Vorschriften aufzu- 
^eben und dafür einen Ein- 
«eil.ssteuersatz zu schaffen, 
fraglos eine ganz bedeu¬ 


tende Entlastung der einzel¬ 
nen kommunalen Steuerver¬ 
waltungen mit sich bringen 
würde. 

Die Frankfurter behaupten, 
daß dadurch höchstens noch 
ein Zehntel des bisherigen 
Beamtenstabes notwendig sei 
und wünschen natürlich, daß 
diese personelle Ersparnis 
sich sofort in einer Steuer¬ 
senkung bemerkbar machen 
möchte. 

Bekanntlich scheiterte eine 


grundsätzliche Steuerermäßi¬ 
gung bisher in erster Linie 
daran, daß die Kommunen 
behaupteten, auf die Einnah¬ 
men aus der Lustbarkeits- 
stcuer nicht verzichten zu 
können, weil ihr Etat sonst 
nicht zu balancieren sei. 

Hier ist der Weg ge.schaf- 
fen. wie man dem Kinobesit¬ 
zer helfen kann, ohne daß 
der Reinertrag für die Städte 
und Gemeinden geringer wird. 
Gewiß werden sich sofort 


w.cder Stiirmen erheben, die 
allerhand Bedenken gegen 
den süddeutschen Wunsch 
Vorbringen. 

.\ll diese scheinbaren Ein¬ 
wend irge.i aber wird man 
nicht all/.u tragisch nehmen 

Vor allem die Kulturfilni- 
hersUller wird man vielleicht 
von vornherein dadurch be¬ 
ruhigen können, daß man Jen 
Zwang zum Kulturfilm, der 
seinerzeit durch die Staffe¬ 
lung .ndirekt ausgeüht wer¬ 
den sollte, in anderer Form 
in das Ge.setz verankert. 

Obgleich allerdings in Er¬ 
wägung zu ziehen ist. ob man 
in so schwierigen Zeitläuften 
wie jet.tt, wo es um Sein oder 
Nichtsein geht, die Forde¬ 
rung eines so verhältnismäßig 
kleiner Krei.ses im Rahmen 
der gesamten Filmwirtschaft 
zu einer prinzipiellen, lebens¬ 
wichtigen Frage machen soll. 

Der Voelger - Ausschuß 
hätte von einer derartig ge¬ 
nerellen Einheitssteuer auch 
nichts zu fürchten, weil ja die 
Beurteilung der belehrenden 
Filme nach wie vor notwen¬ 
dig wäre, die selbstverständ¬ 
lich auch hei der Einheits- 
stcuer vollständig steuerfrei 
bleiben müßten. 

Es hat keinen Zweck, das 
Problem im einzelnen hier in 
ganzer Breite zu erörtern. 

Es soll nur an leitender 
Stelle besprochen werden, 
weil hier ein Weg vorliegt, 
der den Kommunen, wie das 
so oft verlangt wird. Ersatz 
für den Einnahmeausfall bie¬ 
tet. den die Reduktion der 
Lustharkeitsabgahe selbstver¬ 
ständlich mit sich bringt. 


^<e beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen'* im „Kinematograph"? 



Es darf erwartet werden, 
daß ifcrade in der jetzigen 
Zeit, wo der Leitgedanke der 
innerdeutschen Politik nicht 
nur Ankurbelung der Wirt¬ 
schaft, sondern auch Erleich¬ 
terung der Arbeitsbedingun¬ 
gen ist, das Frankfurter Pro¬ 
jekt nicht zu den Akten ge¬ 
nommen oder auf die lange 
Bank geschoben wird, son¬ 
dern daß sich bald ein prak¬ 
tisches Resultat zeigt, mit 
dem auch der deutsche Kino¬ 
theaterbesitzer wieder auf¬ 
bauen kann, was die Nöte der 
Zeit niedergerissen. 


Alarm in Hollywood 

Ein Funkspruch aus Holly¬ 
wood melJet; In Hollywood 
herrscht große Bestürzung. 
Die Firest National Bank of 
Beverly Hills schloß gestern 
ihre Schalter. Bekannte Film¬ 
stars, wie Greta Garbo, die 
schon bei dem Kreuger-Zusam- 
menbruch einen großen Teil 
ihres Vermögens verloren haben 
soll, ferner Harold Ltoyd und 
Jean Harlow haben bei dieser 
Bank große Konten. 


Der .Tolle Einfall'* zieht 
audi in Mannheim 

Das Ufa-Theater „Univer¬ 
sum" hat seit Freitag den „Tol¬ 
len Einfall" auf dem Programm. 

G erade in den Tagen des 
löchstandranges zur Landwirt¬ 
schaftlichen Au.sstellung, die mit 
300 000 Besuchsziffern am Sonn¬ 
tag abschloß. Der Film brachte 
einen Massenbesuch, vor altem 
am Sonntag, mit der Rekord- 
ziffer von 3000. Am Abend 
mußte das Ufa-Theater wegen 
Übcrfüllung geschlossen wer¬ 
den. Interessant ist dabei, daß 
an diesen Tagen eine vorüber¬ 
gehende Umschichtung der Be¬ 
suchermassen eingetrelen war. 

Ein Teil der regelmäßigen 
Kinobesucher war in die Aus¬ 
stellung abgewandert und wurde 
voll ersetzt durch die wegen 
der Ausstellung in die Stadt ge¬ 
strömten Besucher aus der 
näheren und weiteren Umge¬ 
bung. Damit wurde zugleich ein 
guter „Dienst am Kunden" in 
den größeren und kleineren süd¬ 
westdeutschen und süddeut¬ 
schen Städten geleistet, in 
denen der Film noch zum Lau¬ 
fen kommt. 


Operntenor im Film. 

„Titania-Film G. m. b. H." 
teilt mit. daß Helge Roswaenge 
von der Staatsoper, Berlin, der 
in der ..Sizilianischen Vesper" 
von Verdi einen beachtlichen 
Erfolg hatte, in ihrer Produk¬ 
tion spielt. 


FUmtitel. 

R. O. ten Berg schrieb die 
Filmmanuskripte „Liebe im 
Aether" (..Radioromanze '|.. GoU 
mit uns", ..Ein halbes Brot" 
(Lustspiel mit dem Untertitel 
„Götterdämmerung") und „Der 
Goldhelm". 


Neue Kinos und Tonfilmumstellun^ 
in Europa 

In seinem Bericht an das amerikanische Handelsamt errechnet 
Ca-ity ca. 428 Kinoneubauten in Europa im Jahre 1931 Im einzelnen; 

1931 1930 

Land Kinos Plalzzahl Kinos Platzzahl 

Ccutschiand .... 25 22 500 60 40 000 

Balli.«che Staaten . . 4 I 480 6 2 830 

Belgien. 7 9 825 4 3 450 

BolCarien. 2 900 — 

Dt nemark. 1 800 1 900 

Frankreich. 84 64 219 76 54 700 

Großbritannien ... 100 143 000 70 105 000 

Giiechenland .... 1 1 250 3 2 750 

Italien . 6 8 000 

Jugoslawien .... 6 I 850 2 1 500 

Niederlande . . . t 2 900 7 5 000 

Österreich. 5 6 400 

PeUn. I 1000 

Portugal. 10 8 000 4 2 800 

Rumänien. 40 10(100 5 7 000 

Schweden. 4 1 550 5 2 500 

Schweiz. 8 3 000 9 4 000 

Spanien . 15 20 000 48 51 588 

Tschechoslowakei .100 40 000 60 25 OCX) 

Türkei. - 4 2 500 

Ungarn ...... 10 3 780 2 1 050 

Bis Ende 1931 schätzt Canty die Zahl der in Europa (ohne 
Sowjetrußland) auf Tonfilm umgesleHte Kinos auf ca. 5249. Im 
einzelnen: 

Auf den Tonfilm umgestellt wurden 
Land 1931 1930 insgesamt am 

31. 12. 1931 

Deutschland. 925 1578 2500 

Baltische Staaten .... 53 64 122 

Belgien. 149 89 237 

Bulgarien. 14 22 45 

Dänemark. 75 107 200 

Finnland. 25 61 115 

Frankreich. 927 420 1450 

Großbritannien. 1034 2335 4002 

Griechenland . 33 29 62 

Italien. 350 175 541 

.'ugoslawien. 65 55 133 

Niederlande. 23 93 196 

Norwegen. 53 32 91 

Österreich. 238 130 439 

Polen. 32 54 135 

Portugal. 27 9 42 

Rumänien . . .... 135 86 213 

Schweden. 299 366 710 

Schweiz. 68 94 171 

Spanien. 238 158 452 

Tschechoslowakei .... 332 145 490 

Türkei. 7 21 30 

Ungarn. 147 108 298 

Die zum Teil niedrigeren 2Uhlen am 31. Dezember ergeben sich 
daraus, daß zahlreiche Kinos bereits wieder geschlossen wurden. 


Notizen aus Lissabon 


In Portugal beginnt der Staat 
sich des Films anzunehmen. Im 
Unterrichtsministerium wurde 
ein Lehrfilmausschuß begründet, 
der mit der Verbreitung des 
Films im Dienste des Unter¬ 
richts und der Erziehung betraut 
ist. Durch ein eben erlassenes 
Gesetz werden obendrein alle 
Lichtspieltheater gezwungen, in 
jedes Programm auch einen vom 
Unterrichtsministerium geliefer¬ 
ten Kulturfilm aufzunehmen. 


Die Tageszeitung „O Seculo" 
gibt seit kurzem eine Wochen¬ 


schau heraus, die wöchentlich 
neu erscheint und die wichtig¬ 
sten Landesereignisse zeigt. 

♦ 

Die portugiesische Zensur hat 
dem neuen Renö - Clair - Film 
„Uns gehört die Freiheit" das 
Visum verweigert. Man will in 
Clairs Film revolutionäre Ge¬ 
sinnung bemerkt haben. Gegen 
diesen zweifellosen Mißgriff 
wird begreiflicherweise sehr 
energischer Protest laut. Und 
dies um so mehr, als der Clair- 
Film im nachbarlichen Spanien 
der größte Kassenerfolg des 
Jahres gewesen ist. 


Eröffnung des Autoren- 
kongrestes in Wien 

Am 6, Juni vormittags fanc 
in Wien die feierliche Eröffnuni 
des Siebenten Internationale! 
Autorenkongresses statt. De 
Vorsitzende des Kongresses 
Dr. Ludwig Fulda, begrüßte di< 
erschienenen offiziellen Per 
sönlichkeiten, worauf Bundes 
Präsident Miklas den Kongrel 
eröflnete Nach Ansprachen de 
Bundeskanzlers und des Bürger 
meisters der Stadt Wien, Seit/ 
ergriffen die Vertreter dt- 
österreichischen Gesellschaf 
der Autoren, Komponisten unt 
Verleger, Dr. W Ihelm Kienz 
und Hofrat Julius Bittner, da 
Wort und brachten den Wunsci 
gedeihlicher Arbeit des Kor 
gresses zum Ausdruck. 

Deutschland ist auf den 
Kongreß noch durch Leo Ritter 
Jean Gilbert und Max vot 
Schillings vertreten. 

Bundeskanzler Dollfuß sprac 
über die Notwendigkeit neu« 
aut .irrechtlicher Bestimmungei 
die sich durch die Fortschritt 
der Nachrichtentechnik un-i 
durch Radio, Film etc. ergebe! 

Schlcsiidie Notizen 

Der mit großer Reklame hei 
ausgebrachte Film „Kreuz« 
Emden" erntete bei seiner Erst 
aufführung im „Capitol" stark« i 
Beifall. Die Ufa konnte in 
„Deli-Theater" mit „Ein tollt • 
Einfall" ebenfalls einen groß« i 
Erfolg erzielen. Gebr. HirscI - 
berg brachten im „Konzer 
haus" den Film „Im weißt i 
Rössl" mit gleichzeitigem Au - 
treten der hier beliebten Runi 
funksängerin RosI Albach url 
einem großen Orchester unt r 
Leitung von Friedrich Wei ■ 
haupt heraus. „Es geht um alle 
kam in den Hirschberg-Theat« n 
„Gloria-" und „Kristall-Palas 
gleichzeitig zur Breslauer Er- ■ 
aufführung. Interesse find- n 
attch in der „Scala" der gro •« 
Varietöteil und vom Filmteil b.- 
sunder.- der Film „Krimin I- 
reporter Holm". 

Der Oberschlesische Bildt r- 
bühnenbund konnte in dies -s 
Tagen auf ein zehnjähriges I e- 
stehen zurückblicken. Am 
diesem Grunde wurde in 
witz eine Gedenkfeier abc- 
halten, zu der auch verseh e- 
dene Behördenverteter erschte- 

„Privatsekretärin" kommt 
wieder. 

Dem Vorbild der Ufa folgentl. 
bringt auch jetzt die Emt Uta 
Spitzenfilme der letzten Spiel" 
zeit in Neuaufführung bertm 
Man siebt zunächst heute abee^ 
die „Privatsekretärin", die zwei¬ 
fellos an vielen deutsih« 
Plätzen wieder beifallsfr'»!’* 
Aufnahme findet. 































n* von anderer Seile mitteiSt, 
lieh gewisse Bedenken mit. ob 
' an bei den heutigen Umstän- 
' en die verhältnismäßig großen 
' nkosten einer solchen Reise 
! skieren soll. 

Diese Gründe haben, wie wir 
I er absichtlich so ausführlich 
ledergeben, dazu geführt, daß 
I eutschland nicht in London 
■ -rlrelen war. 

Die deutschen Führer haben 
I . wie wir gestern schon aus- 
t nandersetzten, an sich nichts 
I -rsäumt. 

Die grundsätzlichen Erwä- 
t ngen, die wir im Anschluß an 
ndon brachten, bleiben natür- 
I' h mit Modifikation die glei- 


1. tzter Fachkursus für Licht¬ 
st ^elVorführer in Frankfurt a. M. 

Für den am Montag, dem 
2l Juni, in Frankfurt a. Main 
ginnenden Fachkursus für 
Li htspielvorfOhrer werden An- 
n- Idungen noch entgegengenom- 
n. Da vorläufig keine weite- 
fr ' Kurse geplant sind, wird 
<lr I Interessenten empfohlen, 
dl- sen Kursus zu besuchen. 

rkblatt, aus dem alles Nä- 
I>*"e hervorgeht, bei der Ge¬ 
schäftsstelle. Frankfurt a. M., 
Ka serstraße 60. erhältlich. Mel- 
'•«'chluU 13. Juni. 

Lu Dagovers Wiener Vertrag 
abermals verlängert, 
infolge der großen Anzie¬ 
hungskraft, die Lil Dagovers 
Auttreten als Kaiserin in der 
Kälmän-Operette „Der Teufels- 
s«iler" im Theater an der Wien 
•J^ielt, wurde der Vertrag der 
Künstlerin abermals verlängert. 


zeigt werden, die auf der .3un- 
ten Bühne als Ding an sich die 
große Attraktion bedeuten. 

Man sieht all das und noch 
mehr im Rahmen einer netter 
Handlung, bei der es sich ün 
Prinzip nur dämm h.indclt. daß 
der kleine Kabarettist Hirr>’ 
Keller sich möglichst i.ch lell. 
aber ebc.aso geheim mi. Jenny 
Bandy verheiraten wJI. die 
abends auf der Bühne die ver¬ 
schwindende und wiederauf¬ 
tauchend z Jungfrau daizus el- 

Leider geht das nicht so ein¬ 
fach. Denn hinter Harry ist 
der Gerichtsvollzieher her. der 
einmal im kleinen Kabarett 
aus Verzweiflung mitspicll, 
dann seinen Schuldner im 
D-Zug sucht, ihn dann in Ham¬ 
burg findet, um ihn kurz >’or 
Berlin wieder zu verlieren. 

Außerdem handelt es sich 
um einen Reklametrick, den 
der Reklamechef des Winter¬ 
gartens Versucher» will, und 
der zunächst scheinbar miß¬ 
lingt, um nachher eine um so 
intensivere Wirkung auszu¬ 
üben, als aus Dichtung Wahr¬ 
heit wird. 

Es ist aber unmöglich, alles 
restlos zu erzählen, was in dem 
Durcheinander geschieht, das 
in diesen 90 Minuten vor uns 
abrollt. Da verwechselt man 
Schwarze und Weiße, melden 
sich Tausende von Leuten, weil 
ein Zylinderhut verlorengegan- 

Stummfilme 

Das Variete Tivoli, Hanno¬ 
ver, beabsichtigt, in Kürze 
stumme Filmvorführungen in 
seinem Programm mit aufzuneh¬ 
men. Die Ufa-Handelsgesell¬ 


hübsch, nett. >ympathisch und 
routiniert .als verschwindende 
und verschwur dene Jungfrau. 
Carl Auen zeigt, daß er auch 
im Zeitalter des Tonfilms ein 
brauchbarer Chargenspieler ist. 
Domenico Gambino sowie Eddie 
Polo überraschen mit all den 
hübschen artistischen Evolutio¬ 
nen, die man srhun im stum¬ 
men Zeitalter an ihnen bewun¬ 
derte. 

Walter Steinbeck zeigt sich 
vorteilhaft von einer neuen 
Seite. Luciano .Albertmi ist 
ein Zauberer, wie er auf den 
besten Varietä-ßühnen steht. 
Gustav Püttjer klönt hambur- 
gisch. daß es eine Freude ist. 

Alles klingt harmonisch zu¬ 
sammen. Auch die Musik von 
Hans -May, die sich vor allem 
um einen Schlager gruppiert, 
der den schönen Refrain hat: 
„Meine gute S'immung kann 
mir keiner nehmen.” 

Das war anscheinend auch 
der Wahlspriich des Publikums 
und wird es sicher bei diesem 
Film — nicht nur in Berlin — 
bleiben. 

Die ansprechende, geschickte 
Photographie stammt von W. 
R. Lach. Für die Ausstattung 
zeichneten Robert Neppach und 
Erwin Scharf. Produktions¬ 
leiter war Leo .Meyer, der hier 
wieder einmal auf seine be¬ 
liebte. volkstümliche Linie zu¬ 
rückgreift. 

im Varietg. 

Schaft, Berlin, ist beauftragt 
worden, die vollständige kino¬ 
technische Einrichtung und 
außerdem eine große Musik¬ 
übertragungsanlage zu liefern. 


tionsassistent: Helmut Schrei¬ 
ber, Komposition und musikali¬ 
sche Leitung: Franz Doellc. 
Schlagertexte: Willy Rosen und 
Marcel Lion. Die Belange der 
Orplid-Meßtro werden von Di¬ 
rektor Georg .M. Jacoby von 
der Meßtro gewahrt. 

Woliltätigkeitsvorstcllung im 
„Babylon". 

Der Verband der Schauspie¬ 
ler Ul d Komparsen im Deut¬ 
schen Film (Dacho) veranstaltet 
am Donnerstag, dem 9. Juni, 
abends 8 Uhr 15, im Baby¬ 
lon - K i n o am Bülowplalz 
eine Wohltätigkeitsvorstellung 
zugunsten seiner notleidenden 
Kollegen. Zur Aufführung ge¬ 
langt „Die Fledermaus" mit Else 
Kochhann. Pepi Zampa und 
Bernhard Bötel in den Haupt¬ 
rollen: ferner wirken mit Arthur 
Ullmann. Eduard Binder u. a. m., 
der Chor von Mitgliedern des 
staatlichen Filmnachweises in 
der Besselstraße. Musikalische 
Leitung: Dr. Felix Günther. In 
den Pausen werden prominente 
Künstler von Bühne und Film 
Autogramme verteilen. Gesamt¬ 
leitung Arthur Ullmann. Regie: 
Edmund Binder. 

..Flucht von der Teufcltinscl." 

Der erste deutschsprachige 
Ronald-Colman-Film der United 
Artists-Terra hat den endgülti¬ 
gen Titel „Flucht von der Teu¬ 
felsinsel" erhalten. Der Film 
wird Ende des Monats zur Ur¬ 
aufführung gelangen. 

Neue Adresse. 

Büro und Wohnung des Herrn 
Dr. Friedmann befinden sich 
vom Mittwoch, dem 8. Juni, ab 
Wilhelmstraße H3. II Treppen 
|am Belle-Alliance-Platzf. Tele¬ 
phon Bergmann |F 5) 4790 und 
4791. 













































































Keplerkinos im 10. Bezirk (legen 
eine Festsetzung der genannten 
Zirkusuntemehmung in diesem 
Bezirk, durch die er und seine 
Kollegen im Bezirk eine Schä- 
digung ihrer Betriebe erblicken. 


Perfekte Schrift- 
und Plakatmalerin 


Ilmroller 


I Junger Mann sucht Stellung 
I als Umroller. Düring, Berlin* 
i Schöneberg, Merancr Str. 7. 


Kinos in Irland. 

Der Freistaat Irland weist 
zur Zeit 160 Lichtspiclhä<>«' 
auf. von denen sich in Dubli» 
30 befinden. 


(Shrlicb räscU. M PI. PMUeilunSc_ 
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•^lEHRLAG SCHERL« BERLIN SW68 


26. Jahrgang 


Berlin, den 9 Juni 1932 


An ihren Marken könnt ihr sie erkennen 



Wenn wir heute an leiten- 
der Stelle einen Ausflug ins 
Technische unternehmen, so 
.•eschieht es, weil es sich um 
'ine Angelegenheit von be- 
•underer Bedeutung handelt. 

In einer Zeit, wo mit dem 
’fennig gerechnet werden 
nuß und wo alle Sparten in 
inserer Industrie die größten 
'iorgen haben, irgendwie zu- 
cchtzukommen. zeigt sich - - 
licht nur in Deutschland, 
ondern in fast allen europä- 
-.chen Filmländern — ein 
'belstand, der mit einiger- 
'laßen gutem Vf'illen und mit 
twas Kontrolle sehr leicht 
bzustellen ist. Es werden 
ämlich, wie man ohne Über- 
reiburg behaupten darf, bei- 
ahe täglich umfassende Re- 
'ara'unm an einzelnen Stel¬ 
en notwendig, weil die Vor- 
ihrer vielfach durch Anbrir- 
■ en der verschiedensten 
linkzeichen am Rollencnde 
en Film in einer bedenk- 
chen Art beschädigen. 

Es soll hier ausdrücklich 
I emerkt werden, daß es nicht 
1 nmer böser Wille ist, son- 
1-rn vielfach eine gewisse 
I ngeschicklichkeit und vor 
ü 1cm eine mangelnde Ein- 
f. 'itlichkeit im Anbringen der 
^:hlußmarken. die letzten 
Endes dazu führen, daß oft 
i hon beim zweiten oder 
dritten Nachspieler eine Ko- 
P’c so beschädigt ist, daß ein¬ 
fach der Zusammenhang ge- 
*l''rt, die Sprachfolge unter- 
hi'ichen und manche wir¬ 
kungsvolle Pointe aus tech¬ 
nischen Gründen beseitigt 
wird. 

Bei der Beurteilung der 
Situation ist von dem Grund¬ 
gedanken ausziigehen. daß 


selbstverständlich der na¬ 
hende Schluß einer Bildrolle 
irgendwie markiert werden 
muß. 

Es ist bekannt, daß das 
Überblenden von einer Rolle 
zur anderen mehrere Hand¬ 
griffe erfordert und daß vor 
allen Dingen der Film im 
zweiten Projektor bereits die 
richtige Tourenzahl erreicht 
haben muß. wenn die erste 
Rolle abgelaufen ist. 

Diese Voraussetzungen sind 
mit zwei Blinkzeichen ohne 


weiteres zu erreichen. Es 
liegt deshalb absolut keine 
Veranlassung vor. die Zahl 
dieser Markierungen zu ver¬ 
mehren und. wie es tatsäch¬ 
lich unter Beweis gestellt 
werden kann, im einzelnen 
Fall bis zu 16 derartiger 
Blinkzeichen anzubringen. 

Mit wie wenig Verständnis 
für den Wert der Kopie und 
mit wie wenig Sinn für den 
Wert des Materials derartige 
Blinkzeichen angebracht wer¬ 
den, ergibt eine Aufstellung, 


die wir von einem führenden 
Verleiher erhalten und die 

bereits für sich Bände spricht, 
ln ein und derselben Kopie 
ergäbe 1 sich — in Bildfel¬ 
dern aisgrdrückt — folgende 
Entfernungen zwischen dem 
letzUn und vorletzten Blink- 

im I. Akt . . . 51 

..2. 70 

.3. 67 

„4. 97 

.5. 85 

.6. 76 

. 7. 73 

.8. .. .. 104 

..9. 69 

Diese Divergenz wäre nun 
an sich noch nicht so bedenk¬ 
lich. wenn nicht jeder Vor¬ 
führe- den Ehrgeiz hätte, 
seine eigenen .Markierungen 
anzubringen und dazu auch 
noch eine Lochzange zu be¬ 
nutzen. mit der nun. man 
mochte fast sagen ohne Ver¬ 
ständnis. ein Loch neben dem 
anderen auf der Kopie an¬ 
gebracht wird, manchmal 
nicht nur auf dem Rand, son¬ 
dern unter Beschädigung zu¬ 
mindest der Tonschicht. 

Dabei gäbe es ein einfaches 
.Mittel, diese willkürliche Be¬ 
schädigung der Kopien ein 
für allemal unmöglich zu 
machen. 

Man müßte sich zunächst 
auf eine einheitliche Bezeich¬ 
nung der Aktenden verstän¬ 
digen und könnte vielleicht 
ein System zur Grundlage 
machen, das sich bereits 
heute bei der Ufa ausgezeich¬ 
net bewährt hat. 

Die Ufafilme zeigen näm¬ 
lich auf all den Kopien auf 
dem 187., 188.. 189. und 190. 
Bildfeld vor dem Schluß ein 


buchen Sie einen Vorführer? - Eine „Kleine Anzeige** im „Kinematograph** hilft 










50 Jahre Hu^o Corrcll 


schwarzes (Quadrat, das auf 
das nahende Aktende auf¬ 
merksam macht. Auf dem 
24.. 25.. 2h. und 27. Bildfeld 
vor dem Aktende befindet 
sich dann ein zweites Zeichen 
in horin eines schwarzen 

Diese .Murkicrunijen wer¬ 
den jianz automatisch und 
gleichiiiäliiti von der Kopier¬ 
anstalt auf dem Filmstreifen 
angebracht und würden mit 
einem Schlage, wenn sie zur 
Norm e''hoben werden, 
alle anderen .Markierungen 
zwangsläufig beseitigen. 

NX'enn sich dann, wie wir 
das gerade in letzter Zeit 
horten, immer noch Beschädi¬ 
gungen der Kopien durch 
Markierungszcichen bemerk¬ 
bar machen, ist ein Ein¬ 
schreiten gegen die Schuldi¬ 
gen leicht möglich, gegen die 
man im Augenblick wenig 
unternehmen kann, weil an 
sich Ma.-kierungen notwendig 
sind und weil bei dem bi.s- 
herigen Durcheinandei in vie¬ 
len Fällen nicht zu entschei¬ 
den sein wird, wo die Schuld 
an der Kopiebeschädigung 
tatsächlich liegt. 

Im übrigen ist dieselbe An¬ 
gelegenheit ietzt in Ungarn 
Gegenstand eingehender Er¬ 
örterungen, auf die wir im 
Augenblick nicht einzugehen 
brauchen, weil wir ja in 
Deutschland für eine glück¬ 
liche Regelung der Angele¬ 
genheit in dem oben angedeu¬ 
teten Ufa-System ein beacht¬ 
liches Vorbild haben. 

Schutzverband und 
Lusibarkeitssteuer 

In der vorigen Woche haben 
Besprechungen Hegen der 
Lustbarkeitssteuer zwischen 
Hauptsteuerdirektor Maggensen 
und dem Geschäftsführer des 
Schutzverbandes, Guttmann, 
stattge'unden, die nach An¬ 
hörung der Finanz- und Steuer- 
depulation fortgesetzt werden 

Seltener Fall. 

Eine fette Dividende verteilt 
trotz der schweren Zeit das 
Apollo Theatre in Southsea (bei 
Portsmouth), nämlich 20 Pro¬ 
zent. Das bedeutet einen Re¬ 
kord in der zwanzigjährigen 
Geschichte der Gesellschaft. 
Kein Wunder. daQ die Aktio¬ 
näre dem Direktor des Unter¬ 
nehmens (und sich) hierzu gra¬ 
tulierten. 

Festspiele des Films in der 

In den Festspielen des Films 
in der Kamera. Unter den Lin¬ 
den H. läuft Donnerstag und 
Freitag der Fritz-Lang-Film 
„Der müde Tod". 


Ile Ile leiert Hugo Correll 
seinen >0. Gebiirlslag, den er, 
wzrn es nach ihm gegangen 
wate, heimlich, still und leise 
b'.'i;angen hatte. 

Die Filmindustrie und die 
Fachpresse aber dürfen diesen 
Tag nicht voriibergehen lassen, 
ohne die umfassende Tätigkeit 
duises führenden Mannes zu 
wtrdigen, der bereits seit 1919 
bei allen Dingen, die den deiit- 
scFen Film .angehen, an beacht¬ 
liche,- Stelle entscheidend mit- 
spr.rchen diiifte. 

Correll, der von Haus aus 
Journalist ist und der früher 


im Staatsdienst tätig v ar. kirn 
zu einer Zeit zum Film, als sich 
der Übergang zur Großindustrie 
vollzog. 

Im Rahmen der Phoebus 
interessierte er wichtige und 
maßgebende Faktoren des 
öffentlichen Lebens für Film¬ 
fragen und erreichte, daß die 
eine oder andere Stelle mehr 
als theoretischen Anteil an dei 
Entwicklung des lebenden Bil¬ 
des nahm. 

Wenn damals nicht alle Blü- 
lenträume reiften und manche 
von Corrells Ideen nicht rest¬ 
los durchgeführt werden konn¬ 
ten, so lag das an denjei.igen, 
die damals mit ihm verbunden 
waren und die nicht immer auf 
seinen klugen Rat hörten. 

Es ist noch in der Erinne¬ 
rung, daß er selbst es gerade 
gewesen ist, der im entschei¬ 
denden Augenblick aufzeigte, 
daß es auf dem eingeschlagenen 
Weg nicht weitergehe, und der 
auch von sich aus die Konse¬ 
quenzen zog, als er sah, daß im 
Rahmen der Phoebus seine 
Ziele nicht zu verwirklichen 
waren. 

1928 folgte er einem Ruf der 


Ufa und übernahm die Leitung 
der Produktion dieses größten 
europäischen Unternehmens. 

Hier, wo eine Arbeit auf ge¬ 
sunder kaufmännischer Basis 
möglich war und wo alle Vor¬ 
bedingungen geschaffen waren, 
auch die großzügigsten Pläne 
in die Wirklichkeit umziisetzen, 
zeigten sich dann der Weit¬ 
blick und die vielseitigen 
Fähigkeiten des vorsichtig ab¬ 
wägenden, aber auch schnell 
entschlossenen Filmmannes. 

Es ist heute zahlenmäßig 
narhzuw eisen, daß die \on ihm 
betreute Ufaproduktion ge¬ 


schäftlich an der Spitze von all 
dem steht, was in den letzten 
Jahren in FLuropa geschaffen 

Aber es muß hinzugefügt 
werden, daß es letzten Endes 
Erfolge waren, die sich auf 
künstlerische Werte und auf 
die oft zitierten neuen Wege 
stützten. 

Correll liebt es nicht, groß 
in der Öffentlichkeit hervorzu¬ 
treten. Er gehört zu den weni¬ 
gen Männern in der F'ilmindu- 
strie, die größten Wert darauf 
legen, nicht jede Woche zwei¬ 
mal in irgendeinem Zusammen¬ 
hang genannt zu werden. 

Dabei arbeitet er an ent¬ 
scheidender und leitender Stelle 
in der Spio und im Industriel¬ 
lenverband. Wirkt für die In¬ 
dustrie in den verschiedensten 
Verbänden und Kommissionen. 

Er ist ein Mann der Arbeit 
und vielleicht deshalb auch ein 
Mann des Erfolges. 

Man kann im Interesse des 
deutschen Films nur wünschen, 
daß seine starke Initiative, 
seine vielseitige Arbeitskraft 
uns noch recht lange erhalten 
bleiben mögen. 


„Kavaliere vom Kur- 
fürstendarom" 

Doppel - Uraufführung 

Der Mingon-Film der Süd 
film „Kavaliere vom Kurfür¬ 
stendamm''. Regie: Romano 
Mengon, gelangt am kommen¬ 
den Freitag im U. T. Kurfür 
stendamm und im Titania 
Palast. Steglitz, gleichzeitig zui 
Uraufführung. 

Im Programm des U. T. Kur- 
fürstenda.nm läult der Ufa- 
Kulturfilm „Fline Viertelstunde 
Aut'i ' (Regle: Dr. Ulrich Kavserl 
in Uraufführung. 

..M''-Erfalg in London. 

Ver. Star Film hat über die 
Aufnahme des Fritz-Lang-F'ilms 
der Nero ..M ' einen telegra¬ 
phischen Bericht erhalten, dei 
besagt: „Der erste Tonfilii 

anläßlich der Eröffnung de-^ 
Cambridge Theaters als Anfang 
einer Reihe a.ißergewöhnlicher 
kontinentaler Filme A-.irde all¬ 
gemein als Fritz Längs Meister 
werk beurteilt. Das .luserleseni 
Publikum wurde durch die Aus 
fuhrung ergr ffen. l'nter dei 
Anwesenden bemerkte man 
u. a. dei. Minister des tnueri. 
Sir ilerbert Samuel und der 
Vertreter der Jeutsche'i Bot 
schart. 

Die begeisterte Aufnahm* 
dieser rlröffnungsvorstellung g.i 
rantiert einen allgemeinen Flr 
folg in dem Vereinigten König 
reich. 'vebenzahl ’ind I.an 
wurden von allen Anwesende: 
beglückwünscht. " 

AnsstclIaagsaiädigkeiL 

In der neulichen Tagung de 
großen Ausschusses des Deut 
.-.chen Ausstellungs- -and Messe 
Amtes waren, wie der Daam.v 
dienst berichtet, besonders dr 
Mitteilungen über das stark 
zahlenmäßige Zurückgehen de 
Ausstellungen und Messen i 
De-atschland bemerkenswer 
(1927 249. 1930 25 

1932 88). 

Über die Tätigkeit des Inte* 
nationalen Ausstellungsamtes i 
Paris im Verlaufe des letzt«- 
Jahres berichtete das deutsch - 
Ratsmitglied dieser Stelle, I) 
Hanns Ileimann. Auch intei 
national besieht offenbar E:i 
mütigk.-'it in der Richtung ein* 
stärkerei: Zurückhaltung all* ' 
Länder gegenüber größer« ' 
Ausstellungsorojekten. 

Dies kam auch zum Au 
druck bei der Beratung d* r 
Frage einer deutschen Bete: 
gung an der Weltausstellui-i 
Chicago 1933. Hier wi-d 
Deutschland angesichts sein- r 
wirtschaftlichen Lage, die eii * 
geschlossene Darstellung d-' 
deutschen Weltbewerbsfähi i- 
fähigkeit auf dem Weltmai -> 
verbietet, wohl nur in der w ■ 
senschalttichen Abteilung ■■■ 
repräsentativer Form (Aufbr-n- 
gung der erforderlichen Mifel 
vorausgesetzt) vertreten svis 
können. 

Angesichts der in der letzte» 
Zeit mehrfach aufgctauch'e» 
Bestrebungen zur Schafb-nlf 
ständiger MuslerausstellunL.«'» 
im In- und Ausland, besonder! 
auf .MesseschiRen, ergab sich ei» 
klarer ablehnender Standpui kt 






4um Wiener Autoren- 
kongre^ 

Von deutschen Dele)(iertcn 
ind zum Internationalen Ati- 
orenkoniireU in Wien noch ein- 
^elroffen: ür. Gerhard Tischer, 
.oln, Juslizral l)r. Artur Kusen- 
■eriter, Svndikiis der Gesell- 
chaft der Tonselzer. Berlin, 
nd Dr Faul Grässer. 

Die Deleiiierten aus aller 
'.'eil auUern sich ausluhrheh 
her die /ieh' des diesjahrit*en 
'vulorenkoniSresses Dr. Ludssit: 
•ilda sajit. da.'t der Koni>reii 
lesmal infolge der neuen tecl- 
ischen Krlindun|>en und inioli<.- 


Steuersenkung in Wien? 


Unser Wiener I. J.-Korre¬ 
spondent hat Geleiienheit ife 
nonimen. den Generaldirektor 
Kdmund llamber von der Kiba. 
der bekanntlich über besonders 
Uutc Bc/iehun|<en zu den malt- 
Kebenden Stellen des Maiiistrats 
veriui<t. über seine Slelljni> zu 
dem drohenden Kmostreik zu 

Herr llamber hat dabei eine 
lianze Reihe interessanter Mil- 
teiluniien gemacht, die uir 
nachstehend mit V'ergnüven 


no> h gelingen vsird. eine \ er- 
sljodiKiing in Sachen der l.ust- 
barke.lssleuer zwischen dem 
Rath.-'iis und der Wiener Kino- 
besilzerschatl herbeizuluhrcn 
Ks sind verschiedene Faktoren 
am Werk, die Wege zu sichern. 
daO dieser letzte Schritt den 
Kinobesitzern erspart bleiben 
kann und es nicht zur Sperrung 
der Betriebe kommen muß. Icli 
bin überzeugt, daß die triste 
Lage der Wiener Kinobesilz.r 
an maßgebender Stelle V^er- 


lleir Geneiald.reklor \ iir 
mit. daß die Frodukti-.uspl 
der Kiba infolge der w n Vch 
liehen Sitiia'iun und der po 
sehen Lat« zu.uckgevlellt » 
den mußten. Was die In 
esscngemrinschaft der Alti 
die bekanntlich der Kib.i ir 
gliedert wurde. betriltl. 
diese, was die Verbindunt 
























































































Ungarische Bilanz 1931>3Z 

Von unst-rrm Budaprster Sz-Korr. : ,i • l. o 


Die Kinosaison in L'nfiarn hat 
mit dem 3t. Mai ihr Ende er¬ 
reicht. Mit Rücksicht auf die 
un|!iinsti|(e Witterunij wurde 
noch keines der Kinothealer 
lieschlossen, zunächst itibt es 
Reprisen, bis die beiße Jahres¬ 
zeit eintritt, in der dann in 
den Somroerkinos jene Filme 
herausiiebracht werden, für die 
in der Wintersaison kein Erst- 
aufführunKskino zu haben war. 

Noch keine Jahresbilanz war 
so ungünstig wie die des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres. 

Dies bezieht sich in erster 
Linie auf die kleinen Kinos und 
die kleineren Filmverleihbe¬ 
triebe. Wenngleich die Erstauf¬ 
führungskinos und die bedeu¬ 
tenderen Filmverleiher einen 
großen Umsatz aufweisen kön¬ 
nen, kann dennoch nicht be¬ 
hauptet werden — mit Aus¬ 
nahme der Ufa—, daß in diesem 
Jahre etwas verdient worden 

Die Ufa ist mit ihrzm dies¬ 
jährigen Erfolg einzig daste¬ 
hend. da sowohl ihre drei 
Theater wie auch ihr Filmver¬ 
leih gegenüber dem Vorjahr be¬ 
deutend griiBere Umsätze zu 
verzeichnen haben. Das Ufa- und 
das Ufa-Urania-Theater weisen 
gegenüber der vorjährigen eine 
weit höhere Besucherzahl auf. 
während das Ufa-Corvin-Thea- 
fci’ gegenüber dem Geschäfts¬ 
jahr 1930 1931 um mehr als das 
Doppelte gestiegen ist. 

Unter den amerikanischen 
Filmfirmen schnitt die Universal 
sehr gut ab, sie hat — nach der 
Ufa — den günstigsten Erfolg 
erreicht, wenngleich die Uni¬ 
versal nicht die Höhe des Um¬ 
satzes der Metro erzielen 
konnte. Dies ist darauf zurück¬ 
zuführen. daß die Universal 
nicht — wie die Metro — über 
ein Erslaufführungstheater ver¬ 
fügt. 

Die 24 Filmverleiher Buda¬ 
pests brachten in der diesjähri¬ 
gen Saison 211 Tonfilmschlager 
heraus. Von diesen wurden je¬ 
doch nur 177 Filme in Erst- 
aufführungsthestern aufgeführt, 
die weiteren 34 Filme sind in 
Nachspieltheatem erschienen. 

Die Filme bildeten einen 
überraschend guten Durch¬ 
schnitt, 15 Filme davon erwie¬ 
sen sich als ganz großes Ge¬ 
schäft. 

Die stärksten Geschäftserfolge 
hatten „Der Kongreß tanzt", 
„Liebeskommando", „Er und 
sein Diener" (ungarische Ver¬ 


sion). ..Ihre Hoheit befiehlt", 
„Unter falscher Flagge", „Ge¬ 
heimdienst". ..Schanghai-Ex¬ 
preß". „Fräulein, falsch verbun- 
d;i", .Zwei in einem Auto", 


„Bomben auf .Monte Carlo". 
„Ronny", „Borneo", „Zwei 
glückliche Herzen", „Wenn die 
Soldaten". „Herbstmanöver". 
Neben den Lieblingen der 






Band II der Bücherei 
des •Kinematographe 


Sicherheitsvorscliriften 

für Lichtspiehrorführungen 


Aus dem Amtlichen Nachrichtenblatt des 
Preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt: 

.... Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, 
die mit der praktischen Dberwachung der 
Lichtspielvorführungen zu tun haben, geeig¬ 
net und kann allen beteiligten Stellen warm 
empfohlen werden. Es wird diesen über 
manche zu Zweifeln Anlaß gebende Vor¬ 
schriften eine willkommene Klärung bringen. 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß dos Buch zur Hand hoben 

Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Ein¬ 
ordnung der Vorführungsapparate in die Klassen A B u. C 

Preis: Kartoniert 3,75 M., gebunden 4,65 AA. 
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vergangenen Saison; Will\ 
Fritsch, Käthe von Nagy, Liliar 
Harvey, Marlene Dietrich, Che 
valier erwarben sich große Be 
liebtheit: Dolly Haas, Gusta\ 
Fröhlich, Magda Schneider. Har- 
Albers und Martha Eggerth. 

Die ungarischen Filme erwie 
sen sirSi als ein lukratives Ge 
schält, sie erzielten - - mii Aus 
nähme des ersten — alle auci 


großen Erfolg. Vier ungarischi 
Film.«chlager produzierte da 
Hunnia-Filmatelier. Das mi 
dem Klangfilm - Tonaufnahme 
apparat ausgestaltete unga 
rische Atelier arbeitet ununter 
brochen. Gegenwärtig habe 
die Franzos>.-n dasselbe i; 
Miete, im Herbst beabsichtig 
die Ufa dort einen Film her 
zustellen. 

Die Kinoindustrie blickt de 
kommenden Saison mit der 
Gefühl der größten Ungewiß 
ucit entgegen. Eines steht fes' 
das kommende Geschättsjah 
steht im Zeichen der Ufa, d i 
nicht weniger als sieben Erst 
aufführungskinos zu der Inter¬ 
essensphäre der Ufa gehöre i 
werden. Neben dem Besii/ 
ihrer drei eigenen Theater i i 
engste Zusammenarbeit m t 
weiteren vier Premieren-The. 
tern gesichert 

Der Gerö-Trust hat vier Ers - 
aufführungskinos: Forum-, R - 
yal-Apollo-, Palace- und Däcs ■ 

Von den kleineren Filmvt • 
leihern werden im kommend- 
Geschäftsjahr nur jene prosp 
rieren können, welche n it 
einem der beiden Konzerne / 
sammenarbeiten werden. 

Zu Beginn des Geschäftsjah¬ 
res 1931 1932 waren in Ung. r 
nur 41 Lichtton- und 115 Nad -I- 
ton-Apparaluren in Betri h 
zusammen also 156 Appara u- 
ren. 300 Filmtheater hal---' 
stumme Filme vorgeführt. He -t« 
sind bereits 186 Kinos id 
Lichtton vmgestellt, nur in ^ 
Theatern wird auf Nadel 
vorgeführt. Die Gesamtzahl 
Tonfilmtheater ist demnach 
sammen 222. Die Zahl 
stummen Filmtheater verrin. 
sich mehr und mehr, « - 
schließen ihre Pforten. 

Von den 186 Lichlton-A; ' 
raluren sind 125 ungaris> 
Fabrikat, 30 deutsches (10 T 
bis-Klangfilm, 17 Zeiss-Ikon. 
Bauer), 20 amerikanisches. 
übrigen verschiedene ausl - 
sehe Fabrikate. 
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Man dubbt in Epinay 



. K A V A L I h R E VOM K t R F l R S T t N L* A M M 
Verleih Sudfilm (mit Fri«.Hel Hacrlin| 


über die Tobis erfährt min 
von einer interessanten, an 
sich belanglosen Anfiele^en- 
heit, die aber, filmpolitisch 
(fesehen, gerade im Augen- 
blicli von besonderer Bedeu- 
tunif sein kann. 

In den Ateliers der Films 
Sonore werden in den näch¬ 
sten Taden Nachsynchroni- 
sier-Apparaturen der Topoly 
in Betrieb genommen. 

Es handelt sich dabei, wie 
der Ordnung wegen erwähnt 
werden soll, um eine Einrich¬ 
tung, die es möglich macht, 
zu den Originalbildern be¬ 
sondere Tonaufnahmen in 
den verschiedenen Sprachen 
zu machen. So daß zwar die 
Schauspieler des Ursprung¬ 
landes bleiben, aber die Spre¬ 
chet jeweils aus Künstlern 
des Synchronisierbereichs ge¬ 
nommen werden. 

Damit tritt nach unserer 
Auffassung die F'rage der so¬ 
genannten Dubhing-F'ilme, die 
n Frankreich in der letzten 
Zeit ziemlich stark und lei- 
lenschaftlich erörtert wurde, 
n eine neue Beleuchtung. 

Man war gegen diese ge- 
duhhten Versionen in der 
lauplsache aus zwei Grün¬ 
den. 

Einmal wurde behauptet, 
daß diese Kombinationen von 
fremdem Bild mit heimischer 
f'prache meist technisch un¬ 
zulänglich wären. Dann kom- 
nien diejenigen Gründe hin¬ 
zu, die man unter dem Be- 
Kriff „Schutz der heimi- 
^ hen Arbeit" zusammenfas¬ 
sen könnte. 

Beide Einwendungen wer¬ 
den durch die Apparaturen 
der Topoly glänzend wider¬ 
legt. 

Es ist außerordentlich 
schwer, eine „Topolysierung" 


nachzuweisen. wenn man 
nicht zufälligerweise weiß, 
daß der Schauspieler X. der 
im Bild erscheint, die in 
Frage kommende Sprache 
nicht beherrscht. 

Die Befürchtung aus frühe¬ 
ren Jahren, daß sich .Mund¬ 
stellung und Sprache nicht 
decken, besteht heute schon 
lange nicht mehr. Für 99 Pro¬ 
zent des Publikums kommt 
eine komplette Illusion zu¬ 
stande, während der Rest 
also das hundertste Prozent, 
derartigen Gerini^fügigkeiten 
keinen Wert mehr heimißt. 

Die Kardinalfrage aber, um 
die es bisher bei der Dubbing- 


frage ging, nämlich die Be¬ 
einträchtigung der Arbeits- 
möglichkeit. fällt im großen 
und ganzen vollständig fort. 

Wird etwa ein englischer 
oder deutscher Film für 
Frankreich topolysiert. so 
haben französische Darstel¬ 
ler. ein gutes Teil französi¬ 
scher Techniker und die fran¬ 
zösischen Kopieranstalten ge¬ 
nau dieselbe Arbeit, als ob 
man den Film original in 
Frankreich drehte. 

Der minimale Einnahme¬ 
verlust der französischen Ate¬ 
liers. der auch nur bis zu 
einem gewissen Teil in Be- 
t.'acht kommt, weil ja in Epi¬ 


nay wieder Kaum für die 
neuen .Apparaturen besetzt 
wird, fällt nicht ms Gewicht, 
wenn man bedenkt, um wic- 
viei .sich die Kosten für den 
französischen Verleiher ver- 
ringein. wenn er anstatt einer 
regi ie.r gedrehten französi¬ 
schen '.’ersion nur die sprach¬ 
lichem Aufnahmen zu bezah¬ 
len hat. 

D»-r Betrag, der eventuell 
ans Ausland in Form von 
Lizeii.'en für die Bildfolge zu 
Zahler ist, würde bis zu 
einem gewissen Grad sowieso 
außerhalb der eigenen Lan¬ 
desgrenzen gehen, weil ja 
schbellich bei der Eigenfabri¬ 
kation der Autor und die 
Mus k bezahlt werden müß¬ 
ten. wenn man nun einmal 
eine deutsche Operette, einen 
deutschen Roman oder 
eine deutsche Filmfahel zur 
Grundlage nehmen wollte. 

Abgesehen von diesen spe- 
zielle.! Gründen, die gegen 
eine allzu starke Ausnahmc- 
behandlung gedubbter Filme 
sprechen, kommt noch hinzu, 
daß gerade die große Ver¬ 
breitung der Topoly-.Methode 
mit dazu beitragen wird, die 
Frage der internationalen 
Versionen auf ein kaufmän¬ 
nisch erträgliches Geleise zu 
schieben. 

.Man sieht schon heute an 
gewissen französischen Pro¬ 
duktionsankündigungen. daß 
man sich drüben ebenso 
schwer bereit finden kann, 
gesonderte deutschsprachige 
Aufnahmen zu machen, wie 
das hier bei Filmfirmen in 
bezug auf die französische 
Version im alten Sinne der 
Fall ist. 

Das neue System, das sich 
von Tag zu Tag immer mehr 
vervollkommnet, zwingt das 



eine Land nicht mehr un- 
bediniit von vornherein für 
fremdsprachi|{e Fassunf^en er¬ 
hebliche Beträjie festzulcfien, 
sondern verschiebt das Ri¬ 
siko, licnau so, wie das frü¬ 
her beim stummen Film der 
Fall war, auf die Lizenzinha¬ 
ber der einzelnen Absatz¬ 
gebiete 

Der Endzustand wird also 
so sein, daU man genau so, 
wie man früher englische, 
französische oder spanische 
Titel machte, heute einfach 
zu topolysicren beginnt, um 
damit vielleicht wieder zu 
jener Internationalität zu 
kommen, die in der Stumm¬ 
filmzeit Voraussetzung für 
den geschäftlichen Erfolg 



heißt der Kampfruf gegen Sommersaison, 
gegen flaue Zeiten, Wirtschaftsnöte, leere 
Kassen, miese Stimmung. Dorum startet die 
Terra gerade jetzt diesen Film, dem der Ruf 
vorausgeht, der Schlager der Saison zu sein. 


Man macht übrigens nicht, 
nur in Frankreich ernst mit, 
der Einführung des Tobis- 
Polyphon - Verfahrens, son¬ 
dern richtet sich auch in 
Rom auf eine Versionsfabrik 
ein, nachdem ein Kreis von | 
Filmleuten die französische' 
Ausgabe des Superfilms „Lie- 
beskommando“ gesehen hatte. 

Man wird die Arbeiten auf 
diesem Gebiet mit großem 
Interesse verfolgen müssen, 
weil ja, wie hier schon immer 
wieder angedcu'.et worden ist,' 
die Rentabilität jedes Films 
letzten Endes von seiner Ver¬ 
breitungsfähigkeit abhängt. | 

Die heimischen Märkte zei- I 
gen überall im Augenblick in! 
ihren Einnahmen eine Ten-. 
denz nach unten. 

Man wird sich darüber klar ! 
sein, daß die sinkende Kurve | 
der Kinoeinnahmen in einem ! 
großen Teil Europas infolge | 
der wirtschaftlichen Entwick¬ 
lung noch nicht auf ihrem | 
tiefsten Punkt angelangt ist. | 

Vielleicht ist die Topoly- 
Methode ein Weg, die Aus¬ 
nutzungsmöglichkeiten geeig-! 
neter Bilder zu steigern, ohne 
daß die Investierungen selbst 
viel höher als bisher zu sein 
brauchten. 

Es darf allerdings nicht 
verkannt werden, daß auch in 
diese Frage wieder urheber¬ 
rechtliche Momente hinein¬ 
spielen, die man rechtzeitig 
und umfassend vertraglich 
und grundsätzlich klären 
sollte, ehe man wieder durch 
unerquickliche Prozesse in 
eine Situation kommt, die 
dann nicht gerade glück¬ 
lich ist. 


Was ist denn bloß 
bei Lehmanns los? 

so fragt bereits heute Ihr Publikum, auf¬ 
gewühlt durch eine großzügige Vorpro¬ 
paganda. Sie wissen schon etwas mehr 
von diesem Film. Sie haben gehört, daß 
er auf der Frankfurter Reichsverbands- 
'ogung vor 400 Theaterbesitzern vorgeführt 
und von diesem sachverständigen Gremium 

stürmisch applaudiert 

wurde. Sie haben ober vielleicht noch 
nicht gehört, daß dieser Film von den 
Centrum-Lichtspielen, Dresden, als der 

größte Kassenschlager 
der Saison 

bezeichnet worden ist. Dieses Theater veran¬ 
staltete trotz der sogenannten toten Saison 
täglich 4 Vorstellungen und erzielte mit seinen 
800 Plätzen während der ersten 4 Tage eine 

tägliche Einnahme 
von über RM 3000 

Gleich gute Resultate meldet bereits auch 
die Lichtburg, Essen. 

Heute 

abend werden Sie wissen, was Sie an 
diesem Film haben, heute noch der 

U ra uff ü h ru ng 
im Primus-Palast 

Wir haben alle Vorkehrungen getroffen, um 
die stürmische Nachfrage nach diesem Kowo- 
Tonfilm der Terra, Regie Carl Heinz Wolff, 
zu befriedigen, und bitten Sie nur, uns durch 
rechtzeitige Terminierung zu unterstützen. 

TERRA FILMVERLEIH G.M.B.H. 


Premieren von heute 

Im UT. Kurfürstendamm und 
Titania-Palast startet Süd-Film 
heute die Uraufführung von 
I „Kavaliere vom Kurfürsten- 

In dem Kowo-Tonfilm der 
1 Terra, „Frau Lehmanns Töch- 
^ ter", der heute, Freitag, im Pri- 
I mus-Palast zur Uraufführung 
I kommt, spielen unter der Regie 
von Carl Heinz Wolff; Hansi 
Niese, Hertha Thiele, Else 
Elster, Carla Carlsen, Fritz 
K.impvrs, Anton Pointner, Heinz 
Klingenberg und Sigurd Lohde. 
Musik. Franz Doelle nach Tex¬ 
ten von Willi Kosen und Marcel 


Breslauer 

Generalversammlung 

In der Genere.lvers,immluni; 
! des Provinzialve.'bandes Schle¬ 
sischer Lichlspie'theaterbesitzer 
' erstattete der Generalsekretär 
’ des Verbandes, Dr. Licht, den 
I Bericht über das vergangene 
: Geschäftsjahr. 

I Bamdt gedachte in herzlichen 
I Worten des zwanzigjährigen 
I Theaierbesitzeriubiläuras von 
Reirhardt-Penzig und des zehn- 
jähr'gen Branchenjubiläums von 
Dr Gebcl-Breslau 

Die Neuwahlen ergaben: 1 
Vorsitzender (an Stelle des zu 
rückgetretenen Jung-Freiburgj: 
Brier - Oels, 2. Vorsitzender- 
; Fritz Jeltsch-Breslau, 3. Vor- 
I slandsmitglied: Walter Knetsch- 
I Breslau. Der Verwallungsaus 
I schuß wurde in seiner bisheri¬ 
gen Zusammensetzung wiedrr- 
gewählt. 

!m Mittelpunkt der Tigunc 
stand das ausführliche Retera' 
des Herrn Dr. Gebe! über di<- 
Generalversammlung des Reicks 
Verbandes in Frankfurt. 

Die Sitzung fand ihren Ab¬ 
schluß in einem Bericht des Ge 
sc.niftsstellenleiters der Ufa- 
Handelsgesellschaft in Breslau 
Walter Hierse, der an Hand vor 
Lichtbildern einen geschick 
zusammengeslellten UberblicI 
über die technische Ausstellun. 
in Frankfurt gab. 

Gerichtliches Verbot eines Rus- 
senfilnu in Wien. 

Oer russische Propagandafilr 
„Das Lied vom Aufbau", de' 
sen weitere Aufführungen ir: 
Kreuzkino, wie wir bereits be 
richtet hatten, aus Gründen dt; 
öffentlichen Sicherheit und Ord¬ 
nung von der Wiener Polizt ■ 
verboten wurden, ist nun von 
der Staatsanwaltschaft wegen 
Verbrechens der Religionssl - 
rung und Vergehens gegen di« 
Sicherheit und Ordnung bc- 
I schlagnahmt worden. 

„Der Kongreß tanxt" auch in 
I Wien als Reprise. 

I Das Ufa- und Margarete n- 

Tonkino in Wien brachten „Der 
Kongreß tanzt" mit sehr gutem 
Erfolg als Reprise neu herauf 

Auch „Der blaue Engel" und 
„Bomben über Monte Carlo 
! sind in mehreren Tonkinos mit 
gleichem Erfolge neu angelaiilen- 



Amerikanische 

Produktionsnoiizen 

In den ersten neun Monaten 


Joc May bei Cinc-Allianz 

iin Helm-Fortter-GroBlüm für die Ufa 


Joe Mays bervorrafende Fä¬ 
higkeiten sind allgemein be- 



Sie wirken sich aber meist nur 
dann vollständig und in ihrer 
ganzen Fülle aus. wenn neben 
den routinierten Regisseur der 
energische zielbewuBte Produk¬ 
tionsleiter tritt, wie man das im 
Rabmen der Cine-Allianz an- 


1 es laufenden Geschäftsjahres 
oer New-Yorker Zensur - vom 
9 August bis 1. .Mai 1932 — 
» urden 480 Filme vorgeführt. 
^ illte sich das gleiche Ver- 
I iltnis auch für das letzte Vier- 
t Ijabr ergeben, so würden 600 


Die Cine-Allianz teilt nun¬ 
mehr folgendes mit: 

„Zwischen det Cine-Allianz 
und Joe May ist ein Vertrag ge¬ 
schlossen worden, der Joe May 
für die Inszenierung von 2 Toii- 


mit Brigitte Helm und Rudolf 
Förster besetzt. Der Helm- 
Forsler - Film erscheint für 
Deutschland im Verleih der Ufa. 

Als zweiten Joe-.Mav-Film ht t 
die Cine-Allianz den interessan- 


World Wide Pictures Inc.. 
c le unabhängige amerikanische 
C"sellschaft (früher Sono Art 
U de World), wird in der kom- 


Eii luhr die Einfuhr von aus- 
läniischen Photographien und 
Kii ifilmen für den Zeitraum 
»01 15. Mai bis 15. November 

193 : auf 2800 kg beschränkt 
*0 Jen. 


Auch Hollywood seuizt. 


INGON 


VERLEIH FÜR DEUTSCHLAND 

S U D F I LM A. G.: 
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Dacho auf neuen Wegen 



HANSI NIESE. HERTA THIELE. KRiTZ KA.MPERS 
• n dca Ko.o Tonlila der Tcrrm ..FRAU LEH.MANSS TOCHTER 


V'iir|je!.tern. also ungefähr 
'u der ({leichen Zeit, vio der 
leue Reichsinnenminister 
\lu)le \XOrte iihcr den Schutz 
le.i deutschen Films und über 
lie Kulturiieltuiifi des lelK’n- 
len Bildes sprach, hielt auch 
!ari Froelich seine ({rolle 
’ro|{rammrede. die richtund- 
;ehcnd lür den neuen Daciio- 
^urs sein soll. 

.Man muU solche Darle|{un- 
en gerade hei einem Manne 
vie Froi-Iieh. der bisher immer 
enau wulite. was er wollte, 
lehr dem Sinn als dem 
.V ortlaut nach beurteilen. 

U er so verfährt, darf mit 
'lelriedi^un^ festsiellen. d;iU 
1 der Spitzenor({anisation der 
vrhcilnehmcr ein .sanfterer 
V ind vcht und daÜ man 
:ut{er- oder erfreulicher- 
' eise aus dem .Märchenland 
c er ui^crfüllbaren Forderun- 
, en auf den Boden der er- 
t ichbaren Tatsachen zuriiek- 
i-ehrt. 

Es kann ({erade in einem 
F ichhlatt nicht |{enu|{ unter- 
s riehen werden, daß Froe- 
I -h diese Rede mit ^anz 
k einen Variationen ebensu- 
£.it im Fabrikantenverhand 
oder in der Spio hätte halten 
k .nnen. 

Alle Sparten werden mit 
■hm darüber einin sein, daß 
die Arbeitsbeschaflun|{ das 
br niiendste Problem dieser 
T. ({e ist und daß es ifar 
Rieht hoch ifenufi anzurech- 
Ren ist, wenn es tatsächlich 
Celin^t, durch den einen oder 
»nderen Kollektivfilm we- 
Riiistens einem kleinen be- 
Ärc-nzten Teil in diesen schwe¬ 
ren Zeiten Arbeit und Ver¬ 
dienst zu schaffen. 

Wir sehen, wie es hier 
*r^hon mehrfach aus({eführt 
1*1. in den Kollektiven, wie 


sie Froelich schon bei ..Mäd¬ 
chen in Uniform" durch¬ 
lief ührt hat. eine Grundlafie 
zu der Neurefieiung der 
Gaden, die niemals so drin¬ 
gend nötig war wie heute, wo 
selbst die vorsichtig iormu- 
lietten Sätze der Spio viel¬ 
fach noch eine kaum trag¬ 
bare Höhe erreicht haben. 

Das Kollektiv wird ganz 
automatisch den Beweis da¬ 
für bringen, daß die Arbeits¬ 
bedingungen. die die Industrie 
heute den Filmschaffenden 
bietet, im großen und ganzer 
auf einem ansehnlichen Stan¬ 


dard stehen und daß deshalb 
die Frage der Verbesserung 
der Existenzbedingungen, die 
einen weiteren Punkt im 
Dacho-Programm bildet, gar 
nicht so schwerwiegend und 
weittragend ist, wie das 
manch Uninformierter aus der 
zweiten Rede des Herrn 
Dr. Erdmann heraushören 
konnte. 

VX ir behaupten sogar, daß 
die Durchführung dei ge¬ 
planten Dacho-Arbeiten auf 
der vorgestern skizzierten 
Linie sehr bald dazu führt. 
daC man im Kreise der ein¬ 


sichtig>.‘n Filmschaffender; er¬ 
kennt. wie gut man cs im 
Frinzi|: bisher gehabt hat 

Man darf diese Behaup¬ 
tung iiatvrlich nicht falsci'. 
verstirhen. 

Du Not in den einzelnen 
Sparten unserer künstleri¬ 
scher Helfer ist riesengroß. 
Das ist aber keine F'olge un¬ 
zulänglicher oder schlechter 
Bezahlung, sondern eine An¬ 
gelegenheit. die lediglich dar¬ 
auf Zurückzufuhren ist. d.iß 
lur rurd 150 Filme, die in 
Deutschland gedreht werden, 
ein Angebot von rund 100 
organisierten Regisseuren und 
von ’ast ebenso viel Kamera¬ 
leuten vorhanden ist. 

Die Zahl der Schauspieler, 
ganz gleich, ob es sich um 
Solisten oder Komparsen 
handelt, steht in einem vi:l- 
leicht noch größeren diame¬ 
tralen Gegensatz zu der Nach¬ 
frage. 

Daran ist natürlich nichts 
zu ändern, denn gerade beim 
Film läßt sich die F'rage des 
Angebotes, des neuen Zu¬ 
gangs zum Beruf innerhalb 
der vorhandenen deutschen 
Kräfte nicht nach einem 
Numerus clausus regulieren. 

Vi'ohl aber, und hier befin¬ 
den sich Industrie und Dacho 
wieder in einer erfreulichen 
Einheitsfront, kann die Be¬ 
schäftigung von Ausländem 
irgendwie kontingentiert 
werden. 

Es gab vorgestern abend 
über diesen Punkt eine lange 
Aussprache, in der man stun¬ 
denlang aneinander sorbei- 
redete, weil nämlich die deut 
sehen und die deutsch-öster¬ 
reichischen Schauspieler, die 
zur Zeit in Berlin weilen, 
über den Sinn und die Hand- 




habunii der einschlä£i{(en 
Beslimniun((en absolut falsche 
Vorstelluniien haben. 

Es ist zum Beispiel ({rund- 
falsch. daß ein Film dann 
im Sinne des Kontinjjcnt- 
iiesetzes als deutsches Werk 
angesprochen wird, wenn, 
wie man in der Versammlung 
behauptete, nur der Regisseur 
deutsch ist und alle anderen 
.Mitwirkenden, ganz gleich, 
ob Techniker oder Schau¬ 
spieler. Ausländer sind. 

Ebensowenig wird ein Film 
dadurch, daß alle technischen 
und künstlerischen Mit¬ 
wirkenden deutsch, der Re¬ 
gisseur aber als einziger ein 
Ausländer ist, zum kontin¬ 
gentpflichtigen Erzeugnis. 

.Man hätte zum mindesten 


in der Versammlung in aller 
Form feststellen müssen, daß 
die zuständigen Reichsstellen 
bis jetzt bei allen derartigen 
l'rigen sich von durchaus 
loyalen weitherzigen und 
durchaus anerkennenswerten 
Grundsätzen leiten ließen. 

Man hatte auch das Ge¬ 
fühl. als ob die Führung der 
L'acho diese ganze Diskus¬ 
sion nur zuließ, damit sich 
Mitglieder und Delegierte 
ei imal alle ihre Sorgen vom 
H'^rzen reden konnten. 

Man parierte geschickt 
einen Versuch, auch die Or¬ 
ganisation der Filmschaffen¬ 
den in parteipolitische Bah¬ 
ner zu lenken, und betonte 
iirmer wieder, auch in priva¬ 
ten Gesprächen, daß man mit 


der Industrie und nicht gegen 
sie gehen wolle. 

Darüber wird in den 
nächsten Tagen zu reden 
sein, wenn Froelichs erstes 
Dacho-Kollektiv in Konturen 
und Einzelheiten feststeht. 

Es kann heute schon gesagt 
werden, daß als Grundlage 
für den ersten Dacho-Ver- 
such das Werk eines an¬ 
gesehenen und populären 
deutschen Dichters zur Ver¬ 
fügung steht. 

.Man wird die Finanzierung 
dieses Films, wie wir eben¬ 
falls aus zuverlässiger Quelle 
hören, diesmal auf akzeptab¬ 
ler kaufmännischer Grund¬ 
lage vornehmen und rechnet 
in der Praxis kaum auf die 
in der Frogrammrede gefor¬ 


derte Stuatssubvention, die 
man theoretisch aus dem Auf¬ 
kommen der Lustbarkeits¬ 
steuer zu erhalten wünscht 

Es lohnt sich, über diese 
Forderung ernsthaft zu dis¬ 
kutieren. da sich bereits spä¬ 
ter im kleinen Kreise hcraus- 
stellte, daß das mehr eine 
rhetorische Formel als ein 
wirkliches Ziel war. Es war 
der erste Abend seit Bestehen 
der Dacho, bei dem leise 
jener Silberstreifen am Hori¬ 
zont aufstieg, der eine Akti- 
vieiung der Dacho anzeigt. 

Man hörte schöne Worte 
und sah in der Theorie gute 
Ziele. 

Jetzt wird die Praxis zei¬ 
gen. was die neuen Leute ar 
Tatsachen schaffen. 


Die Portiermädcls leben wieder auf 

«Frau Lehmanns Toditer* 


Fabrikat: Kowo-'i'onfilinderTerra Hauptrollen: Hansi Niese, Thiele, 

Verleih: Terra Elster. Carlsen. Kampers. 

Regie: Carl Heinz Wolfi Poinlner. Klingenberg, Lohde 

Länge: 2510 Meter. 8 Akte Uraufführung: Primus-Palast 


„Kavaliere vom Kurfürsiendamm" 

Eine Unierweltgesdiichie 

Fabrikat: Mengon-Film Hauptrollen: Olaf Fjord. Friedl 

Verleih: Süd-Film Haerlin. Hilde Boenisch 

Regie: Romano Mengon Lä.ige: 2340 Meter. 8 Akte 

Uraufführung: U. T. Kurfürslendaniri und Titania-Palast 


im Primus-Palast erlebten 
gestern abend ..Frau Lehmanns 
Töchter" einen großen nach¬ 
haltigen Erfolg. Da», was 
die Theaterbcsitzer nach Frank¬ 

furt von diesem Bild erwarte¬ 
ten. trifft anscheinend wenig¬ 
stens für Berlin in vollem Um¬ 
fang ein. 

Man begrüßt im Sujet an sich 
sozusagen alte Bekannte. 

Es handelt sich um die ton- 
filmische Bearbeitung de» Mo¬ 
tivs von den drei Portiertöch- 
tem, die nach allerhand irr- 
wegigem Schicksal schließlich 
glücklich und zufrieden an den 
Mann kommen. 

Die eine, von Else Elster 
entzückend dargestellt. be¬ 
kommt den schwerreichen Chef, 
die zweite, durch Carla Carlsen 
sehr nett repräsentie-t. holt sich 
nach einem Abstecner in die 
Konfektion ihren Konditor¬ 
meister und die dritte, die 
diesmal mit Hertha Thiele nicht 
allzu glücklich besetzte, landet 
als Gattin eines Kraftwagen¬ 
besitzers in den Haien der Ehe. 

Natürlich gehl das nicht so 
ganz glatt. Hansi Niese, die 
eine geradezu hervorragende 
Leistung in einer ihrer belieb¬ 
ten Mutterrollen zeigt, hat alle 
Hände voll zu tun, um die ein¬ 
zelnen Partien richtig und end¬ 
gültig zusammenzubringen. 

Man hat zunächst das Gefühl, 
daß die famose Wienerin den 
Hauptanteil am Erfolg hat. Bei 
ihr werden selbst an sich be¬ 
langlose Pointen zum Ein¬ 
schlager. 


Es ist beinahe so. daß. wenn 
sie den Mund auftut, das Pu¬ 
blikum in schwächere oder 
stärkere Lachsalven ausbricht. 

Neben ihr gehört in die erste 

Reihe Fritz Kampers. der 
seinem Chauffeur hundert und 
tausend kleine nette, lustige 
Züge gibt, die ihre Wirkung 
nicht verfehlen. 

In erster Linie durch seine 
klangschöne, ins Ohr gehende 
Stimme sympathisch und be¬ 
achtlich: Heinz Klingenberg, 

der die hübschen, flüssigen, 
populären, geschickt instrumen¬ 
tierten Melodien von Franz 
Doclle publikumswirksam inler- 

In der Rolle des dritten 
Schwiegersohnes Sigur Lohde. 
Lediglich der Ordnung halber 
erwähnt, weil die Rolle an sich 
kaum Gelegenheit gibt. Größe¬ 
res und Bemerkenswertes zu 

Nett und routiniert, gefällig, 
immer auf den Publikumsge¬ 
schmack spielend, die Regie 
von Carl Heinz Wolff. 

Geschickt die phototech¬ 
nischen und klanglichen Auf¬ 
nahmen. 

Alles in allem eine saubere 
Arbeit, ohne viel Ambition, 
aber handfest und sicher in 
der Wirkung. 

Es gab neben dem starken 
Beifall und den vielen Lachern 
während des Films am Schluß 
große Ovationen für die Dar¬ 
steller, von denen sich ein 
großer Teil, soweit er an¬ 
wesend war, immer wieder 
dankend zeigen konnte. 


Ein Unterweitreigen, gebildet 
von einem sehr dunklen Ehren¬ 
mann. Herrn Georg Landncr. 
drei Centlemen einer Einbruchs¬ 

kolonne und einem Barbesitzer 
als Hehler, ein Reigen, in dem 

zwei junge Damen: Die leicht¬ 

sinnige Frau eines wohlhaben¬ 
den Mannes und ein junges 
Mädchen, das beinahe den Hei- 
ratshochstapeleien des ehre-i- 
werlen Herrn Landner zum 
Opfer fällt, hineingezogen wer- 

Es geht manchmal ein biß¬ 
chen kraus zu in dem von Dr. 
Waller Lesch und H. F. Köll- 
ner verfaßten Manuskript. 

Die junge Frau Carlson. die 
gar nichts auszustehen hat und 
mit ihrem Gatten ein glück¬ 
liches Leben auf einer kleinen 
Insel im Golf von Neapel füh¬ 
ren könnte, geht aus ihrer Ge¬ 
borgenheit mit Herrn Landner 
durch, der ein wenig empfeh¬ 
lenswerter Kavalier ist. ln Ber¬ 
lin läßt er sie prompt sitzen, 
um sich an Ilse, die Tochter 
eines reichen Industriellen, her¬ 
anzumachen. Natürlich kommen 
die beiden Damen zusammen 
und können ihre Ansichten über 
den Herrn Landner austauschen. 
Die Polizei, die auf Landner 
und seine Komplicen schon 
lange ein Auge hat. läßt das 
Unlerwellskonsortium aufflie¬ 
gen. Fräulein Ilse kann froh 
sein, dadurch einem bösen 
Schicksal an der Seite des 
Herrn Georg entgangen zu sein, 
die Dame aus dem Golf von 
Neapel wird von ihrem Gatten. 


der »ich freut, »ein Frauchen 
wiederzubekommen, abgeholt 

Die Regie hat Romano Mer 
gon geführt. Die Verbindung- 

Scharniere der Szenen knacke 

manchmal, etliche Naivitäte 
könnten beseitigt werden. 

Die Frauen in dem Film s<n 
Friedl Haerlin und Hilde Bo« 
nisch. Die erstere findet sie 
mit ihrer nicht immer danh 
baren Rolle ziemlich geschic' 
ab. Hüde Boenisch zeigt T. 
lent, ist aber anscheinend no« < 
etwas unfrei. Wie weit ih' 
Begabung reicht, darüber wr i 
sich aus anderen Aufgaben c n 
klareres Bild ergeben. 

Die Männerrollen waren b -: 
Olaf Fjord, Harry Frank. P; ! 
Otto, A.ngels Ferarri, Erik O« ■ 
Reinhold Bernt und Ettel :i 
guten Händen. 

Gut die Photographie, Ge- g 
Krause und Ziesemer und > 
Ton: Bi-khofe*-. 

Starkes Interesse fand 
Vorprogramm im U. T. K <1- 
fürstendamm der instruktiv«. 
lebendige Kulturfilm „Eine Vier¬ 
telstunde Auto" (Regie: Dr. 
Ulrich Kayser). 


„Unheimliche Geschichten." 

Heinz Goldberg und Eug«o 
Szatmari schreiben das Dreh¬ 
buch für Richard Oswalds ..L“' 
heimliche Geschichten"" nach 
Novellen von Edgar Allan P»* 
und Robert Louis Stevenson 
Die Aufnahmen beginnen noch 
in diesem Monat. 













Rctlagc xum „ICincnMaiograpO"' >>• 


Technischer Hilfsdienst des ^^Kinematograph'* 


1 eben den Sleuerverslarkei- 


heute ;n recSl jjuler Au»luh- 


III. Der Haupiverslärker. 


Stufen, bis dieser SpannunKs- kommt. Es 


SpannunfI heran- rung au verhältnismaOiü 


haben betraif erreicht wird!) 


iaBi(, diese Spannung einmal Ventil-Instrumenten 


r Artikelserie „Tech- filmapparatur kann 


Geringe Lautstärken der Ton- nachzumessen. Hierfür eignet 


oft sich das Röhrenvoltmeter oder oxyd-Gleichrichter) 





















































































niisiie/eickni-’le Abschirmkabcl 
her. die sich zur VerbiiiJunii 
des Vorverstärkers mit dem 
Steiierverstarker besonders {<ul 
eignen! (Zum Beispiel die Kabel¬ 
werke Vacha in Vacha Rhon ) 
Ks wird immer ijut sein, die 
.ilten VerbinduniJskabel durch 
solche neuen Kabel zu er¬ 
setzen; denn man findet haufiU 


oder wemiistens durch solche 
mit elektrisch ähnlichen Daten, 
wobei man besonders auf einen 
veriileichbaren Diirchifriff achten 
muU. 

Der Endverstärker. 

Das Kndverstärperproblem ist 
eiifentlich das einfachste an der 
ganzen 1 onfilniapparatur; denn 


renfabrik antieitef enen Werl 
bei dieser Anodenspannunif. 
Kennt man diesen Wert nicht, 
so kann man ihn aus den übri- 
Ifen Daten der Röhre leicht be¬ 
rechnen oder auch ((raphisch 
ermitteln, weil ja die Anoden- 
stromkurven s'ch bei verschie¬ 
denen Werten der Anoden- 
spannunft einfach parallel zu- 


sen der Cittervorspannunji, dali 
das Voltmeter .'iemlich \ii 
Stram verbraucht und infol)<e 
dessen nicht ((enaj |!enui< an- 
zeivt. Am besten lieschieht 
eine solche Messun|< |<rund- 
sätzlich mit dem Rohrenvnlt- 
meter, welches ja leistunt>slos 
arbeitet! 

Lassen sich aber durch der- 



Ein weiteres Problem des 
Vorverstärkers ist die Brumm- 
n e I it u n d. Ä'lere Vorver¬ 
stärker sind lanife nicht so ifut 
abiteschirmt wie die neuen 
Spezialtypen. Heute stellt Dr. 
Dietz & Ritter. I eipii(-Stötte- 
ritz. EichstädtstraBc •>. aus- 
Ijezeichnete standardisierte Vor 
Verstärker her. die so billig 
sind, daB der Preis überhaupt 
nicht mit dem zu verifleichen 
ist, den man früher anleifen 
muBle. Dies kommt daher. daB 
diese Ve'stärker heute stan¬ 
dardisiert sind und fü.- Ton¬ 
film- und Schallplattenw ieder- 
ttabe in Massen her|{estellt wer¬ 
den. Es rentiert sich wohl 
sehr oft, daß man (fanz einfach 
den alten Vorverstärker durch 
einen neuen ersetzt; denn man 
erzielt dadurch rieht bloß eine 
bessere Wirkung, sondern auch 
eine sehr viel höhere Betriebs¬ 
sicherheit, weil derartiKe Ver¬ 
stärker unserer |(röBten Ver¬ 
stärker-Spezialfirma in Deut.sch- 
land ifenau so einfach zu be¬ 
dienen und anzuschalten sind 
wie rin elektrisches Büjie'- 


1^ I Kl APPARATE 

11^ und olles Zubehör 


Kampierte 
Einrichtungen 

140 Kinostiihle 


GRASS & WORFF 

Inhaber: Walter Vollmann 

KINO PROJEKTION 

■ ERLIN SWt«. HwkgralMistfaBc 1t 



Kinomaschine 

utiär K.^K^in'u*>n ^hcribw. 
Berlin SW 68. /.mmrrkIr.Bv J5-4I 

RcKlamc' Diapositive 

OMo OrtmMina 

KoBMoialcr. Hnnbnrtt. Pooltlraftc 33 ptr. 

Perfekte Schrift- 
und Plakatmalerin 


Film schränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockentrommeln 


Welcher Kinobesitzer 

rur Vorrahre'r- 


Die sonstigen SchalteleirenI 
des Tonfilm-Verstärkers ändvi 
sich wenig, so daß mit de 
oben geschilderten Prülungv 
schließlich immer eine eii 
wandfreie W'iederuabe zustand 
kommen muß. 

Otto Kappelmayer 


Läesetz gegen r 


and 


Die Regierung von Neuse. 
iand hat ein Gesetz erlassei 
das verhindern S til, die schwer 
Notlage der neuseeländische' 
Kinobesilzcr durch neue Km.’ 
bauten zu verschärfen. 

In diesem Gesetz wird de 
Handclsminister ermächtigt, de> 
Bau von neuen Theatern zu be 
grenzen, die Vergebung neue 
Lizenzen für den Thealcrba;. 
zu kontrollieren, den Bedai 
einer Gemeinde an Kinoplatzc; 
zu überprüfen weiter die Qua 
lität der vorgeführten Film« 
und die Eintrittspreise zu über 

Wenn die Errichtung eine¬ 
neuen Theaters nicht unbedinc' 
nötig sein sollte und den be 
rcits bestehenden Kinos zuviel 
Abbruch tun könnte, soli die 
Baugenehmigung nicht erteilt 















































*u beitinnen. Von Hambun{ 
(cHt die Fahrt nach Lissabon, 
Bi'irrilz und Paris. Drehbuch: 
Pb L. Mayring und Dr. Zecken- 
Regie: Kurt Gerron. 
^«ben Hans Albers in der 
Hiiiiptrolle spielen Trude 
» Molo. Alfred Abel. Peter 
Lo'fe, Raoul Asian, Lucic Höf- 
^h. Dr. Manning und H. J. 
^••ner mit. An der Kamera: 

Hoffmann, Tonmeister: 

Rühland. 


GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW48 / FRIEDRICHSTRASSE 8 




























































































»Ein toller Einfall*' 

GroBcrioU im Apollo-Theater 
Düsseldori. 

Die Auflührtiniien des Ufa- 
Tonfilms „Ein toller Einfall 
gestalteten sich durch die An- 
Mesenheit ’ Vlillv Fritschs und 
KoseBarsonss zu einem trium¬ 
phalen Erfolg. Schon die An¬ 
kunft de' beiden Stars inDii>- 
seldorf brachte viele tausend 
Menschen auf die Beine. Sie 
uurden begeistert begrüßt. Die 
abendlichen Vorführungen des 
„Tollen Einfalls" fanden vor 
völlig ausverkauftem Hause 
statt. b320 Personen besichtig¬ 
ten am ersten Tage den Film 
Der Vorverkauf auf die weite¬ 
ren Vorstellungen hat gewaltige 
Ausmaße angenommen und ist 
bisher in ähnlicher Form wah¬ 
rend der Sommerszeit no;h nie 
erreicht worden. 

-Herrin von Atlantis* 


HINTER FILMKULISSEN 


I 1 Geiselgastcig dreht die 
Re chsliga-Film „Die verkaufte 
Br; ut" nach Smetanas beliebtei 
Ope-. Nachdem, was man vor 
dei Inszenierung von .Max 


Eine Filmoper entsteht. m^ister zu 

Ireht die Marktplatz eines böhmischen wissen zu 

verkaufte Ortes, die Jahrmarktsfestwiese. ihm von 

beliebter Überall Bewegtheit und Tempo. (Puttierl : 

man von keine langen Opernszenen. Theo gespielt 

on .Max Mackeben. der musikalische momente < 



schließlich die w'-derholte 
Aufnahmen aus der Anstalte 
des „Deutschen Tierschutz-Vei 

Lizzy Waldraüller in „Strafsach 
▼an Geldern“. 

Lizzy Waldmüller wrurde vo 
Dr. Willy Wolff für eine weih 
liehe Hauptrolle des Film 


Kino vor 20 Jahren 

U. T. Moritzplatz. 

Kapellmeister; Hans Riecke. 

Spielplan 

vom 8. bis einschl. M. Juni 1912. 

•Musik-Piece. 

1. Union-Woche. 

Übersicht über die interessantesten aktuellen Er¬ 
eignisse der Woche. 

2. Zimmer Nr. 13. 

Die Heilung des Herrn Piepser 
J. Der goldene Käfig. 

Ein Romankapitel. 

4. Der vergessene Hausschlüssel. 

Eine Diebskomödie. 

5. Die Stachelhäuter im Kampf ums Dasein. 

Aus der Tierwelt. 

6. Aus Liebe zu ihm. 

Schauspiel in zwei Akten. 

7. Kunigunde als Dame von Well. 

Eine zwiefache Komödie. 
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Gema-Niederlage 



Am Sonnabend hat das 
i<eichs|icricht end)<ülti^ da¬ 
hin entschieden, dali fiir die 
Übertraiiunii von an sich ge¬ 
schützter Kuiidfunkmusik 
durch Lautsprecher auch in 
gewerblichen Betrieben eine 
Tantieme nicht zu entrich¬ 
ten ist Damit ist das be¬ 
kannte Urteil des Kanimcr- 
gerichts. das seinerzeit von 
Rechtsanwalt Dr. Plügge er- 
-tritten wurde, endgültig be- 
'tätigt und unanfechtbar. 

Der ProzelJ wurde ur¬ 
sprünglich durch das Keichs- 
sartell der Slusikveranstalter 
Deutschlands angeregt, der 
■uf dem Wege der Feststel- 
■ ungsklagc zunächst über- 
■aup' einmal eine gericht- 
'iche Entscheidung in dieser 
\ngelegenheit erreichen 

■vollte. 

Die Weigert-Kammer. die 
ich mit der Frage in erster 
nstanz beschäftigte, glaubte 
inc Tantiemepflicht feststel- 
■■•n zu müssen. 

Die nächsthöhere und in 
weiter Instanz zuständige 
ammer unter dem Vor- 
tz des Senatspräsidenten 
'■nuschke hob dieses Urteil 
uf und schiol) sich den Dar- 
^ gungen des Reichskartells 
>>'1. Schon damals wurde der 
\ crgle'ch mi'. der Lcihbiblio- 
* ek gezogen, die bekannt- 
i -h für das gewerbsmäliige 
^ CI leihen der Bücher keine 
I ■■.onderen Beträge an die 
Autoren abführt. sondern 
^■‘>en nur einmal beim Ein- 
‘uf eine Autorenabgabc 
entrichtet. 

Diese Parallele wurde auch 
'"m Geheimen .lustizrat 
ildhagen vor dem Reichs- 
ficricht gezogen, das das 
l^ammergerichtsurteil bcstä- 
liglc. Eine wesentliche Rolle 
epicite dann, wie man uns 


berichtet, die Tatsache, daß 
ja schließlich die Kompo¬ 
nisten, die ihre Musik dem 


Rundfunk überantworten, ge¬ 
nau wissen, daß die .Musik 
lediglich deswegen aufge- 


führ wird, um verbreitet zu 

Sie erhalten für eine \ er- 
breitung eine Bezahlung, die 
sie mit dem Rundfunk ver¬ 
einbare.! und die sic unter 
Ln.s är.den höher nominieren 
müs. en. wenn die jetzigen 
Bezüge ihnen nicht huch ge¬ 
nug lind. 

Af'Cr das Reichsgericht hat 
ansidieinend klar zu erken¬ 
nen gegeben, daß eine dop¬ 
pelte Bezahlung, wie sie die 
Kreise um die Gema wün- 
scher. keinesfalls Platz grei¬ 
fen carf. 

Eir. Standpunkt, der in 
dem demnächst stattfinden- 
den Tonfilmprozeß von aus¬ 
schlaggebender Bedeutung 

Schließlich geben ja die 
Komponisten, wie das hier 

schon seit zwei oder drei 

Jahren immer wieder betont 

wiro, ihre .Musik zum Film 

lediglich zu dem Zweck, da¬ 

mit sie reproduziert und vor¬ 
geführt wird. 

Sie erhalten dafür Beträge, 
deren Höhe im Vergleich zu 
ähnlich gelagerten Arbeiten 
bei der Operette exorbitant 
hoch sind. 

Es gibt prominente Ton¬ 
dichter, die heute beim F'ilm 
an fixen Beträgen das Mehr¬ 
fache von dem erhalten, was 
sie für gutgehende Operet¬ 
ten vom Theater einschlicß 
lieh der Gema beziehen. 

Dazu soll nach dem Vi illen 
der Gema als zweite Zahlung 
die Theatertantieme kom¬ 
men. die unter Umständen, 
wenn die Gema nicht end¬ 
lich wenigstens für Film¬ 
musik zu einem neuen Ver- 
tcilungssystem kommt, für 
sechs oder zehn Leute be¬ 
zahlt wird und unter fünf- 


Wiencr Kinostreik ab^cblasen 

Ein Drahtberichl unseres Wiener J. J -Korrespondenten 
meldet uns: 

In der gestrigen Sitzung des Bundes der Wiener Licht¬ 
spieltheater wurde beschlossen, von der Schließung der 
Lichtspieltheater, die zu Repressalien des Rathauses führen 
könnte, abzusehen. 



















hundert schlieBlich aufzulei- 
Icn ist. 

Daneben ist gerade bei der 
Beurteilung der Urheber- 
rcchtsfrage beim Toni'ilm 
freundlichst zu beachten, daß 
die Tonfilmaufnahmcn erst 
die Popularität schaffen, die 
zu den manchmal nicht un¬ 
erheblichen Einnahmen für 
Schallplatten, für Noten und 
indirekt wieder für Schlager¬ 
musik führt. 

.Man kann nach diesem 
Urteil der Entscheidung im 
Gema-Ufa-Prozeß mit ziem¬ 
licher Zuversicht entgegen¬ 
sehen, vor allem, weil der 
erkennende Senat des 
Reichsgerichts unter Vorsitz 
des Senatspräsidenten Kat- 
luhn ein seltenes und weit¬ 
gehendes V'erständnis für die 
wirtschaftlichen Notwendig¬ 
keiten und Zusammenhänge 
gezeigt hat. 

Es handelt sich doch hier 
bei diesem Prozeß genau so 
wie bei der Tonfilmklage 
lediglich darum, allzu hohe 
Forderungen, die in ihrer 
letzten Konsequenz die ge¬ 
samte Tonfilmentwicklung 
erheblich hindern können, zu 
bekämpfen und auf das rich¬ 
tige Maß zurückzudrängen. 

Die Filmindustrie hat sich 
nie geweigert, ihre Manu¬ 
skriptschreiber und auch ihre 
Komponisten nach Maßgabe 
ihrer Prominenz entspre¬ 
chend prominent zu be¬ 
zahlen. 

Es war selbstverständlich, 
daß man zur Zeit des stum- 


Berliner 

Verbands Versammlung 

Die ordentliche Mitglieder¬ 
versammlung des Berliner Ver¬ 
bandes, die am Donnerstag, dem 
16. Juni, vorm. 11 Uhr in den 
Kammersilen, Teltower Straße, 
stattfindet, hat folgende Tages¬ 
ordnung- 

Ergebnisse der Reichsver¬ 
bandstagung und Stellungnahme 
des Verbandes (K.antingent, 
Filmabschlüsse für die neue 
Saison, Gema, Vergnügungs¬ 
steuer), Referent: Wilhelm 

Koch. 

Brennende Tsgesfragen, Maß¬ 
nahmen zur Aufrechterhaltung 
der Betriebe, Referent: Dr. 
Diedrich. 

Wege zur Stromkostenerspar¬ 
nis, Referenten: Dr. Diedrich. 
Dipl.-Ing. Than von den Jun¬ 
kers-Werken mit Lichtbildern. 

Die Sommerveranstaltung 
„Das Lied einer Filmnacht". 

„Der Schützenkönig." 

Max Adalbert wurde für 
eine Hauptrolle in dem Franz- 
Seilz-Film der Emelka „Der 
Schützenkönig" verpflichtet. 


men Films Auffüh.-ungsrechte 
bezahlte, weil die Komposi¬ 
tionen an sich frei waren. 

Man begrüßte damals die 
Pauschalierung über die 
Gema. weil m.in zu einem 
S;: ilager oft Musik von sech¬ 
zig Komponisten benutzte 
un.j weil, genau gesehen, bei¬ 
nahe in jedem Kino eine 
andere Begleitmusik gemacht 
wt rde. 

Was damals im Film ge¬ 
spielt wurde, war sozusagen 
eir Potpourri, genau so. wie 
es die Kapellen im .Musik- 
ha js spielten. 

Dafür mußte gezahlt wer¬ 
det. allerdings nicht in dem 
Umfang, wie er schließlich 


von der Gema gewünscht 
wurde, und der, auf die 
ganze Filmindustrie umge- 
leclinet. eine Belastung von 
1'.- bis 2 Millionen darstellte. 

Heu'e liefert ein Mann die 
gesamte Musik eines l onlilms. 
Er steht neben dem .Musiker 
der Textdichter, der in vielen 
Fällen genau so am Erfolg 
beteiligt ist wie der Schöp¬ 
fer der zwei od.;r drei 
Schlager, die überhaupt nur 
ernsthaft ins Gewicht fallen. 

Wir haben uns in der dich¬ 
terischen Schaffensform dem 
Theater angenähert und kön¬ 
nen genau so wie die Wort- 
hühne entweder nui die 
l'anticme oder aber ein zu 
\ ercinbarendes Fixum zahlen. 


Welchen Weg der einzelne 
Komponist wählen will, ist 
eine Frage, die er im Augen- 
' lick noch selbst entschei¬ 
den muß. 

Kommt es zur Tantieme, 
so wird niemand etwas da¬ 
gegen haben, wenn die fixt- 
Bezahlung grundsätzlich fort¬ 
fällt. 

Wir wollen nur einmal be¬ 
zahlen und wehren uns ge¬ 
gen die Unterscheidung von 
Auinahme- und Wiedergabe- 
recht, die eine Erfindung der 
Gema-Seite ist, die hoffent¬ 
lich vor dem Kcichsgerichl 
nicht bestehen kann. 

Schließlich verlangte die 
Filmindustrie nichts andere.s. 
als was seine’-zeit die Schall- 
plattenhcrsteller verlangten 
Man will bezahlen, über in 
einer erträgbehen Weise, die 
immer noch, wenn man die 
Sache vom sozialen Stand¬ 
punkt aus ansieht, den Kom- 
ponis'en seihst heute ohne 
Vantieme im großen une 
ganzen mehr cinhringt, al- 
wenn sie Tantieme erhielten 
die durch das große Gema 
Sieb gleiten soll, wobei, da e 
sich eben um eine Genossen 
-ichaft handelt, auch bei de- 
übrigen Genösset, so vii 
hängenbleibt, daß der eigeni 
liehe Schöpfer, bei der jctzi 
gen Methode wenigsten- 
lange nicht soviel an Tan 
tiemc erhält wie an Fixum. 

Wir kommen auf das L^ 
teil in seinen Einzelheitc : 
zurück. 


Großes Sommertreffen 
Das Lied einer FilmnacF t 

Das Sommerfest, das der Bt 
liner Verband unter dem Ti' ' 
„Das I.<ed einer Filmnacht" . < 
Sonnabetid. dem 18. Juni, ” 
den Gesamträumen des Euro| ■ 
Hauses (Europa-Pavillon u: d 
Europahaus-Garten) veransl 
tet, soll Kinobesilzer, Fil ' 
industrie, Schauspielersch K 
und Filmpublikum zusamm- - 

Der Partner Jan Kiepuras io 
dem Film „Das Lied einer 
Nacht". Fritz Schulz, wird -uf 
dem Fest Schlager des Füms 
zum Vortrag bringen. Popu¬ 
läre Filmstars, deren Name» 
mit den neuesten Tonfilmwer¬ 
ken verknüpft sind, haben io 
großer Zahl ihr Erscheinen be¬ 
reits zugesagt. 

Eintrittspreis 1.— R.M '0i 
Vorverkauf, 1,25 RM an Jer 
Abendkasse. Künstlerische G*" 
samtleitung des Festes: Pel*f 


Beschlüsse des Wiener Autorenkongresses 

der Berner Übereinkunft 
1 Schutze von Werken der 


Am Sonnabend fand der In¬ 
ternationale Autorenkongreß in 
Wien seinen Abschluß. 

Bemerkenswert ist die Reso¬ 
lut.on, die Vereinigten Staaten 
auizufordern, der Berner Kon- 

Die wesentlichen Ergebnisse 
der Beratungen betreffen die 
Fragen der in der Berner Kon- 
veit on vorgesehenen Verein¬ 
heitlichung der Schutzfrist für 
alle Unionländer, das droit 
moral, die Vereinigung aller 
Autorengesellschaften, die sich 
mit der Verwertung von me¬ 
chanisch-musikalischen Rech¬ 
ten befassen, zu einer inter¬ 
nationalen Federation und 
schließlich die Vorbereitung der 
Brüsseler Konferenz zur Revi- 


Literatur und der Kunst. 

Die Beratungen erstreckten 
sich noch auf verschiedene Fra¬ 
gen. Ein Vorschlag der Öster¬ 
reichischen Autorengeseilschaft 
die Autorenrechte betreffend, 
wurde einstimmig angenommen. 
Auf Vorschlag der französischen 
Autorengesellschaft wurde mit 
Rücksicht auf den in Vorberei¬ 
tung befindlichen deutschen 
und gleichlautenden österreichi¬ 
schen Entwurf eines neuen Ur- 
heberrechstsgesetzes eine Reso¬ 
lution einstimmig angenommer. 
dahingehend, daß in das neue 
Gesetz die in den meisten Kul¬ 
turstaaten bereits bestehende 
SOfährige Schutzfrist Aufnahme 
finden möge. 





Kino trägt die Hauptlast 

Die Einiiäniic aus der Ver- 
Itntiguniissteuer in Mannheim 
sind im Rechnungsjahr, das am 
1. April 1932 abschluU. erklär¬ 
licherweise wei'er gesunken, 
und zwar von 475 000 aui 
387 000 RM. Interessant isl da¬ 
bei. daß der prozentuale An¬ 
teil des Kinoaulbringens von 
51 auf 60 "i, gestiegen ist. Die 
tatsächlichen Einnahmen sind 
angesichts der schlechten (ie- 
schäftslage und der gesenkten 
Eintrittspreise zuriitkgegangen. 

Wiener 

Tontilmpremieren 

Die bemerkenswerteste Neu¬ 
aufführung des letzten Wochen- 


Budapester 

ln Budapest soll auf dem Ge¬ 
biet der Hunnia-Filmfabrik ein 
drittes Tonfilmatelicr erstellt 
werden, das mit deutscher Ton¬ 
apparatur ausgerüstet w erden soll. 

Keith Trevor, Leiter des Osso- 
Film, Paris, steht an der Spitze 
der Finanzierungsgruppe. D.as 
neue Studio soll nach zwei Jah¬ 
ren in das Eigentum des unga¬ 
rischen Staates übergehen. Man 
nimmt an, daß bereits im .No¬ 
vember in dem neuen Atelier 
gearbeitet werden kann. 

Das ungarische Statistische 
Amt veröffentlicht einen Be- 


Nachrichten 

rieht, laut welchem :m ersten 
Vierteljahr 1932 insgesamt 45 000 
Kilogramm Rohfilm gegenüber 
35 (!00 Kilogramm in der glei¬ 
chen Zeit des Vorjahres Impor¬ 
tiert wurden. 

Der Film „Hurra, ein Junge" 
wurde in Temesvar in Rumä¬ 
nien unter dem ungari.schen 
Titel „Junge in großen Schu¬ 
hen" vorgeführt. 

Nun hat der ungarische 
Schriftsteller Sändor Nädas. von 
dem ein Bühnenstück unter die¬ 
sem Titel in Budapest mit gro¬ 
ßem Erfolg aufgeführt wurde. 


Klage wegen unberechtigter An¬ 
eignung dieses Titels erhoben. 
Er verlange tausend Dollar 
Schadenersatz, da et mit der 
Paramount wegen Jer V'erfil- 
mung seines Stückes i« Verbin¬ 
dung gestanden habe; die Ver¬ 
handlungen seien aber abgebro¬ 
chen worden, als ein Film glei¬ 
chen Namen' erschien. 

Der Direktor der Bukarester 
Filmzentrale hat vor der Poli¬ 
zeibehörde 'n Temesvar zu¬ 
gegeben, daß die Betitelung des 
Films durch ihn erfolgt sei 
Sändor Nädas will nun aui 
Grund des aufgenommenen Pro¬ 
tokolls seine Rechte geltend 
machen. 



Das lied einer rihnnaditl 

Eine Komposition des Verbandes der 
Lichtspieltheater Berlin • Branden bürg e. v. 

UrauCfuhrungt Sonnabend, den 18. Juni 1932« 
abends 8 Uhr, im Europa-Pavillon und -Garten. 




Der Eintrittspreis beträgt im Vorrerkanl Hk. 1.—. an der Abendkasse Hk. 1,25 


Büro des Verbandes der Liehtspiel- 
Ihealer Berlin-Brandenburg e. V.. 
Berlin SW 48. Fiiedrichslrasse 8 

(Tel.: Döabon 6612) 


Mozarlsaal. W 30. Nollendoriplalz 5 
iTH: Pallas 0679) 
Flora-Lichtspiele. Bin. NO 18. Lands¬ 
berger Allee 49-41 (Köniiutadt 6413) 


Enropahaus. Berlin SW 11, SIrese- Well Kino. Bin. NW 21. Alt Moabit 99 
mannstrasse 92 192 (Tel.; Flon 7641) | (Tel: TlergarteB 3^0 

Dass der VrninslsItuiiR gsnz brsondrrc .''smpathic sos allen Kreisen rnlgrgrngrbrarht 
wird, geht schon aus zahlreH-hen Anmeldniigen und TiM-hlieslellnngen hervor. 

Tische werden kiwtenlus reserviert und sind Anmeldungen, insbesondere von Firmen der 
Filmindustrie, nnverzüglii-b im Verbandshüro zn marhen. 

Weitere Filmdarsteller, die ebenfalls an der Veransiaitung feilzonehmen wünsi-hen, bitten 
wir, fk-h .Schrift lieh oder telefoni.sch beim Verfiaudsbüm aiii ume.'den. 

£s ist dafür Sorge getragen, dass die Veranstaltung bei jedem Weiter stattfindcl. 

Verband der Lichlspiellhealer Berlin-Bi andenburg e. V. 
Berlin SW 48, Fiiedrichslrasse 8 / Tel.: DbDllo!l 6612 











































tl ins ..Pala;.e " iibernom- 
men. Die /u|tkraft dieses 
Films hat Irotr der nun schon 
den dritten Monat dauernden 
Aufführun^sserie nicht im min¬ 
desten nachgelassen. 

Im „Thcalre Pigalle" macht 

„Liebeskommando" in der deut¬ 
schen Fassung seit zwei Wo¬ 
chen volle Hauser. Der 

„Aubert-Palace" zeigt den 
ilarry-Piel-Film „L'Aubeige du 
Pere Jonas ' in einer gedubbten 
Fassung. Im „Studio 2H" 

lauft „Maison de Correction ' 
mit dem Untertitel „Tragcdie de 
Jeunesse", ein deutscher Film 
mit Fritz Karapers und Käthe 
von Nagy. Das gleiche Pro¬ 
gramm enthüll eine kultur- und 
filmhistorische Kuriosität; einen 
20 Jahre alten Film mit Cheva¬ 
lier. Mistinguett und Felix 
Mayol, dem klassischen franzö¬ 
sischen Chansonsänger. -- f-n 
„Theätre Marigny" läuft ':e.t 


.__^iel-Theatern zeigen den 

R ittmanfilm „Feind im Blut ", 
der bei seiner Premiere im Pa¬ 
lace schon großen Erfolg ge- 
hi.bt hat. 

Zeichentrickfilme bei 
G a u m o n t. 

Die Firma Gaumonl hat eine 
Si-iie vor. Zeichentrickfilmen 
h< rgestellt — sie stellen eigent¬ 
lich die ersten Filme dieser 
Gattung franziisischer Herkunft 
d» r -—. die bei Benützung der 
amerikanischen Technik sich 
im Stoff an europäische The¬ 
men anlehoen. 


In französischen Filmkreisen 
w rd die Einberufung eines 
Kongresses der Lichtspielthca- 
terdirektoren nach dem Muster 
des Londoner Kongresses er¬ 
wogen. an dem alle Länder 
teilnehmeii sollen, die franz<>- 


Aus der Produktion. 
Raquel Meller wi d wieder 
in einem Film spielen. ..Viol- 
lettes Impi-riales" (früher be¬ 
reits als Stummfilm gedreht), 
den eine neue Proouktionsge- 
selUchaft. die ..M. J. Films", 
unter der Regie von Henrv 
Roussell herstellen will 

Der allgemeine Gesamtein¬ 
druck ist. daQ in den Ateliers 
trotz der großen Krise recht 
zegc gearbeitet wird. Die in 
letzter Zeit aufgetauchten zahl- 
1 eichen neuen Gesellschaften 
machen den Ausfall, der durch 
das Nichtp'oduziercn der von 
der Krise betroffenen allen 
Firmen verursacht werden 
kimnte. wiede.- wett. 

Rene Clairs Pläne 
Del ..Depeche C>ncmalogra- 
phique" wird aus London ge¬ 
meldet. daß Rene Clair die Ab¬ 
sicht hat. dort eine eigene 
Filmgesellschaft zu gründen. 


radikal-sozialistischen Abgeord 
neter unter der Führung Her 
riots ist diesem Proiekt sek 
günstig. 

Die -Mistinguett als 
F i I m d a r s t e I I e r i n 

Die Mistinguett. die das Pa 
riser Theaterpublikum wege' 
ihrer ..reiferen Jahre" nich 
mehr als Darstellerin iungt 
•Mädchen sehen will, kann ihrer 
Drang zum Spielen -ind Dar 
stellen nicht entsagen und wer 
del sich dem Film ZJ. Sie wir 
die Hauptrolle eines Films vei 
kiirpern. dem das bekannt 
Bühnenstück ..Belle de Nuil 
von Pierre Woll zugruni! 
liegi. Mistinguett wird dan 
zugleich eine mondäne. el> 
gante Pariserin und ein u: 
wüchsiges Mädchen aus dt 
•’aiiser Faubourgs darzuslelli 
haben eine -Mischung, die i 
auch schon auf der Bühne leii 


..Liebesparade." 
Neuaufführung Un Ufa-Palast 
am Zoo. 

Der Lubitsch-Film ..Liebes- 


Zchn Punkte für Filmdarstcllcr 


und Jeanette MacDonald in 
den Hauptrollen kommt am 
Dienstag, dem 14. Juni, im Ufa- 
Palast am Zoo zur Neuauffiih- 

„Kreuzer Emden" 
in den Erstaufführuagslbeatem. 

Der erfolgreich« Emelka- 
Film „Kreuzer Emden", mit 
Louis Ralph und Werner Fuet- 
terer. läuft seit Freitag in 
16 Berliner Erstaufführungs- 
Iheatern. 


Der bekannte amerikanische 
Filmschauspieler Edmund Lowe 
gibt seinen Kollegen einige 


I Chevalier Gratisratschläge 


Die Komparserie macht 
das gern für dich. 

>. Höre nicht auf Schmeiche- 


Originelle Reklame. 

Das Verleihe; kol'ektiv, d i» 
sich um Bild und Ton gm '- 
pierl hat. sendet allen de ;- 


zehn Punkten, um vor der 
Kamera erfolgreich zu er¬ 
scheinen. Es sind folgende: 

1. Vergiß d’e Kamera Es gibt 
andere Möglichkeiten, an 
die man denken kann. 

2. Beachte sorgfältig die Kri¬ 
tiken. Glaube es oder glaube 
es nicht sie gibt wert¬ 
volle Fingerzeige. 

3. Gib dich natürlich. Eine 
angezogene und steife 
Puppe gehört ins Schau¬ 
fenster. 

4. Beachte die Weisungen 
deines Regisseurs, selbst 
wenn du ihn für irrsinnig 
hältst. 

5. Mache keine Klatschereien. 


sind Futter für »«hen Theaterbesi 


die -Mittelmäßigen. sen Tagen eine interessat 

7. Werde nicht blasiert. Drucksache, die aus verkUin 

Selbst der gewiegteste len Plakaten und gut aus: 

Schauspieler kann immer wählten Vierfarbendrucken ' 
noch etwas lernen. steht, die in erster Linie 

8. Rücke dich nicht zu sehr den Aushang im Theater 
in den Vordergrund auf stimmt sind. 

Kosten anderer. Das ver- v- „ nronaii 


besonders die eigenen. j o j -n. . l . 

j- L j D “*"* Theaterbesi 

9. Selbst wenn dich der Re- . B ^ 

l^isseur nicht sieht, weiß ... o j i . • j »i i 

das Publikum doch genau. 

wenn du Kniffe |(ebrauchst. -sn^wurf zur Verfüf(ung stel 
10. Vergiß dein eigenes Tem- Gedacht ist wahrscheii 
perament. Sich seines Tem- daran, daß die hübschen I 

peraments ständig bewußt ter gerahmt im Foyer au . 


Ein Kollektiv-Film. J'-., , “ " '"*'“"'1« peraments ständig bewußt 

..Die Eulenspiegel" betitelt . „ ‘ ** j- 

sich ein zeitgmäßer heiterer •''*che keine Klatschereien. ptom der Mittelmäßigkeit. 

Film, den die neue Kollektiv- - 

Ursula Grabley. Till Klokow. Die bayerische Uraufführung äußerten sich äußerst anerken- 

Oskar Karlweis.' Theo Lingeii Ufa-Tonfilms ..Ein toller nend über Regie und Darstel- 

und FranzWeber in den Haupt- Einfall" gestaltete sich in den lung. Auch die Kassen-Ein- 

rotlen dreht. In der geschäft- Sendlingertor-Lichlspielen in nahmen sind in Anbetracht der 

liehen und künstlerischen Or- München zu einem großen Er- vorgeschrittenen Sommerszeit 

ganisation dieses Films ist das lolft Publikum und Presse ausgezeichnet. 


rollen dreht. In der geschäft¬ 
lichen und künstlerischen Or¬ 
ganisation d'eses Films ist das 
Prinzip des Kollektivs bis ins 
letzte durchgeführl. Die künst¬ 
lerische Reform der Filmarbeit 


zu sein, ist auch ein Sym- hängt werden sollen, d n'l 
ptom der Millelmäßigkeit. schon lange Zeit vor Ersi e«' 

- nen des Film- die Aulroerk •t»- 

I" in München. 

.. rt . - i_ fl a I Bild und Ton hintfelenkt ''-ro 

auOerlen sich auuer&t anerken* .... , . 

nend über Regie und Darstel- O*» '"»'eweil eine 1« 

lung. Auch die Kassen-Ein- »•»'«« wenn sie S-.u'* 

nahmen sind in Anbetracht der macht, noch durchzuführer -*'» 
vorgeschrittenen Sommerszeit wird, ist eine offene Frag- 


erfolgt hier durch den söge- Zoo laufenden Film ..Hawai. sondere Art interessieren, 
nannten ..Papierfilm", über den das Paradies der Südsee". Wegen seines Erfolges 


' Nr. 77 des ..Kinemato- spricht Pater Linnemann tag- der Film verlängert. Die Vor- 


Aber auch dann behalte; d'* 
gut ausgeführten Blätter 
Wert, weil sie zumindest •-•‘l*' 
■. die durch ihre be- ^end der Laufzeit des f.l®‘ 

krl interessieren. ,|, 

vör "»"ches Plakat. das hcu.r 


Er Stellungen finden um 3. 5. 7 und schnell und billig angef- r 


Uhrlich riowU. SS Pf. P<MUcüaaa.(cMhiva. Hicm läN B«>lcU(el<i Aazstfi 
pri^c Hl-* Rabatt« oach Tarif. Pealichccidunto: Berlin NW7. Nr. 3ltL — Haa| 
NeanaBB, Mr des Aaa^feBUil: A Piaaiak, amllirb io Berlin. — Nachdr 


trägt dazu hawaianische Volks- 9 Uhr statt. wird. _ 

eilBcb (DIenelaf bii SoBsabead). Bertethmfen ia aOaa Scberl-Fnialen. Bncbbandlaafeo oad bdai Vaflaf. Dareb di« Poel 3 Mark 
dieren IMBeeleUceld. Aazeifenpreiae: 3S Pf.die naa-Höbc: SicUeoanfebolc 2S Pf. SUlIaagcaa^e ISPIf. die mia-Hibe. - S- 


»f: AllTedRoaeoTbaYlArial. fdr di«*R«dakSn: Dr. 

ir QacUenaafaba fcsUltal Uavcrlaa(t« EhuaadBagcB arardaa oor tardekfeaebior-' 
eharl aw.b ii. Berha SW6«. Scharlkaat. 














VERLAG SCHERL« BERLIN SW68 


Beriin. den 15. Juni 1932 


Film und Wissenschaft 



Noch vor kurzem wurden 
aüe Versuche. den Fiim 
wris.senschafllieh zu rubrizie¬ 
re i. \on den l'niversilälen 
schloff zurückäcwiesen. 

Allein die technischen Hoch 
schulen räumten ihm ein klei¬ 
nes Plätzchen ein und lieUeii 
ihn stets mehr Hilfsmittel als 
Gegenstand der Forschung 
sein \X ährend theaterge- 
schichlliche Seminare immer 
mehr zu Ansehen kamen, ob¬ 
gleich ihre Aufgabe histori¬ 
scher Natur blieb und das 
Abslerben dieses überalterten 
Kunstzwciges nicht aufzuhal¬ 
ten vermochte, galt der Film 
als eine niedere, aulierhalh 
der Forschung stehende .Ma¬ 
terie. Der Vorstofi, den Film 
wissenschaftlich zu würdigen, 
ging von der Nationalökono¬ 
mie aus, weil sich die wirt¬ 
schaftliche Bedeutung der 
neuen Industrie nicht aus der 
Welt schaffen lieU. irgend¬ 
welche Bedeutung konnte 
keine der Dissertationen 
laFen, da die vielgestaltige 
Materie F ilm trotz der Kürze 
ihrer Existenz einen so be- 
leutenden Umfang angenom- 
nen hat, daß jahrelange 
Praxis notwendig ist, um die 
ielfachen Verflechtungen 
künstlerischer, wirtschaft- 
icher und technischer Art 
' issenschaftlich demonstrie- 
en zu können Soweit 
' i.ssenschaftliche Arbeit die- 
'•fs Gebietes der wirtschaft¬ 
lichen Praxis nutzbar ge¬ 
macht werden kann, hat na- 
nientlich der ..Kinemato- 
i-raph" seit Jahren die Sta- 
'istik gepflegt, deren Ergeb¬ 
nisse dann auch allseitigc 
f^cachtung fanden. 


Fis ist erfreulich, daß jet.N 
von einem Fortschritt berich¬ 
tet werden kann. Am „In¬ 
stitut für F'ilmforschung" an 
der Berliner Universität häli 
Professor Minderer eine Vor¬ 
lesung ..Zur Soziologie von 
Film und Funk", die Aufklä¬ 
rung über ein bisher nicht 
beachtetes Gebiet des Kultur¬ 
lebens bringen soll. Das 
„Institut für Filmforschung' 
will aber nicht nur die philo¬ 
sophische und künstlerische 


Struktur des F'ilms erforschen, 
sondern unmittelbar aus 
der Praxis schöpfen. Mit 
Unterstützung des rührigen 
V'erbandes der Lichtspiel- 
theaterhesitz.er Berlin-Bran¬ 
denburg ist ein Fragebogen 
ausgearbeitet und herausge¬ 
sandt worden, der eine Über¬ 
sicht über den Spielplan der 
ersten 10 läge des .lahrcs 
1932 geben soll. Nicht nur 
der Hauptfilm, sondern auch 
das nicht minder wichtige 


Bciprogr.imm soll hicrdur^li 
erlaßt werden und wird 
t.ianche .Aufklärung d.in:' 
bringen welche Gestaltung 
der Spielplan außerhalb der 
Premierenkinos liesitzt. Zu 
einen weiteren Schritt (nach 
dem Muster des ..Film 
D:.ily"|. auch das finanzielle 
l'.rjthms zu verzeichnen, 
konnte man sich nicht ent¬ 
schließen. obgleich gerade 
dic.ser Umstand besonder s 
wichtig gewesen wäre, weil 
sich allein hieraus der w.ihre 
Grad der Wirksamkeit ledes 
eirztlnen F'ilms ergeben 
halte. Die Bedenken sind 
natürlich zu verstehen, sie 
hätten auf die Ausfüllung 
des Fragebogens gewiß ab¬ 
schreckend gewirkt, und so 
bleint nur zu hoffen, daß die 
F'ragen in ihrer ictzigen Ge- 
stal' auch wirklich vrin allen 
Seiten beantwortet werden. 

Wer sich mit der Ge¬ 
schichte der Kinematogra¬ 
phie beschäftigt, weiß, daß 
nicht nur die Anfänge der 
Filmiridustrie vollkommen 
im Dunkel liegen und die Flr- 
innerungen der ältesten Fach¬ 
leute recht lückenhaft sind, 
sondern daß auch über näher- 
liegende Abschnitte der Film- 
gcschichte noch mancherlei 
Irrtfimer herrschen Es ist 
zu hoffen, daß aus dem „In¬ 
stitut für Filmforschung" 
mancherlei Aufklärung 

kommt, selbst um den Preis, 
daß beliebte Legenden da¬ 
durch zerstört werden. Die 
Filmindustrie wird gewiß das 
ihre dazu tun, die Arbeit 
nach besten Kräften zu 
unterstützen. 


Kinoverkauf schnell und zuverlflssicp durch „Kleine Anzeigen** im „Kinematograph' 





Wuppcrtaler Streif¬ 
lichter 

Dl«: MC'uppertaler Kinos ma¬ 
chen mit Reprisen ijule Erfah- 
runiSen, so 7 R in Elberfeld das 
Moderne Theater mit „Bomben 
auf Monte Carlo" und „Marys 
Start in die Ehe", in Barmen 
der L fa-Palast mit „Trader 
Horn" und ({leichfalls „Marys 
Start in die Ehe"; außerdem 
der Odin-Palast, Barmen, mit 
„Berlin-Alexanderplatz" und 
„Hirsekorn ((reift ein". Das 
Thalia-Theater brachte „Ein¬ 
mal möcht' ich keine Sorf(en 
haben" mit Max Hansen im 
Rahmen eines ({roßen Variel«:- 
pro(tramms. Vor der Kasse 
des Odeon-Theaters stauten 
sich recht oft die Besucher, 
von denen keiner eine Ein¬ 
trittskarte kaufte, ohne die 
Autogjrammkarten von Gitla 
Alpar und Gustav Fröhlich zu 
verlangen, weil dort „Gitta 
entdeckt ihr Herz" lief. 

Ebenfalls ein großer Erfolg 
war „Der Draufgänger", der in 
Zweitaufführung im Union- 
Theater in Elberfeld lief. Die¬ 
ses Theater hätte r- '—= 


Eine Hamburger Umfrage 


Dc-t „Haraburgei Anzeiger" 
ri:htete eine L mfr.«ge an die 
H iniburger Theaterbesitzer, 
welche Filme die zugkräftigsten 
siaii. Das Ergebnis der Umfrage 
an Erstauffuhrungstheater und 
N irhspieler: 

Ausgesprochene Seriencrfolge 
gibt es in Hamburg nicht, auch 
nie at bei den .Militargrotesken. 

frominenle Namen ziehen 
nicat mehr so stark wie früher; 
Fasoriten sind (ednch die Ufa- 
Stars Hans Albers end Kate 
vor Nagy geblieben. 

Ausländische Produkte außer 


den Dietrich-Filmen haben 
wenig Erfolg. 

ln der Bewertung stehen 
..^ orck" und „Kongreß" an 
erster Stelle, es folgen ...Mäd¬ 
chen in l.'niform" und „Tabu". 
„Vorck" brachte es als einziger 
Film fertig, einen ganzen Mo¬ 
nat lang ein einziges Haus un¬ 
unterbrochen zu füllen: sein Er¬ 
folg war auch in den Vorstadt- 
Kinos der gleich starke wie in 
den Erstauffuhrungstheatern. 

Ausgezeichnete Erfolge hat 
„Der Sieger" erzielt, die Füh¬ 
rung hat ..Der Kongreß tanzt 


^^MSrchcnbrunncii - Kolonne" vor dem 
Landcsarbeit^gcricht 

Der „Kinematograph" berich- positiv? des gleichen Inhalles 

tete seinerzeit über die Pro- waren vorbereitet, 

zessc. die eine Anzahl Ange- Vor dem Arbeitsgericht waren 
ste.lte der . Märchenbrunnen- die 5 Kläger ab;iewicsen wor- 

Lichtrpiele" gegen die Inhaber den. Das Landcsarbeitsgericht 

des Kinos, die Herren Ehrlich unter Vorsitz ' un Landgericbls- 

unO Storch wegen fristloser direk'or Dr. Samu ' ‘ - 

Entlassung angestrengt hatten. mehr « .e von den 


Englische Kulturfilm- 
forderungen 

Die englische „Kommission 
für Lehr. und Kulturfilme", 
eine inoffizielle Körperschaft, 
die im November 1929 auf einer 
Konferenz der Lehr- und wis¬ 
senschaftlichen Organisationen 
gegründet wurde, legt nunmehr, 
nach 2'.-iahriger Tätigkeit, ihren 
Bericht in Form eines Huches 
unte.' dem Titel „Der Film im 
nationalen Leben" vor, in wel¬ 
chem die Ergebnisse ihrer Ar¬ 
beit lind Untersuchungen zu- 
sammengefaßt sind. 

in dem Bericht wird u. a. er¬ 
klärt daß Film und Kino viel 
Kritik zu überslehen halten, 
die weder berichtend noch 
unterrichtend war. 

In der Wirkung des Lehr¬ 
films auf die Kinder stellt der 
Bericht fest, die Untersuchun¬ 
gen hätten ergeben, daß der 
Film Neugier erwecke, zu selb- 
ständigem und klarer-i Denken 
anhalte, das Erinnerungsvermö¬ 
gen kräftige und einen bemer¬ 
kenswerten dauernden Eindruck 
hinterlasse. Die Erzieher müß- 
■ ■■ Geltgenheit willkom- 
































































































Zum Rundfunkmusik'Reichsgerichtsurteil 


Zu der in unserem lieslriiien l.eilartikel Sesprothcnen Reichs- 
l<eric.hlsentschi-iduni; .um II. .luni d. Js , nach der l'bertraiSung 
von KiindfunUmiisik durch I autsprecher zu i-ewerblichen Zwecken 
tanliemefrei bleibt, ist in bezu|< auf den vom Keichskartell der 
Musik Veranstalter i>eutschlands. dem sich d.e Kc ichsrur.dtunk- 
Itesellschaft als Nebeiiintervenient anijeschlossen hatte, ijciicn den 
Musikschulzverband fGema. Genossenschalt deutscher Toiiselzcr. 
Gese'lschafI der Autorei.. Komponisten und .Musik v erleßer) fie- 
lührten ProzeO noch aus/uführen' 

Nach der herrschenden Aiilfassunf< in K;chlsliteratur und Kcchl- 
sprechunit ist Kundlunkmusik als eine ..öffentliche Aiiflührumi' 
des Tonwerks im Sinne des § 11 Abs, I LUG. an/usehen. Auch 
eine ifewerbsmaSi^e ..Verbreitunjj " im Sinns von § 11 Abs. 1 Ll'G 
liejfl n.acli der neuen Rechtiprechund des Reichsjierichls (RGZ. 
ßd. 123 S. 3IS| vor. wenn Tonwerke durch Rundlunksenduniien 
/uttanjilich liemacht werden. Zu entscheiden aber war nciierdin|{s. 
>b die Verwendunit eines Lautsprechers ii öffentlichen Lo- 
saUr (Gaststätien. Lichtspieltheatern usw, usw.) eine besondere 
ilandlunff ilarstclie. die trotz der Genehmi)>un)< zur öffentlichen 
Aufführunif oder |■ewerbsmaüit<en Verbreituni< der i<eschüt/ten 
Musikwerke durch den Rundfunk einen eiiienen Einitrilf in ur- 
aeberrechtlichc Befii|<nissc enthalte. 

Das Kammeri<ericht zu Berlin hat diese Fra|;e verneint und 
lamil der neifaliven Fes|s|ellun|isklj|te des Reichskartells der 
Musikveranstaller auf Tantiemefreiheil von Laulsprechermusik 
lattiteiieben. In seinem l rieil versucht der erkennende Senat 
les Kammcriferichls zunächst, die urheberrechtliche Bedeuluni< 
lei Inbelriebsetrunit eines Lautsprechers zu klären. tl erbei 
umral er zu dem Schluß, daß in der technischen Art der Inbe- 
riebselzuni> kein urheberrechtlich bedeutsamer Akt zu find.-n ist. 
)er wesentiirhe Vorgang ist beim Rundfunk die akustische Fern- 
irkung. nicht die Aussendung der neim Lautsprecher .erstarkt 
erwendelen fterlzschen Wellen. Zu verneinen sei aber auch daß 
le Benutzung des Lautsprechers in gewerblichen Betrieben einen 
.-sonderen Tatbestand dar-.teile, der die an sich erla-jbte Hö bar- 
ichung von Radiomusik vor einer unbestimmten Menschenmenge 
rheberrcchtlich unerlaubt mache. Es sei nicht einzusehen in- 
lelern der wiitschaftliche Wille des Lautsprecherbesitzers .-aeim 
elriebe seines Apparates einen Eingriff in das Urheberrecht dar¬ 
eilen soll 

Der Lichtspieltheaterbesilzer. der seine Filmpaiise.v 
'I Radiomusik ausfüllt oder einzelne Filme damit begleiten Laßt. 

' -r Casthausbesitzer oder Hotelier, der seine Gäste ir it Radio- 
' jsik unterhält und damit anlockt, verletzt die Rechte der bc- 
' Igtzn Verbände nicht, weil diese durch ihr Abkommen mit der 
! ichsrundfunkgcsellschvft bz«v. mit den einzelnen Sendegesell- 
V halten ihre Einwilliguni* zum Erklingei.lassen der geschützten 
nwe.-kc auf dem Wege des Rundfunks gegeben haben. 

Dieser Auffassung tritt die von Rechtsanwalt Dr. F'uchsloc.ver 
Vertreter des Musikschutzverbandes beim Reichs- 
fc rieht eingelegte Revision entgegen. 

-Zunächst habe das Kammergericht den technischen Vorgang der 
' ertragung durch Rundfunk zu sehr in den Vordergrund seiner 
I tscheidung gerückt Wenn das Ertönenlassen des Lautsprechers 
' r eine Hilfsleistung des einmal erlaubten Sendevorgangs wäre, 
ü- r „Aufführung" und „gewerbsmäßige Verbreitung" im Sinne des 
^ 'I LUG. als vergütet decke, so sei allerdings das Ertönenlasscn 
dl s Lautsprechers urheberrechtlich nicht relevant. Der Empfän- 
. der einen Lautsprecher zu gewerblichen Zwecken in den 
h» idevorgjng einschalle, beschranke sich aber nicht auf den be- 
fe. htigten Empfang, sondern werde zum Selbst verbleiter. 
1^1 se neue Verbreitungshandlung könne durch das Urteil des 
h. nmergerichts nicht aus der Well geschafft werden. Und da sie 
H.-iderte von Autoren und Verlegern schädige, müsse ihr durch 
^■vhteispruch Rechnung getragen werden. Das, was die Musik- 
*>i:.>ren durch den Anschluß von gewerblich interessierter. Rund- 
lunnteilnehmem über den Rundfunk mehr einnehmen, sei nicht 


1 .nm.’.l ein Ersatz für Jen ausbteibenden '..■lenv erkauf n.u li ■ lel 
wtniger für die ausfallenden Tantiemen der einzelnen K .:i--lleii 
Fei der Entscheidung der aufgeworfenen Frage mußten ...am die 
/ visehen der Reichsriindfiinkgesellscnaft und dem .Mu-.„-.' ‘ r 

b.ind der Keichspost und den Rundfunkteilnehmern abge-v I.• 
nen V'erträgc berücksichtigt ind -m Zusamnienhang bewertet wer¬ 
den. In dem Vertrage zwischen dem .Musikschut/verband und de- 
Reichsrundfunkgesellschaft behält sich der .M-.isikschutzverband 
die Verbreitung der Aufführungsrechte vor. soweit sie von Rund¬ 
funkteilnehmern gewerbsmäßig benutzt werden. Damit liege z-i- 
gleich ein Vorbehalt gegenüber den Rundfunkteilnehmern vor. 
Und in den Beleihungsbedingungen der Post heißt es. daß die ge¬ 
werbsmäßige Verbreitung der Darbietungen des Rundfunks nur 
mit Genehmigung der Reichsrundfunkgesellschaft zulässig ist. Im 
Zusammenhang dieser Bestimmungen ergebe sich, daß die Reichs- 
rundfunkgesellschaft durch ihre Aufführung und Verbreitung nicht 
zugleich eine gewerbsmäßige Verbreitung durch die Teilnehmer 
mit übertragen könne. 

Der Revisionsgegner. Geh. Justizrat Dr. Wildhagen. führte im 
Interesse des Reichskartells der Musikveranstalter Deutschlands 
etwa folgendes aus: Auszugehen sei vom bestehenden Gesetz; 
deshalb müsse gefragt werden, ob das Ertönenlassen eines Laut¬ 
sprechers zu gewerblichen Zwecken vom Urheberrecht umfaßt 
werde Allerdi.ngs sei hierbei rechtsg-un Jsätzlich folgendes zuzu¬ 
geben: Wenn sich durch Entwicklung der Technik neue .Möglich¬ 
keiten wirtschaftlicher Ausbeutung d-:s Schutzrechtes ergeben 
haben, so liegt es ini Sinne des Gesetze*, daß die vom W'ortlaut 
i-icht mit umfaßten Rechte grundsätzlich dem Schutzbercchliglen 
zukommen. Nun i-.! aber im gegenwärt gen F'alle davon auszii- 
geher. daß eine ne-je technische Entwicclung seit Abschluß der 
in Betracht ki-mmenden Verträge und T -rife n i i h l eingelreter 
ist .Muskauto.en und .Musikveileger t annteri die Lautsprecher¬ 
verbreitung i:nd haben in diesei Kenntnis die Verträge mit der 
Reichsrundfunkgesellschaft abgeschlossen. Sie haben dem Rund¬ 
funk die Erlaubnis zur .Aufführung und 'gewerbsmäßigen Verbrei¬ 
tung erteil). 

Damit haben sie ihr Recht an den betreffenden 
.Mu.-.ikstücken ein für allemal aus der Hand ge¬ 
geben. Wie die Aufführung und Verbreitung vorgenommen 
wird ist hierbei gleichgültig. Sie kann in eine beliebige iinbe- 
vjrenzte Anzahl von Personen erfolgen. Es sei das genau derselbe 
\ irging wie im Warenzcichenrecht uncJ im Patentrecht; hat der 
Inhaber des Schutzrechtes seine Erlaubnis zur Benutzung erteilt, 
so ist d-.s Recht des Urhebers erichöpft. Genau so sei es bei der 
Benutzung eines Buches durch die Leihb-bliothek. Auch hier kann 
der Autor von dem V'erleiher. der mit dem Buch Geschäfte macht, 
kein Extrahonorar verlangen. Somit könne auch durch den Laut¬ 
sprecher kein Schutzrecht verletzt werden, wenn die Verbreitung 
durch den Rundfunk erlaubt sei: denn Grundsatz des Schutzrech¬ 
tes ist. daß das Schutzrecht nach der Freigabe des Werkes ver- 
br.iucht ist. 

Zweifellos sei zwar, daß die Musikautoren in gewisser Be¬ 
ziehung durch den Lautsprecher Einbußen zu beklagen hätten 
Dagegen kann sich der Inhaber des Schutzrechtes bei Abschluß 
des Vertrages mit der Rundfunkgesellschaft schützen. Er kann 
nach den Empf.'ingern fragen und ie nach Jer Ausnutzung seines 
Werkes das Honorar gegenüber der Rur.dfunkgesellschaft be¬ 
messen. die dann den einzelnen Empfängern gegenüber entspre¬ 
chende Auflagen machen kann. Das ist der Weg, um den wirt¬ 
schaftlichen Ausgleich herbeizuführen. 

Der 1. Zivilsenat des Reichsgerichts hat die Re¬ 
vision des .Musikschutzverbandes zurückgewiesen und 
damit das Urteil des Kammergerichts im Ergebnis bestätigt 

Damit ist grundsätzlich entschieden, daß die gewerbsmäßige Be¬ 
nutzung eines Lautsprechers tantiemefrei bleibt, wenn sie 
durch die Rundfunkübertragung gedeckt ist. (I 348 31. -- Urteil 
des RG. vom 11. Juni 1^32.) 
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Oie Tonwochen 


Sthlcsüclie Notizen 

In Nuu^ladt (Oberschlesien) 
hat Herr Auijusl \X olf das 500 
Personen fassende ..Capitol " er¬ 
worben. Der \orbesil7er. Wil¬ 
helm Goerkc. betreibt jetzt die 
..Schauburii'' in Jauer (Schle¬ 
sien) 

ln der Breslauer ..Scala . Di¬ 
rektion Gebr liirschberij. jiibt 
zur /eit Gust! Stark-Gstetten- 
baur in s^i.iem Sketsch ..Wie 
werde ich Filmstarein er- 
lul|<reiches Gastspiel. Das Thea¬ 
ter --«.ijl hierzu im F'ilirleil ..Es 
öehl .Mies . 

Bereits die zweite Woche 
laufen in Breslau mit starkem 
FXoIjie die F'ilme ..F'in toller 
Einfall im ..Deli-Theater" der 
l'fa. ..Kreuzer Emden" im ..Ca¬ 
pitol" und ..Im weißen R'-ssl"" 
im ..Konzerthaus"" 

Nach e-foI)(reichei Laufzeit 
im ..Deli " zeigen jetzt die Bres¬ 
lauer Lichtspielhäuser ..Fest¬ 
spielhaus"" und ../entral-Thea- 
ter'" ..Die Gräfin von .Monte 
Christo ■ bei starkem Zuspruch 
des Publikums. 

..Die 5 verfluchten Gentle- 
men" liefen im Breslauer 
..Gloria-Palast'" erfoljfreich an. 

Kinos in Prag 

Aus der Prager Kinostatistik 
entnehmen wir; 

1928 hatte Prag 94 Stumm¬ 
film - Theater mit insgesamt 
49 142 Sitzplätzen. 1929 stieg 
die Anzahl aui 104 (37 393 

Sitzplätze). Davon waren II 


Die l fa-Tonwoche Nr 92 
bringt interessante Bilder vom 
Training der beiden Gegner im 
iV’eltmeisterschaftskampf: Max 
Sjhmeling und Jack Sharkey. 
■\ufnahmen der .Mitglieder des 
Ionen Keichskabinetts. Die 
.schau der deutschen Landwirt- 
•ohaf'. in .Mannhe.m. die von der 
Deutschen Landwirtschafts- 

g-stllschaft als große Wander- 
a isstellung veranstaltet ist. 
F irstenhochzeit in Adis-Abeba 
Die Landung des ersten Wind- 
m ihlenflugzeuges mit Personen- 
k ibine auf dem Tempelhofer 
Feld. Fahnenweihe eines rus¬ 
sischen Regiments in Schanghai. 
Al-nauftricb im Berchtesgadener 
Land. Volksfest in Umbrien. 
Werbesportfest im Stadion zu 
Berlin und das Derbv von 
Epsom 

Die Deulig-Tonwoche Nr. 23 
zeigt ebenfalls die Kopfe der 
neuen Reichsregierung, ferner 
Überschwemmungskatastrophe 
ir Mitteldeutschland. 300-Jahr- 
fest der Stadt Kronach in 
Oberfranken. die .Mannheimer 
Gr>ße Landwirtschaftliche Aus¬ 


stellung. \X erbesportfest für die 
Olympischen Spiele. Training 
Schmeling und Sharkes und 
Cowbos -Reiterkiinststiicke. 

Fox tonende Wochenschau 
Nr. 21 enthält; den New;Yorker 
Bürgermeister Walker anläß¬ 
lich der gegen ihn geführten 
Untersuchung; die Nopfe der 
neuen Regierung; V-irbereitung 
auf die Tlivmpischen Spiele in 
Berlin und in Sa i Antonio 
(Texas); Flug über Pekings ver¬ 
botene Stadt: Bergrennen der 
-Motorräder; Riesenflugschau in 
Italien und das englische Derb' . 


Emelka-Tonwoche .Nr. 90 
bringt; Reichstreffen der katho- 
lisc'nen Jugendverbände in Ko¬ 
blenz. Kadettenparade in USA . 
Springprozessi in in Echternach; 
Amerikanische Wiedertäufer; 
Wanderung der Berliner zum 
..Do X"": die Sieger im F^melka- 
Preisausschreiben. Berlins 

Olympiafest; Bilder anläßlich 
des Regierungswechsels und als 
Karikatur der Wache den Läu¬ 
fer Nurmi. 


Morgen Berliner 
Verband 

Der Berliner Verband we. 
nochmals darauf hin. daß d; 
.Mitgliederversammlung morge- 
Donnerstag, den 16. Juni d. .1 
vormittags II Uhr. in den Kar 
mersälen. Berlin SW' 61, Te 
tower Sir I-l (Cäciliensa 
stattfindet. An sämtliche .M' 
glieder gehl nochmals auf di< 
sem Wege die dringende Fä' 
iadung. an dieser Versammliii 
beslimir.l leilzunehmen. 

Ursprünglich war die Ve 
Sammlung für den 13. Juni d 
vorgesehen, jedoch konnte d ■ 
str '/eitpiinkl nicht eingehall« 
werden, da auf Fiinladung d' 
Verbandes der Lichtspieibesi 
zer Dsldeutschlands, Bezii 
Pomniern und Grenzmark, d 
Herren Koch und Dr Diedr-v 
an der für diesen Tag einh. ■ 
rufenen Ge'ieralversammlin , 
des Pomme-sehen \’erbind> 

Franz Schreker will Konze; 
hlme drehen. 

Der Komponist F'r i 
Schreker, der .-.nläßlich d - 
Antorenkongresses in Wo 
vve.lt, teilt der Presse mit. d 
'-■r Jie Absi.ht habe, sogenann 
Konzertfilme zu drehen. Die . 

I il.ne. die 10 bis 15 Miniil 
Laufzeit haben werden, soll 
zj Vorprogrammzwecken dien 
wobei die Mitwirkung ers 
Dirigenlen und erster Orches 
erstklassige Musik im Tont 
verbürgen soll. £- habe 1 
reits von allen Dirigenten •. 
Rang und Namer. Zusagen j 
halten und hofft schon ini ' 
nat Juli mit den Aufnah-- 


Der Landesverband für Hes¬ 
sen und Hessen-Nassau teilt 
nii; „Unser langjähriges Mit¬ 
glied und Vertrauensmann, In¬ 
genieur A. Barke, Lichtspiel- 
Iheaterbesitzer in Hersfeld. ist 


er>Sachver tändiger. 

auf unseren Antrag von der 
Handelskammer in Kassel zum 
vereidigten Sachverständigen in 
Filmangelegenheiten für den Be¬ 
zirk Kassel, Bebra, Fulda und 
Hersfeld ernannt worden. 


schon Tonkinos. 1930 sank aller¬ 
dings der Stand der Prager 
Kinos auf 101 Theater mit 
36 426 Sitzplätzen, davon waren 
bereits 39 auf Tonfilm um¬ 
gestellt. 

1931 kam der Stand wieder 
auf 101 (37 666 Sitzplätze), von 
denen 71 Tonkinos waren. Ende 
1931 gab es 41 Kinos mit mehr 
als 600 Plätzen, 13 mit 300 bis 
600 Plätzen. 15 Kinos mit 4fS) 
bis 500 Plätzen, 16 Kinos mit 
300 bis 400 Plätzen. 

Von den 103 Kinos von Prag 
Spieler 83 täglich. 8 drei bis 
viermal, 12 ein- bis zweimal in 
der "Woche. Dreimal täglich 
spielen 39 Kinos, -iweimal 21 
Kinos, einmal 38 Kinos. Mehr 
als dreimal täglich, Sonntags. 
54, dreimal 24, zweimal 16. ein¬ 
mal 9 Kinothea'.er. 

Auch die Zahl der Aufführun¬ 
gen ist mit der Umwandlung 
der Stummfilmtheater auf Ton- 
kinos gestiegen. 


Kleine Anzeigen 


Gflnsli^es Pacbtobieki frei! 

Saal und GarieDklao 



MCllt 8«»Cliaftigung in AleUer Idr 


Umroller 


BesitzwecbscI io Rostock. 
Das Lichtspieltheater „Schau- 
burg" in Rostock ist in die 


Welcher Kinobesitzer 


140 Kinostüble 


Reklame • Diaposilive 

OHo OrtmnnBa 

Kttn»tai*!«r. Hambart. PoolslroB« 32 ptr. 


Perfekte Schrift- 
und Plakatmalerin 


Kinomaschine 


igv- Suche ca. 300 Stück 


Kino-Klappstühle 


AlMrt MsamaBB, Taüsir.asCB a. ■rtmea. 


Junger Mann Sucht Stellung 
als Umroller. Düring, Berltn- 
Schöneberg, Mcraner Str. 7. 


Film schränke 

Bottiche, Rahmen 


beginnen zu können. 

Ob und inwieweit diese PI • 
in Zusammenhang mit den B 
liner Kreisen verwirklicht vv 
den sollen, die ein ähnlic 
Unternehmen schon vor Woc >" 
anzeigten, war im AugenF -r 
nicht festzustellen. 


Einziges Kino in Andorr. 

Die Miniaturhauptstadi > 
dorra (750 Einwohner) i 
gleichnamigen Zwergrepii 1 
(3500 FJnwohner) in den P ’ 
näen hat endlich ihr eig< i 
Kino bekommen. Trotz I 
heftigen Widerstandes J 
spanischen Klerus — die H 
wohnerschaft ist katholisch i; 
untersteht einem spanis' 
Bischof — c'em Kino gegcni >< 
ist es am Montag eröffnet 
den. Allerdings will die R 
gierung von Andorra nun lU 
eine eigene Zensur einfu; r< 


T rodcentrommeln 


Der Autor als Regisseu 
Hermann Kosterlitz wi 
dem neuen Lil-Dagovei '' 
der Aafa „Aus dem Tag« '"-ivi 
einer schönen Frau"" unli il»| 
Produktionsleitung von t v«'* 
Witt Regie führen. 

Als Filmautor hat Kosivrl'“ 
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Berlin, den 16. Juni 1932 


Die „normale“ Filmiänsre 



Zur Neaauifuhnin« von ..ZWEI HERZEN I .M =,TAKT (VcrieOi D. L S | 
CRETL THEIMER LND WALTER -lANSSEN 


Auf der Frankfurter Thea- 
terbesilzcrtai^un^ wurde ne¬ 
ben anderen Vorschlägen 
auch dieser angenommen, 
daß die normale I.änge eines 
Hauptfilmes 2600 bis 2800 
.Meter zu betragen habe. 

Vom Standpunkt des The¬ 
aterbesitzers aus ist die Fest¬ 
legung auf diesen Umfang zu 
begreifen, denn eine solche 
Normierung macht cs ihm 
leicht, den Spieiplan zusam¬ 
menzusetzen. Wenn er mit 
einer immer nahezu gleich- 
bleibenden Länge des Haupt¬ 
filmes rechnen kann.spieltdas 
Beiprogramm stets nur eine 
untergeordnete Rolle, und er 
kann ohne sich weiter anzu- 
^trengcn, schließlich das Pro¬ 
gramm von 3500 Mctc'-n 
durchhalten, das in Frank- 
lurt als Norm für ein Kino- 
Programm aufgestellt wurde. 

Wir sind schon immer der 
Meinung gewesen, daß es 
inter den augenblicklichen 
A'irtschaftlichcn V'erhält- 
lissen nicht möglich ist, den 
'Zuschauern ein so ausge- 
lelintes Programm vorzufüh- 
en, für da.s der ständig sin¬ 
kende Eintrittspreis kein 
äquivalent mehr ist. 

Da die Theaterbcsitzer sich 
'her run einmal auf dieses 
Kiesenprogramm festgelcgt 
haben, wird es sellwtver- 
' ländlich schwierig und in 
iedem Falle nur schritt¬ 
weise möglich sein, die Zu¬ 
schauer mit einem weniger 
umfangreichen Programm ab- 
''ufinden. 

Immerhin ließe sich aber, 
'■'bald dem Beiprogramm leb¬ 
hafte Beachtung geschenkt 
Wird, auch dann die notwen- 
(^'ge Meterzahl zusamnien- 


bringen, wenn der Haupt¬ 
film die Frankfurter Norm 
nicht erreicht. 

Vom Standpunkt des Pro¬ 
duzenten aus ist es nämlich 
ein Unding, zu erklären, ein 
Normalfilm müsse unbedingt 
an diese Meterzahl heran¬ 
kommen. Wie lang ein Film 
werden kann, geht allein aus 
dem Stoff hervor, für den in 
jedem Falle andere Tenden¬ 
zen sprechen. 

Schon seit längerer Zei: 
macht man die Beobachtung, 
daß sehr viele Filme tote 
Stellen auf weisen, sulche, an 


denen die Handlung nicht 
weitergehl oder sich in Ne¬ 
bensächlichkeiten erschöpft, 
weil sie eben nicht aus¬ 
reichend war. um eine Länge 
zu erzielen, die der Verleiher 
lür die Vermietung des Films 
brauchte. 

.Man sagt nicht zuviel, 
wenn man behauptet, d iß 
eine ganze Anzahl mittlerer 
Filme an Durchschlagskraft 
gewinnen würde. sobald 
diese toten Stellen entfernt 
und die Handlung knapper 
zusammengeschnitten würde. 

Dabei ist zu beachten, daß 


sehr viele Filme von heute 
unterhalb der 2?»00-Melcr- 
Grer.ze bleiben. 

Im Übrigen ist früher ein¬ 
mal die Forderung erhoben 
wo-den. ein Hauptfilm müsse 
niindes'ens 2300 .Meter lang 
sein Wenn jetzt plötzlich 
nrnh weitere fünfhundert 
Meter nachgefordert werden, 
so bedeutet dies nicht ü'.iein 
in vielen Fällen eine 
Streckung des Fdmthcnias. 
eine Verlangsamung der 
Hardlung, sondern in jedem 
Falle eine starke Verteuerung 
des F'ilmc., ihne daß der da¬ 
durch erzielte Gewinn zur 
Veibesserung der Arbeit bei¬ 
trägt 

Es läßt sich natürlich nie¬ 
mals theoretisch sagen, wel¬ 
chen Umfang ein Gchrauchs- 
film haben muß. Bei Groß- 
filmcn, an die hier nicht ge¬ 
dacht ist, sind wir in der Re¬ 
gel gewohnt, mit mehr als 
3000 Metern zu rechnen. 
Aber Großfilme sind Aus¬ 
nahmen und können nicht als 
Notm genommen werden. 

Ricklet sich der Produzent 
nach der Frankfurter Nor- 
maliängc. so wird er also 
nicht nur mit erhöhten 
Kosten zu rechnen haben, 
sondern auch noch befürch¬ 
ten müssen, daß sein F'Üm 
nicht die versprochene 
Durchschlagskraft hat. 

Wie außerordentlich 

schwierig es ist. das Publi¬ 
kum beinahe zwei Stunden 
hindurch mit einem Thema 
zu unterhalten, weiß jeder, 
der sich berufsmäßig mit 
dem Film befaßt. 

Es ist ein Irrtum, zu glau¬ 
ben, das Publikum merke das 
nicht. Die ..Filmwelt ‘ die 


••Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ wirken schnell und zuverlässig 










Das Kodak'Versudisatelier eröffnet 


durch ihren Briefkasten in 
Ijanz besonders enfter \ 
bindunii mit |$roßen Kreisen 
der Pilmfreunde steht, erlebt 
es immer wieder, daß K la¬ 
llen einlaulen. die sich mit 
P'ilmen befassen, welche von 
den Zuschauern für langwei- 
li^i erklärt werden. 

Fs sind immer jene, deren 
Thema eigentlich nur für drei 
Akte ausreichte, die aber, 
weil sich die P'ntwickluniJ 
mit einmal so vollzo){en hat. 
zu abendtüllenden P'ilmen 
ausKCwalzt wurden. 

Die Riesenläniie der Piaupt- 
filme ist eine Fol^e der Ver- 
naclilässiKun^ des Beipro- 
^r.ammfilms. Jahrelansi war 
dieser ein Stiefkind der Pro- 


\X as du. K.imeralechiiil.cr in 
fiullswuid schon lanjte haben, 
das stel t nun auch den deul- 
stheii Isi meraleulen zur \ er- 
tii|tun|<. ein Studio, in dem die 
Kamera mle \'eisuche durch¬ 
fuhren Uo.men. die ‘iir ihre Ar¬ 
beit im Tiimalelier von Nutzen 

In ihr .-m Hause in Berlin. 
Lindenst alle 27. hat die Ko¬ 
dak-Akt. Ges. dieses Versuchs- 
Atelier (ingerichtet. Die Große 
des .-\le lers ist ca. 9 Meter 
Lanjie . nd '■ .Meter Breite. 
Eine Schmalseite hat als Hin- 
terfirund einen i>rauen Velour- 
vorhanii. zwei weitere Minter- 
Itriinde. -ihwarz end weiß, wer¬ 
den noch an|iebracht. Die elek¬ 
trische Einrichtunt! ist. tt mal 


meraleute von Ranji, di? sich 
um die Idee des \ ersuchs- 
studius verdient )>emacht haben, 
wohnten der p'uhrun|< Lei, u. a. 
Guido Seeber. Hameister, P'u|<l- 
sanit. Weitzenberjt. Vash. Gerne 
beitriiOte man auch den wieder- 
l<enesenen Paul Lieberen/. 

\Xie Herr Taen im Narren 
der Kodak A.-G. ausf.ihite, 
stellt die Kodak das neue Ver¬ 
suchsatelier, das in Zusammen¬ 
arbeit mit dem Klub für \a- 
meratechrik zustande kam, 
allen in Dertschland arbei'en- 
den Kinntechnikern kostenlos 
zur \ erfu|(un|t. Kodak |<ibt 
auch das für die Versuche 
notii^e Negativ material unbe- 
rechne', zwei große Kopieran¬ 
stalten haben sich dankenswer- 


er kann versuchen, Ideen zum 
Leben zu bringen, die in dei 
Gedrängtheit der Arbeit iiti 
Filmatelier nicht zur Reife ge 

über die .Mitglichkeiten, die 
das Studio bietet, wird sich 
unser technischer -Mitarbeiter 
in einer der nächsten Nummerr 
.iiißern. _ 

Von der englischen 
Zensur 

Vor der Londoner Diocesan 
Conference ijab der Vorsitzende 
des engl.sehen Bord of Censor- 
Mr. Edvta'd Shortt ein Bild dei 
Tätigkeit des englischen Zen 
suramtes. Vor 20 Jahren, si 
erklärte er, habe der britische 
Pilmhandel freiwillig e.nc Zen 
sur eingesetzt und das Ver¬ 
sprechen gegeben. daß dei 
Handel selbst niemal.s sich in 



duktion, weil er nur noch als 
Zugabcartikel beachtet wurde. 
Dankenswerterweise haben 


1000 Wall Ica. SO Amperei zur 
Benutzung von Halbwatllam- 
pen; 2 mal 10 Ampere. 220 Volt, 
ßoUenlainoenlicht: bei Hinter¬ 


gewesen. 

25 Jahre Theaterbesitzer. 

Der in Saalfeld a. d. Sa.< v 
wohnende Theaterbesil^ f 

Alexander Stey, der in BL..?- 
kenberg a. d. Saale und m 
Nordhalben Lichtspiele betreibt, 
konnte kürzlich sein 25iähriuvs 
Theaterbesilzerjubiläum feiern. 
Der bekannte Fachmann erfreut 
sich bei Publikum und F«l>- 


I on einen neuer. Antrieb 
erhalten hat. 

Im Interesse des Theater- 
geschäfts würde es auf jeden 
Fall besser sein, ein Film- 
thema nicht künstlich zu 
strecken, wenn sich nicht von 
selbst eine Annäherung an 
die Frankfurter Norm ergibt. 


Dank Stiftungen von Körting 
& .Mathiesen A.-G.. Leipzig, 
K. Weinert. Bei-Iin: und Kodak 
gibt es schon einen recht an¬ 
sehnlichen Lampenperk: Ergän¬ 
zungen s'ehen bevor: so wird 
Kc-dak Oberlichtlampen zurVer- 
fügung s.eilen, ein Efa-Stern- 
a^iffeiial ist auch im Anrollen. 

































































Wer besudit das Kino? 

I nlir dieser Oberschrift veröffentlich! .Motion Picture Herald’ 
eine auf den offiziellen Zahlen der aineri<t.mischen Prodii/enlen 
und V erleiher-V« reinijiiin^ und eiifenen Festslelluniien und L’nter- 
siichuni>en basierende Statistik über die amerikanischen Kinoi 
und ihie Besucher. Fs erifibl sich hierbei foi|<endes Bild 
tiesamt/.ihl der in Betrieb befindlichen Kinos: 12MX). 
Gesamtzahl der lä)i|iehen Besuchei: 6 MX) 000. 
ratsliche Gesamteinnahmen; 1600000 Dollar. 

Zahl der ta|ilichcn \'orluhrun|ien: 28 350. 

Hohe der laiflichen l'ilmmielen; 320 (MX) Dollar. 
Diirehschnitlszahl der taiflichen Besucher le Theater: 508. 
Taijliche Diirchschnitlseinnahme le Iheater: 126.98 Dollar, 
raulichtr Durchschnittseintrittspreis le Theater: 0.25 Dollar. 
Zahl der taiflichen Vorslellun|<en ;e Theater im Durchschnitt. 


Diirchschni.tliche Filmmiele le Theater und Taif; 25.39 Dollar. 
Diirchschni lliche Filmmiete |e Theater und Vorstelluni! 11.28 
Dollar. 

Ta)i|icne Durchschnitlseinnahme le \ orstellunv;: 56.43 Dollar. 
Zahl der Durehschnillsbesucher i ■ \ oiStellung: 226. 

Statistik der Filmbesucher: 


völkerung Besucherzahl | 
10.9 100 000 


Zusammen 126 750 000 


Vom italienischen Filmkon^reh 

Von unserem G R.-Korrespondenten. 


Prinzipielle 

Entscheidung des österr. 
Obersten Gerichtshofes 

Die Wiener Städtischen tlek- 
r-zilatswerke verweigern d:e 

.eferungen von Strom, falls 
ler V'orbesilzet eines Uiilerneh- 
iiens mit der Zahlung der 
Stromrechnung ini Riickstand 
;eblieben ist. 

Der Oberste Gerichtshof ha' 
.uf die K age eines Kino- 
<esitzers die wichtige prin- 
ipielle Fntscbeidung gefallt, 
lall die Verweii)er,ing der 
Stromlieferung liir Jen Näch¬ 
tiger nicht statthaft -ei. 

In der Kegriinjung des l r- 
eils heillt es u, a.: ..Vor allem 
•ildet die- Versorgung der Be- 
vohner n t Lichtsliom eine .-Xn- 
:elegenheit des ■•ffcntlichen In¬ 
eresses. Der Lichtstroin bildet 
.egenwärtig einen lebenswich- 
gen Bedarfsgegenstand, der der 
anzen Bevölkerung zugänglich 
ein soll. Willkürliche Aus- 
chaltung eines einzelnen vom 
iezuge des Lichtstroms miillle 
Is wider die guten Sitten ver- 
loßend angesehen werden.' 

5. Katholischer Filmkoogreli 
ic Frankreich. 

In der vergangenen Woche 
igte in Paris unter dem Vor- 
■ Iz des Domherrn Dr. Courbe, 

' .eneralsekietäis der KathoL- 
' hen Aktion, der 5 Katho- 
I sehe F'ilmkongrell. In erster 
I :nie befaßte sich der Kongreß 
T it dem Problem des Bber- 
c nges zum Tonfilm in den von 
‘ itholiken geleiteten Kinos. 

I ie Kostenfrage bilde ein Hin- 
:: inis, aber schon zeige sich 
t n Finlenken der Patentinhaber. 

In zweiter Linie wurde die 
I rogrammfrage enlrtert. Die 
k tholischen Kinos wollen sich 
c L'anisch zusammenschließen, 
u n bessere und billigere Pro- 
g' amme durch Druck auf die 
P nduzenten durchzusetzen. 
^ eiter wurde die Frage einer 
'< chnisch vollendeten Einrich- 
(i.iig der Säle erörtert und die 
v. rsicherung gegen Unfall aus¬ 
giebig debattiert, nicht zu ver¬ 
gessen die Versicherung gegen 
Fl mbeschädigung, die beim 
(e ieren Tonfilm erhöhte Bedeu¬ 
tung gewinne. 

Neue Adresse. 

Betty Astor wohnt jetzt Ber¬ 
lin-Charlottenburg, Leibniz- 
«Ir iBe ■«. 


Auf der internationalen Bueb- 
messe in Florenz hat die i.alic- 
nische Kinoindustrie getagt. Es 
war eine Zusammenkunft m t 
dem Ziel der Sicherung des gar- 
zen italienischen Kinowesen 
Die Lage der italienir rhen 
Lichtspieltheater ist die < enk- 
bar schwierigste. Der .Markt 
ist leer, die Kinos voll, dir 
Filme, die zur Aufliihrung kom¬ 
men können, zu mehr als 80 
bis zur Entstellung „bearbeitete ' 
Filme. 

Das strikt d jrchgeführte Ver 
bot jedweder Aufführung eines 
Films in nichlitalienischer 
Sprache machen jeden noch so 
mittelmäßigen Film, in weichem 
italienisch gesprochen wird, zu 
einem Großerlolg; ein ganz 
schlechter Film, einem deut¬ 
schen mittelmäßigen F'ilm nach¬ 
gedreht. hat innerhalb eines 
Jahres ein Bombengeschäft ge¬ 
macht; man sprach von 700 000 
Lire Gestehungskosten und 
8.5 .Millionen Lire Ein.vahmcn. 
Wenn also jemals für die italie¬ 
nische Filmindustrie eine Pro¬ 
duktionsmöglichkeit besteht, so 
ist dies heule der Fall. Die 


italien'sche Film-idustrie durfte 
die einzige Inju*‘.-ie der Welt 
sein, welche vor einem leeren 
.Markt bei starker Nachfrage 
des Publikums steht und doch 
nur 15 Filme in Jahre her¬ 
stellt. 

.Man hat sich auf dem Kon¬ 
greß auch mit der Ateiierfrage 
für freie Produzenten beschäf¬ 
tigt. Es wurde festgestelB, daß 
erst kürzlich ein junger italie¬ 
nischer Regisseur sich verge¬ 
bens bemüht hat, ein Atelier 
zu mieten, und seinen F'ilm 
schließlich in Berlin drehen 
mußte, weil die italienischen 
Produzenten kein Atelier ver¬ 
mieten wollten. 

Neben dieser Ateiierfrage 
wird als die einschneidendste 
Schwierigkeit die Ausstattung 
aller italienischen Kinos mit 
deutschem oder amerikanischem 
Vorführungsgerät betrachtet. 
Man mochte die Tributpflichtig- 
keit der italienischen Licht¬ 
spieltheater gegenüber den Pa¬ 
tentinhabern beseitigen. (Das 
wollen die deutschen Theater¬ 
besitzer auch. D. Red.) Aber 
man ist sich bewußt, daß die 


elektrotechnische und optische 
s.lndustrie Italiens zur Zeit nicht 
in der Lage ist, c-ine patentreine. 
hinreichend gute Tonfilni.ipi'.i. 




neuen Svsiem 




Nichtsdesloweniget vsindc 
merkw.irdigerw eise einstig, -nig 
in Florenz gelorderl. die ln in- 
strie des Landes niiissi- eii 
Vorsprung Deutschlands und 
-Amerikas .itifhulen, da andern- 
lalls eine \erewigiing vier 
gegenwärtigen Lage eiiitr.,le 
und das ganze Kinowesen ein 
liir allemal eine deutsch-.imeri• 
kanische Provinz werde. 

Da die amerikanische Indu¬ 
strie für dieses .lahr reue Ver¬ 
besserungen an den Tonappira- 
turen ankiindigt. die \ erande- 
rungen .n den bestehenden I'in- 
richtungen notwendigcrw,- 
mit sich bringen werden, s.. 
furchtet n an in Italien cu.c 


neue Erhöhung der .Abgaben- 
pilicFl bei jedem .Mel, ■ ■ "g- 
iiihrten Filmes. 


Boinben-Ertol(t von 
„Boinbeii aut Monte 
Carlo“ 

\X ,e aus Wuppcrial-Elberfeld 
gemelde* wird. erzielte das 
.Modern,.* Theater ' mit der 
.Neiiduffü.irung von „Bomben 
auf .Monte Carlo" in den erste.r 
sieben Tagen trotz wärmste. 
Vt'illerunc dieselbe Rekord-Be¬ 
sucherzahl wie bei der Erstauf¬ 
führung im Oktober vorigen 
Jahres. VX’iederum ein Beweis 
dafür, daß die l fa mit ihren 
Neuauffiihiungen den richtigen 
Weg zur Beseitigung der F'ilm- 
knapphe t beschritten hat. 

Die dcatsche Delegation als 
Sonderbcricht der Ula-Ton- 
woebe. 

Die L'la-Tonwochc- brachte 
schon gestern abend in allen 
ihren Berliner Theatern als ein¬ 
zige ochenschau einen Son¬ 
derbericht von der Abfahrt der 
deutschen Delegation für die 
Reparationskonferenz in Lau¬ 
sanne. cie unter Führung von 
Reichskanzler v. Papen vom 
Potsdamer Bahnhof aus Berlin 
verlassen hat. 

„Rasputin" iranzösisch. 

Die franzcsische Dubbing-Fas- 
sung des Rasputin-Films mit 
Conrad Veidt in der Titelrolle 
gelangt im Elysee-Gaumont im 
Rahmen einer Galavorstellung, 
deren ReinertnS^nis wohltätigen 
Zwecken zufließt. zur Pariser 
Uraufführung. 


Österreidiist^e Filmzeitung 












Die curopäisdicn Tonßlmatcliers 

In seinem Bericht über die europäische Filmindustrie an das 
airetikanische Handelsamt behandelt der amerikanische Trade- 
Cc m nissioner Canty auch die europäischen Tonfilmate'iers. Da¬ 
nach wurden im Jahre 1931 eil neue Tonfilmproduklionsstätten in 
Bet'ieb (tenommen, womit nach Canty die Gesamtzahl der euro- 
päi'.chen Tonfilmateliers auf 53 kommt - - gefien 42 Ende des 
Jahies 1930 und 21 Ende des Jahres 1929. 

Im einzelne' zeidt hier die Statistik fol|{endes Bild: 


Laad 

TonfilmproduktioufUtlea 

1931 w BeUieb 1930 ia Bwtr;«b 

Attlaebttc- 

BtclMrs* 

Del Ischland 

13 

1 >3 

32 

Grcßbritannien . . 

16 

12 

26 


11 

10 

28 

Italien ... 



3 

Dänemark 


1 1 


Pol an. 

2 


2 

Österreich ... 

3 

i 2 

4 

Tschechoslowakei 

1 

1 

2 

Schveden . 

2 



Belgien 


' 1 

1 ! 

Ungarn 

2 


' 2 


Deutscher Ausschuß für 
das latemationale Lehr¬ 
filminstitut 

Dieser Ta|<e ist in Berlin ein 
Deutscher AusschuO für das 
seit 4 Jahren bestehende In¬ 
ternationale Institut für Lehr¬ 
filmwesen in Rom ^etfründet 
worden, dem folgende Herren 
angeh<'>ren; Dr. Niessen, Mi¬ 
nisterialrat im Reichsinnenmini¬ 
sterium: Dr. .Mulert. Ministerial¬ 
rat im Reichswirtschaftsmini¬ 
sterium; Hencke, Legations- 
sekretär im Auswärtigen Amt: 
Dr. Zierold. Oberregierungsrat 
im Kultusministerium: Geheimer 
Regicrungsrat Professor Dr. 
KriaO, Generaldirektor der Preu¬ 
ßischen Staatsbibliothek; Dr. 
Magnus, Direktor der Rcichs- 
rundfunkgesellschaft: Rechtsan¬ 
walt und Notar Dr. Plügge, 
Spio, welch letzterem die 
Geschäftsführung übertragen 

Ähnliche Ausschüsse sind in 
anderen Ländern gegründet 

Personen, die unmittelbar an 
der Herstellung und dem Ver¬ 
trieb. aber auch am Ankauf 
und Verbrauch von Lehr- und 
Kulturfilmen interessiert sind, 
haben absichtlich nicht Auf¬ 
nahme gefunden. Es en'sprichi 
dies einem international geäu¬ 
ßerten Wunsche, in '^ukunft un¬ 
mittelbar geschäftlich interes¬ 
sierte Personen nicht mehr für 
derartige Posten zu benennen, 
zumal diese dadurch unnötig 
Angriffen ausgesetzt werden. 
Es ist jedoch die Gewähr ge¬ 
boten, daß vor Entscheidungen 
irgendwelcher Art durch die 
Mitglieder desAusschusses oder 
den Ausschuß im -.‘..mzen deren 
sachverständiger Rat he; beige¬ 
zogen wird. 

Ein neuer Film mit Georges 
Milton beim DLS. 

Das DLS. hat den Pathi- 
Nathan-Film „Le Roi du Ci- 
rage" für Deutschland erworben 
und wird ihn in Kürze her¬ 
ausbringen. Im Mittelpunkt 
dieses von Pierre Colombier 
inszenierten Films s.eht die Fi¬ 
gur des Pariser Schuhputzers 
Bouboule, der von Georges Mil¬ 
ton dargestellt wird und der 
als „König der Nassauer" auch 
in Deutschland populär gewor¬ 
den ist. Die Schlager, die Bou¬ 
boule in dem Film kreiert, kom¬ 
ponierte Ralph Erwin. 

Der Kameramann. 

Der Kameramann Heinrich 
Gärtner wurde von der Oswald- 
Film für die Filme „Unheim¬ 
liche Geschichten" und „Gräfin 
Mariza" als Chefoperateur ver¬ 
pflichtet. 

Gloria-Palast Hamburg. 

Der Kino-Palast Billhörne. 
Röhrendamm, wird nach erfolg¬ 
ter Renovierung und Wieder¬ 
eröffnung, die noch in diesem 
Monat erfolgt, Gloria-Palast 
heißen. 


„Frau Lehmanns Töchter." 

Der Kow-c-Tonfilm der Terra 
„Frau Lehmanns Töchter" zeigt 
sich bereit.« jetzt trotz dem 
sommerlich«.» Wetter als außer- 
gewiihn'.ichcr Kasseuschlager. 
De- Primus-Palast hat den Film 
auf lange Zeit fest belegt. In 
den Dresdner Zenirum-Licht- 
spielen wii.-de er für die dritte 
Woche prolongiert. 


Theodor- Körner- Film. 

Der seinerzeit von der Ar.fa 
angekündigte Film „Theodor 
Körner" wird jetzt von der Ru¬ 
dolf - Walther - Fein-Produktion 
lür die Aafa herges'ellt. Die 
Vorarbeiten sind abgeschlossen. 
Die Aufnahmen beginnen dem¬ 
nächst. Der Film erscheint im 
Aafa-Sonder verleih. 


•Das Lied einer Film- 
nacht“ wird durch 
Rundfunk überfragen 

Das Sommerfest des Verban 
des der Lichtspieltheater Ber 
lin-Brandenburg e.V„ das untv 
dem Titel „Das Lied eine 
Filmnacht" am kommende 
Sonnabend, dem 18. Juni, in 
Europa-Haus (Europa-Pavillu' 
'ind Europa-Garten) stattlinde 
weist eine Reihe interessante 
Darbietungen namhafter Schau 
^ieler auf, die die Berline 
Funketunde veranlaß; habet 
vom Festabend um 13 Uh 
nachts eine Übertragung zu vci 
ansta'ten. U. a. wird Frit 
Schulz. Martha Eggerth, Eis 
Elster IL a. m. Darbietung«- 
aus den neuesten Tonfilme 
zum Vortrag bringen. Von Pn 
minenten des Films und de 
Bühne haben -b-e Mitwirkun 
bzw. ihr Erscheinen u a. zt- 
gesagt: 

Gitta Alpar, Trude Berlin« 
Elga Brink, Anita Dorri 
Martha Eggerth. Liane Hai 
Georgia Lind. Lotte Lorrir 
Fee Malten, Lva Mara, Gen ' 
Nikoiajewa, Senta Sönetan 
Chi'Tictte Susa, Lieselol' 
Schaak, Magda Schneider, D 
r'^thea Wieck, Ursula Grabt« 
Lee P.srry, Olga Tschechow 
Hertha von Walter, Karl Jök- 
Ha'ald Paulsen, Leo Siez. 
Georg Alex.'inder, Curt B«* 
Hans Brausewelter. Fred D - 
derlein, Willy Domgre f-Faßb« • 
der. Hugo Fischer-Köppe, W- v 
Forst, Harry Frank, Gus' ' 
Fröhlich. .Max Hansen, H« ' 
Hardt, Paul Heidei.-iann. P ul 
Henkels, Fritz Kampers, K :rt 
Lilien, Michael von Newiin i 
Paul Otto, Albert Paulig, ■ u- 
seph Plauth, Anton Poinlr «t. 
Ralph Arthur Roberts, Sz ««' 
Szakall. Hans Adalbert ac 
Schleltow, Fritz Schulz. 

Eintrittspreis im Vorverk <af 
1. RM. an der Abendk s» 
1.25 RM. _ 

„Ein toller Einfall" und M 'k>* 
witsch - Gastspiel im Tita:-i*‘ 
Palast. 

Der populäre rheinische- ’s"' 
miker Wilhelm Millowitsch. 1«' 
lüngsle Sproß der großen ■«<’• 
miker-Dvnastie. gastiert 
gestern, .Mittwoch, mit sei 
Ensemble im Titania-Palas' .ib 
Bühnenschau Er spielt d'* 
Hauptrolle in seiner urk 
sehen Durleske „Der scl;-'i>* 
Wilhelm". Im Tonfilm i’r»- 
gramm läuft „Ein toller 
fall". 

Ncuaufführuog „Karamasolf- 

Der Terra-Film „Der M 
Dimitri Karamasoff" wird »* 
heule wieder im „Capitol J“'' 
geführt 

„Rango im Ufa-Pavill»»^ 

Im Ufa-Pavillon am 
dorfplatz läuft jetzt der ‘ 
mount-Tonfilm „Rango" in 
aufführung. 


Schon 15 000 Exomplaro in Gebrauch 

Hilfsbuch 

für die Prüfung 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meine) 


Vermittelt in Form von Frage und Antwort 
olle Kenntnisse, die zur Bedienung einer 
Vorführungsmaschine und der elektrischen 
Anlagen erforderlich sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt werden 


Sechste Auflage 
soeben erschienen 

Preis: Kartoniert 3,50 RM; Halbleinen 4,50 R 
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Der Berliner Verband tagt 



Die gestri)ic urdcntlichc 
Miljjlicdcrvcrsammlun^ des 
Verbandes der Lichlspiel- 
theaterhesitzer Berlin-Bran- 
denburii war viel besser be¬ 
sucht als bei mancher frühe¬ 
ren Vcrbandsversammlunjj. 
Das hatte wohl die Taifes- 
ordnund bewirkt, die Stel¬ 
lungnahme zu den Ergebnis¬ 
sen der Reichsverbands¬ 
tagung und Ausführungen zu 
brennenden Tagesfragen und 
über MaUnahmen zur Auf- 
lechterhaltung der Betriebe 
vorsah. 

Nachdem Wilhelm Koch, 
der Versammlungsleiter, mit 
ehrenden Worten des ver¬ 
storbenen Mitglieds Carl 
Stiller gedacht hatte, refe¬ 
rierte er kurz über die 
Reichs/erbandstagung. Er 
liezeichnete deren Ergebnisse 
als erfreulich. 

In der Kontingentfrage 
fo.'dere der Berliner Ver¬ 
band, nachdem der Rcichs- 
v-erband für eine Aufgabe 
les Kontingents sei, eine 
'.ockerung in den Kontin- 
.;entierungsbcstimmungen 

In bezug auf Filmab- 
chlüsse für die neue Saison 
varnte Koch vor unüber- 
egten Abschlüssen, man 
nüsse darauf bedacht sein, 
.eine höheren Leihmieten zu 
>ewilligen wie zur Stumm- 
■Imzeit. 

Das Rundfunk-Reichsge- 
ichtsurteil wertete Koch als 
• inen erfreulichen Lichtblick 
>n bezug auf die Beurteilung 
der von der Gema an die 
Lichtspieltheater gestellten 
Ansprüche. Eventuell, meinte 
t;r, würde es zu einer Kar- 
>cllklage kommen. Wenn an 
die Mitglieder auf Grund des 
Kammergerichtsurteils An¬ 


sprüche von der Gema ge¬ 
stellt würden, sollten sie ja 
nicht versäumen, dem Ver¬ 
band umgehend Mitteilung 
zu machen. 

In bezug auf die Lustbar¬ 
keitssteuer führte Koch aus, 
daß ja seit August vorigen 
Jahres beim Reichsrat die 
Verhandlungen über die 
Reichsratsbestimmungen im 
Hinblick auf die Vergnü¬ 
gungssteuer schweben. 

Bei den Reichsratsver¬ 
handlungen werde auch die 


Besteuerung der bisher 
steuerfreien Sportveranstal¬ 
tungen zur Debatte stehen, 
denn Sportveranstaltungen 
seien vielfach keine reine 
Sportangelegenheit, sondern 
Erwerbsveranstaltungen, wie 
z. B. viele Fußballveranstal¬ 
tungen. 

Viele Mitglieder der Fi¬ 
nanz- und Steuerdeputation 
der Stadt Berlin stünden auf 
demselben Standpunkt. 

Bei dem Berliner Ober¬ 
bürgermeister Sahm hätten 


die Berliner Theaterbesitzer 
bishei kein Gehör finden 
können, er habe noch me 
eine Abordnung des Verban¬ 
des empfangen. Auch der 
Stadtkänimerer Asch habe 
bishci strikte abgelehnt, eine 
Deputation der Lichtspiel- 
theaterbesitzer anzuhören. 

Die Rechtsparteien hätten 
den Berliner Theaterbesit¬ 
zern zugesichert, in der Lust¬ 
barkeitssteuerfrage für ihre 
Forderungen einzutreten, ab¬ 
lehnend hätten sich gerade 
die L.nksparteien verhalten, 
von denen man hätte erwar¬ 
ten müssen, daß sie im In¬ 
teresse des weniger zah¬ 
lungsfähigen Publikums für 
die Ermäßigung bzw. Besei¬ 
tigung der Lustbarkeits- 
stcucr eingetreten wären. 

Simon teilte mit. daß nach 
seinen Informationen soeben 
eine Beratung der Bezirks¬ 
ämter darüber stattgefunden 
habe, daß die V'ergnügungs- 
stcuer für die Monate Juni 
und Juli nicht zur Erhebung 
kommen solle. Dr. Diedrich 
teilt nach eingeholtcr tcle- 
phoni.scher Erkundigung bei 
der Hauptsteuerverwaltung 
mit, daß es sich hier um eine 
Besprechung der Bezirks¬ 
ämter ohne Mitwirkung der 
Hauptsteuerdirektion gehan¬ 
delt habe. 

Siegfried führte aus, daß 
die divergierenden Interes¬ 
sen der in der Spio zusam¬ 
mengeschlossenen Verbände 
zu einer Lauheit des Kamp¬ 
fes führten, daß man von 
Erfolgen nicht sprechen 
könne. Er setzt sich stark 
für die Kontingentierung im 
Interesse der deutschen 
Filmwirtschaft ein. 


Gebrauchte Theatermaschinen verkauft man durch „Kleine Anzeigen** im „Kinematograph’* 




Einigermaßen unfundiert 
polemisiert Siegfried ge^en 
den Artikel eines Fachblat¬ 
tes „Vertrauenskrise" (die¬ 
ser Artikel ist im „Kine- 
matograph" erschienen). Sieg¬ 
fried sagt nicht, was ihn so 
in Harnisch gebracht hat, 
man kommt aber schließlich 
darauf, wenn er einen Satz 
zitiert, der davon handelt, 
daß manche Theaterbesitzer 
es mit der Erfüllung ihrer 
Verpflichturgen nicht immer 
so genaj nehmen. Sieg- 
fiieds Polemik ist nicht recht 
verständli'jh. nachdem in 
dem Artikel ausdrücklich ge¬ 
sagt wird: Wir wissen, daß 
die guten Elemente unter 
den Theaterbesitz^rn alles 
daransetzen, für das. was sie 
unterschrieben haben, auch 
einzustehen." 

Siegfried findet stark 
Worte gegen das Blind¬ 
buchen, das er für den gan¬ 
zen Jammer der Theater- 
besitzcrlage verantwortlich 
macht. 

Interessant ist cs, daß 
Simon in späteren Ausfüh¬ 
rungen hierzu einen Kom¬ 
mentar gibt, in dem er sagt, 
daß die Theaterbesitzer ganz 
allein schuld seien, wenn sie 
in Schwierigkeiten bezüglich 
der Einhaltung ihrer vertrag¬ 
lichen Verpflichtungen kä¬ 
men. Der kleine Thcater- 
besitzcr, um den es sich bei 
diesen Ausführungen han¬ 
dele, habe ja gar keinen 
Grund, große Blindabschlüsse 
zu machen, er könne ia die 
Filme bei der Erstaufführung 
sehen und sich danach mit 
seinen Abschlüssen ein¬ 
richten. 

Siegfried will in den Be¬ 
stellscheinen ein Ablehnungs¬ 
recht sieben Tage nach der 
Erstaufführung stipuüert 
wissen. 

In der Gema-Frage be¬ 
merkt er. daß die Gema 
Theaterbesitzer wegen rück¬ 
ständiger Gema-Beträge zum 
Offenbarungseid lade. 

Koch erwidert hierauf, daß 
es sich hier um Ansprüche 
aus alten abgeschlossenen 
Verträgen handele. Es sei 
merkwürdig, aber wahr, daß 
verschiedene Theaterbesitzer 
vergessen hätten, ihre Gema- 
Verträge zu kündigen. 

Übrigens habe seinerzeit 
Herr Schmeling von der 
Gema erklärt, daß die Gema 
7000 Prozesse im Reiche 
laufen habe und daß die 
Gema eine Viertelmillion 


Kosten Vorschüsse gezahlt 
habe und darum rücksichts¬ 
los in der Verfolgung ihrer 
Ansprüche sei. 

n die Erörterung der 
erristen Sorgen, die den 
Th. rterbesitzer bewegen, kam 
ein liebenswü.-digerer Klang 
duich die Begrüßung eines 
Heim des gerade neugegrün¬ 
det .m V'erbands für Pommern 
und die Grenzmark. 

Dach gleich wurde den 
Teil lehmern wieder der Ernst 
der Situation vor Augen ge¬ 
bracht. Ein Antrag via 
Reichsverband beim Reichs 
innenminislerium soll bewir¬ 
ken. daß in dem Kontingent¬ 
gesetz der Begriff der öffent¬ 
lichen Urauiführung genau 
um^^:hrieben werden soll, da¬ 
hingehend, daß als Urauf¬ 
führung nur eine Aufführung 
am Sitze der Zentrale der 
Verleihfirma gelten soll, un¬ 
ter angemessener rechtzeiti¬ 
ger Ankündigung. 

D'. Diedrichs Ausführun¬ 
gen zu dem Punkte „Bren¬ 
nende Tagesfragen'' gipfelten 
in de- Forderung einer Ge¬ 
samtorganisierung der Licht¬ 
spieltheaterbesitzer, die not¬ 
falls als Zwangsorganisatioii 
festgelegt werden müsse. Es 
müsse zu einer Zentralkam¬ 
mer für das Lichtspiel¬ 
gewerbe mit Einzelkammern 
in den einzelnen Ländern 
kommen, diese Organisation 
müsse aber eine Selbstver¬ 
waltung sein und nicht als 
behördliche Stelle aufgezo¬ 
gen werden. 

Eine wichtige wirtschaft¬ 
liche Frage bilde das Schmal¬ 
filmproblem. Die nächste 
Reichsveroandssitzung wolle 
sich mit der Frage befassen, 
wie die Schmalfilmbewegung 
zugunsten der deutschen 
Theaterbesitzer nutzbar ge¬ 
macht werden könne. 

In der Leihmietenfrage 
führte er Klage darüber, daß 


manche Theaterbesitzer wenig 
bemüht seien, die vom Ver¬ 
band mit ihrer Zustimmung 
getroffenen Arrangements zu 
erfüllen. Seine Mahnung, die 
Theaterbesitzer möchten sich 
nicht als Konkurrenten, son¬ 
dern in erster Linie als Kol¬ 
legen betrachten, erweckte 
ironisches Lachen in der Ver¬ 
sammlung. 

Der Delegierte de« Ber¬ 
liner Verbandes beim Reichs¬ 
verband, Lorenz, erwiderte 
auf eine Frage Siegfrieds, 
daß die Mehrheit der Vor¬ 
standsmitglieder des Ber¬ 
liner V'erbandes für ein Ver¬ 
bleiben in der Spio gewesen 
sei. Da übrigens bis I. Sep¬ 
tember 1932 zum 1. Oktober 
1933 die .Mitgliedschaft zur 
Spio gekündigt vi erden könne, 
wäie ia eini andere Ent¬ 
schließung immer noch mög¬ 
lich. Bestimmend für die 
Haltung des E-erliner Ver¬ 
bandes sei die Tatsache ge¬ 
wesen, daß eine Selbst¬ 
finanzierung des Reichsver¬ 
bandes ohne Markenkleben 
über die Spio nicht möglich 
sei. Das ruft wieder Sieg¬ 
fried auf den Plan, der er¬ 
klärt. man dürfe nicht zu¬ 
geben. daß die Verbände 
sich nicht selbst finanzieren 
könnten. 

Koch teilt mit. daß ein 
Prozeß gegen Theaterbesitzer 
schwebe, die glauben, sich 
durch Fernhallung von Or¬ 
ganisationen auch „marken¬ 
frei" halten zu können. Der 
Bestellschein schreibe aber 
die Markenklebepflicht für 
alle Besteller vor. 

Simon erklärt, daß Dr. 
Diedrichs Ausführungen zu 
den brennenden Tagesfragen 
nichts Neues gebracht hät¬ 
ten. Schon 1919 habe er im 
Berliner Verband einen An¬ 
trag auf Konzessionierung 
und Prüfung der Bedürfnis¬ 
frage gestellt. 


Er wolle bessere Wege 
für das Vorwärtskommen des 
Gewerbes aufzeigen. An 
vier Tagen der Woche sollen 
die Verbandstäume für Be¬ 
sprechungen der einzelnen 
^zirkc zur Verfügung 
sichen, die sich vor Ab¬ 
schlüssen klarwerden könn¬ 
ten. was für die Filme be¬ 
willigt werden könnte. 

Er slellte einen Anirag auf 
Abschaffung des Staffcl- 
Stimmsystems und Einfüh¬ 
rung einer allgemeinen 
gleichmäßigen Stimmenwahl. 
Koch erläutert, daß nach der 
Geschäftsordnung ein sol¬ 
cher Antrag, als nicht auf 
der Tagesordnung stehend, 
jetzt nicht zur Abstimmung 
kommen könne. 

Simon bezeichnet das 
Zwei-Schlagersystem als den 
größten Krebsschaden des 
Gewerbes. Wenn es der 
Verband nicht fertigbrächte, 
die Mitglieder vom Zwei- 
Sc'.ilagersyslem abzuhringen 
so hätten er und seine 
Freunde die Mittel an der 
Hand, das zuwege zu bringen 

Schließlich wird auf An¬ 
regung Kochs eine Kommis¬ 
sion gewählt, bestehend au-- 
dtn Herren: Siegfrien. Lohde 
Roeder, Ncumann, Schmidt 
und Israel, die mit dem Vor 
stand die wichtigen Fraget 
e-örtern sollen, die in einei 
auf Anirag Simons schon ii 
acht Tagen anzubcraumei. 
den außerordentlichen Mil 
gliederversammlung erörler 
werden sollen. 

Diplomingenieur Than voi 
den Junkerswerken führ 
der Versammlung mit er 
läuterndem Vortrag ein- 
Di-zselmotoranlage vor. di 
den Theatcrbesilzer voi 
dem Monopol der Eiektriz: 
tätswerke frei machen un 
ihm Stromkostenersparnis.s 
bringen soll. 

Den Punkt „Verschiedr 
nes" haben wir nicht meh 
erlebt. Wenn es dabei z'< 
keinen Schwierigkeiten gi 
kommen ist, so kann ma:i 
sagen, daß die gestrige T- 
gung des Berliner Verband^- 
trotz mancher Gegensäl: - 
lichkeiten harmonisch ver¬ 
laufen ist. 

Jetzt ist man gespannt auf 
die Beschlüsse der Ver¬ 
sammlung, die in acht Tagen 
stattfinden wird, Beschlüsse- 

die das Lichtspielgewcrbe 

um ein gutes Stück weilcr- 
bringen sollen. 


G.-V. der Sud61m 


Keine Verluste aus d 
Der Verlustabschluß per 
30. Juni 1931 wurde in der G.V. 
der Südfilm genehmigt. Bei 
einem Kapital von 1 Mill. RM 
ist ein Verlust von rund 600 000 
RM ausgewiesen, der um 
150000 RM durch Einziehung 
des Reservefonds verlängert 

Wie der Vorstand ausdrück¬ 
lich betonte, sind die Gerüchte, 
wonach die Gesellschaft durch 
ihre Charlie-Chaplin-Geschäfte 
Millionenverlusle erlitten habe, 
völlig unzutreffend. Man habe 


:m Chaplin-Geschäft, 
aus diesem Vertrag keinen 
Pfennig Verluste gehabt, aller¬ 
dings auch nichts verdient. 

Über die Zukunft wurde mit¬ 
geteilt. daß der Aufsichtsrat 
neue Mittel in Höhe von 2 Mil¬ 
lionen RM zur Produktion 
deutscher Filme bewilligt hat 
und daß diese Summe wahr¬ 
scheinlich in kurzem verdop¬ 
pelt werden soll. Die Süd- 
Film hat die Richard-Oswald- 
Produktion übernommen und 
steht mit Eichberg in Verbin- 


Um das französische Kontingent 


Eigener Drahtbericht des „Kinematotfraph". 


Der I. Juli, der Tag, wo das 
neue Kontingentgeset/ in Kraft 
treten soll, rückt nahe, ohne 
daß bisher eine Entscheidung 
gefallen wäre. 

Der neue Unterricbtsminis'er 
de Monzij und der neue Unter- 
Staatssekretär Mistler haben 
bisher noch nichts Uber Zustim¬ 
mung oder Ablehnung des be¬ 
stehenden Projekts verlauten 
lassen. 

Die Produzenten, deren Werk 
die vielfach angefochtene oder. 


geschaltet und für die franzö¬ 
sische Produktion das wichtigste 
Stimulans, das gute ausländische 
Filme darstellen. weglallen 
würde. Das Blatt schließt 
wörtlich; „Die Iranzosische 
Produktion muß in sich selbst 
ihre Lebensmiiglichkeit linden. 
Eine gesunde Organisation, eine 
vernünftige und sparsame Wirt¬ 
schaft, junge und unterneh¬ 
mende Talente sind notwendi¬ 
ger als Grenzschulzmaßnah- 


besilzer, die 500 Filme im Jahre 
fordern, wie das der „Union des 
Artistes", der 33 ausländische 
Filme pro Jahr ausreichend er¬ 
scheinen, für toll. Wiederum 
Wendel sich dieses Fachblatl 
gegen die Absicht, deutsche 
Filme in unbeschränkter An¬ 
zahl ins Land zu lassen. 

In der Wochenschrift „Mon¬ 
des" wird das Konlingentpro- 
jekt ein „neuer offizieller 
Skandal" genannt. Nur ein ein¬ 
ziger Film der franz<’>sischen 
Produktion wii ■ ■ 


genannt, indem nämlich das 
ausländische Beispiel wegfalle 
und der französische Film an 
Inzucht zugrunde gehen müsse. 

Daneben haben noch einige 
andere Vorschläge die Gcmiiler 
beschäftigt. So das Projekt des 
Abgeordneten Auber, dem fran¬ 
zösischen Film gegenüber dem 
ausländischen eine beträchtliche 
Steuererleichterung zu gewah¬ 
ren. Besonders ernst zu neh¬ 
men ist dieser Plan nicht. Eben¬ 
so hiben die .Manifestationen 



















































































Die »Seesdiwalben" 


„Tom rechnet ab" 

Tom Mix ist bei der Univer¬ 
sal unter die Tonfilmdarsteller 
lieganten. Der Film lauft hier 
mit englischem bprechtext und 
einkopierten deutschen Titeln. 

Die Story ist. wie sie schon 
in unzähligen Mt estern-Filmen 

Tom Mix verkiirpert das gute 
Prinzip, er ist der Feind aller 
Mt'egelagerer und Banditen. Da 
der Herr Sheriff der Protektor 
einer Mt^egelagererbande ist, 
kann man sich denken. daB es 
da zu allerhand Zusammen- 
stöBen k' ramt, um so mehr, als 
Tom Mix der Rivale des ehren¬ 
werten Sheriffs bei der Burger- 
meisterwabl ist. 

Der Sheriff und seine böse 
Gefolgschaft bringen es fertig. 
Tom Mix -n Mordverdacht zu 

Nachdem Tom Mix wie der 
Teufel reitet, nachdem es aller¬ 
hand spannende Momente gege¬ 
ben hat, siegt natürlich das 
Gute, in diesem Falle Tom Mix. 
Er führt die Braut heim und 
wird zum guten Ende Bürger¬ 
meister. 

Das Ml'ohlwollen des Publi¬ 
kums für Tom - Mix - Filme 
sicherte auch diesem „abrech¬ 
nenden Tom“ bei der Premie'^e 
im Atrium eine recht freund¬ 
liche Aufnahme. 

Fabrik Coleroann in 
Brieselang abgebrannt 

Ein GroBfeuer wütete gestern 
in den ersten Nachmittagsstun¬ 
den in der Fabrik für chemische 
Produkte von Colemann ’n Brie¬ 
selang bei Nauen. Die Anla¬ 
gen der Fabrik, die als Film¬ 
wäscherei und Filmschmelze in 
der Industrie bekannt ist, sind 
völlig zerstört. 

Das Feuer entstand dadurch, 
daB ein Maschinenmeister an 
einer Maschine mit Hammer und 
MeiBel arbeitete, um einen 
Schaden zu reparieren. Hierbei 
entstanden Funken, die auf 
Filmabfälle flogen und diese in 
Brand setzten, so daB in kur¬ 
zer Zeit das gesamte Fabrikge¬ 
bäude in hellen Flammen st nd 
und bis auf die Grundmauern 
niederbrannte. Die Arbeiter, 
vor allem 6 Frauen, die in dem 
Raum der zuerst brannte, 
arbeiteten, konnten rechtzeitig 
fliehen, so daB Menschenleben 
nicht zu beklagen und auch 
keine Verletzten zu verzeich¬ 
nen sind. 

„Zwei Herzen im “.-Takt." 

NcnaaUührung: U. T. Knr- 
furstendamm. 

„Zwei Herzen im Ji-Takt". 
wohl die erfolgreichste Operette 
der DLS.-Produktion, wird am 
Freitag, dem 17. Juni, im UT. 
Kurfürstendamm erneut zur 
Aufführung gebracht. 


Fahrt nach Treptow. Eier- 
hä’ischen, von dort mit Motor- 
loot übergesetzt nach der mit¬ 
tel in der Spree gelegenen Bul- 
lenbruch-lnsel, wo der Mäd- 
chenruderklub „Seeschwalben" 


während der Aufnahmen zu dem 
Fanal-F'ilm der Terra „8 Ma¬ 
dels im Boot“, den Erich 
Waschnack inszeniert, die Klub- 
rsume des Ruderklubs „Ale¬ 
mannia“ bezogen hat 



KARIN HARUT und H E L M U T H KIONKA 
den Fnnnl-FilB der Tvrr« ..8 MADELS IM BOOT“ 


Band III der Bücherei 
des „Kinematograph" 

Kinopraxis 

von Dipl.-Ing. A. R. Schulze 

Kartoniert 3,60 M. 
Ganzleinen 4,50 M. 


Ein wertvolles Werk, das an Hand van 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theaterbesitzer 
sofort zu beseitigen sind. 


VERLAG SCHERL 

BERLIN SW 68 


18 frische sporlgestählle 
junge Mädels, die noch kein 
Schlankheitselixier brauchen, 
werden von einem Trainer und 
einer Sporllehrerin trainiert 
Sie schwimmen, springen und 
rudern im Achter. Erich Kraft, 
der Pressechef der Terra, er¬ 
zählt, daB das Rudertraining 
nun schon seit drei Wochen in> 
Gange sei, denn der Herr Trai¬ 
ner sei gar streng und lasse das 
Objektiv der Bildkamera nicht 
auf seine „Mannschaft“ rich¬ 
ten. che nicht jeder Schlag 

Es sei aber kein ausge 
sprochencr Sportfilm, hört mai 
weiter, die Handlung, die einen 
erzählt wird, klingt menschlic' 
und unkonslruiert. 

Man sieht reue Gesichtet 
Karin Hardt, bisher Naive ai 
einer Provinzhühne, spielt hie 
ihren ersten groBen Tonfiln 
nachdem sie sich bereits in dv 
Kurzfilmproduktion erfolgreic 
versucht hat. Helmulh Kionk 
ist ein lebendiger, temper.i 
mcntvoller Bursche. 

Den Vater der Karin spie' 
Theodor Loos, unter den jui 
gen Madels sieht man noch eii 
Reihe neuer FJmgesichter; S. 
bine Peters, Gunni Dreyer, He i 
Heising, Dora Theimer, Lol - 
Haase, Katja Bennefeld, F i 

Richtsteiger. AuBercem wirk n 
mit Ali Ghito, Lotte Ste- i. 
Hedwig Schlichter, Martha Zi» 
1er, Heinz Goedecke, Friedn h 
Ettel und Schröder-Schromm 

Aul der Bullenbruch-Insel - h 
man die achtzehn jungen D - 
ger ihren Achter durchs IX 
ser ziehen, betreut von ih ' 
Sportlehrerin. Dann eine kle ie 
Szene zwischen Karin Ha dt 
und Kionka. Sie treffen ‘ h 
in einem Park, haben sich > ei 
Tage nicht gesehen. Er fr J 
„Warum?“, und sie antwor ot: 
„Ich habe viel gearbeitet . >>d 
A bilurientenexamen“, d nii 
blickt sie ihn versonnen an nd 

lügt hinzu: .aber ich h he 

kein Ruch angesehen". 

Das Drehbuch des Films nst 
Franz Winterstein geschri« e®- 
Musik und Texte sind von \r' 
thur Rebner an der Kai sts 
steht Friedei Behii-Grund 


„Die Drei von der Tanksl> ■)< 
im Ufa-PavUlon. 

Heule, Freilag, den 17. •'ini 
kommt im Ufa-Pavillon am ">l- 
lendorfplalz der große Ert' lg*' 
Tonfilm „Die Drei von der 
Tankstelle" zur Neuaulföhiund- 


Ein neuer DLS.-Kurzfilm- 
L. Domke, der Regisse.n der 
DLS.-Kurzfilmproduktion. 
tet einen neuen DLS.-Kurr il» 
vor, der im Varield-Mil'«* 
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Kampf um die Wochenschau 



Der DiskuSMonsahend im 
'eniralinstitut für Erziehunfi 
nd Unterricht. dessen 
hema ..Der volkshildende 
X'ert der Wochenschau" 
ar. erhielt nach dem Vor- 
raii eines Beisitzers des 
öl(ier-Ausschusses. Prof. Dr. 
! rieh Dautert, seinen Höhe- 
i unkt, als Dr. Plu)iiic aui die 
irtschaftlichc Seite des Re¬ 
imten Problems hinwies. 
I hedem wurde die Wochen- 
hau an sich für volks- 
' Idend und belehrend ijehal- 
' n, jetzt wird sie in jeder 
ochc unter die kritische 
I npe (genommen und erhält 
' ' bejahenden Falle eine 
oht .sehr bedeutende Steuer- 
' r|{ür.sti|iunii. die weil über 
' I Bclastunjl lieiit. mit der 
Varietes oder jar die bc- 
^ nders niedrifi besteuerten 
’rechbühnen bedacht wer- 
d n. Im Falle ihr das Prädi- 
k ( nicht zuteil wird, hat 
' . obgleich in ihr die 
S imme der Well tönt, die 
' Ile Lustbarkeitssleuei zu 
gen. 

Ober die MaOstäbe. nach 
d< len die Anerkennung 
' 'ksbildend und belehrend 
:ilt wird. unterrichtete 
>' ■' in mehr als einer Be- 
*1' hung interessante Vortrag 
P '»fessor Dauterts. Aus ihm 
ging ganz deutlich hervor, 
d- 'i die Zensur immer noch 
na h den überalterten Maß- 
*t- ben des allgemeinen bu¬ 
nt, nistischen Btldungsideals 
«ricilt wird, gbgleich dieses 
mehr denn je nur 
noch für eine ganz schmale 
^l'icht Intellektueller maß- 
gvoend ist. So machte der 
Vortragende den Herstellern 
“«r Wochenschau den Vor- 
ivurf, daß sie sich zu sehr 
“»sh dem sogenannten Publi- 
kamsgeschmack richteten 


und zu sehr auf Sensations- 
bilder versessen wären. Nun 
konnte natürlich eine Klä¬ 
rung über die Frage, was 
eigentlich Pubiikumsge- 

schmack ist, nicht erzielt 
werden. Prof. Dautert ver¬ 
trat die Meinung, daß ein 
sogenannter Publikumsge¬ 
schmack. wie er bei der 
Filmindustrie angenommen 
wird, gar nicht existiere 
(was ein Irrtum ist, denn die 
Romane der Courihs-Mahler 
sind in 22 Millionen Bänden 
verbreitet!), während Herr 
Dr. Plügge in der Diskussion 


den Publikumsgeschmack 
verteidigte und mit Recht 
anfuhrte, daß das Publikum 
heute sehr kritisch einge¬ 
stellt ist. 

Einige Forderungen Prof. 
Dauterts können ohne weite¬ 
res unterstützt werden. Etwa 
die .Mahnung, die Bildbe¬ 
richte wesentlich zu assen, 
nicht äußeres Beiwerk, son¬ 
dern die eigentliche Struk¬ 
tur aktueller Vorgänge zu 
geben. Das wollen die 
Wochenschaureporter auch, 
aber ihre Absichten schei¬ 
tern nicht selten an äußeren 


Umsti.nden, nämlich an der 
Tatsache, daß ihnen immer 
noch zahlreiche Schwierig¬ 
keiten geiTiacht werden Ge¬ 
wiß gibt '.'S Bildberichte, die 
sehr cürftig sind und die so 
gut wie nichts sagen, aber 
der Wochenschauredakteur 
muß auch sie einreihen, um 
ein ir.nähernd vollständiges 
Bild von den Tagesereignis¬ 
sen ZU geben. .Man darf 
auch nicht vergessen, daß 
die I inende Reportage erst 
im Anfang steht, ganz wie 
unsere heute vollendete Re¬ 
produktionstechnik ja auch 
einmal Kindertage gehabt 
hat und ganz gewiß nur ein 
undeutliches Bild der V'or- 
gänge geben konnte. 

Gewiß stimmen wir Herrn 
Prof. Dautert zu. daß die 
ochenschauen die Aufgabe 
haben, eine zeitgeschicht¬ 
liche Chronik zu sein, also 
Ereignisse im Bilde festzu¬ 
halten, aus denen die Nach¬ 
welt den kulturellen Stand 
unseier Zeit ablesen kann. 
Eine 'deale Forderung 
aber wissen wir wirklich, 
was die Nachwelt von unse¬ 
rem Leben für wissenswert 
halten wird? (Ein gebilde¬ 
ter Schweizer, der zur Zeit 
der Königin Elisabeth Eng¬ 
land bereiste, schreibt sei¬ 
tenlang über den Londoner 
Fischmarkt, die Hunde¬ 
hetzen. aber über das 
Theater Shakespeares, des¬ 
sen Name nicht erwähnt 
wird, eine halbe Zeile!) Je 
nach der gesellschaftlichen 
Schichtung dürften schon 
heute über das Thema, was 
wirklich sehenswert ist, ver¬ 
schiedene Ansichten zu ver¬ 
zeichnen sein. Prof. Dautert 
ist der Meinung, daß die 
Sportbildcr der Wochen 
schau zu sehr auf Sen 





















































































































































Zum österreichischen 
Kontingententwurf 

Im Bund der Filmindustrie!' 
len in Österreich hat zur Orien- 
tierunil über den Entwurf de! 
<>sterreichischen Handelsmini¬ 
steriums zur Erweiterung dei 
österreichischen Kontingentver- 
ordnunifen. der allgemein ah 
nicht zweckentsprechend befun- 


graph - Nr. 99 vom 
eine zwanglose Ausspn 
Gruppen stattgefund 


Parallelentwur 
zur Vorlage k 


eigenen v erbanden übe 
Vorschläge separat zu be 


Elga Bnok ia .Strafsache 
..GeMcra". 

L'ga Brink wurde für 
der weiblichen Hauptrollei 
den Film „Strafsache van 
dem" verpflichtet. 






(hM!> miJt 

ca iS.ooo 



^Es ist mir eine große 
Freude, beridtten zu können, 
daß ich trotz der damals 
herrschenden Tropen Hitze 


mit „Bomben auf Monte Q&rlo" wiederum nur 
ausverkaufte Häuser hatte. Der Film ist nach wie 


vor zugkräftig, und ich kann federn Theaterbesilzer das 
Nachspielen nur wärmstens empfehlen. Ich habe der 
Ufa für diesen Film nun beinahe Mk. lOOO.— bei meinen 
nur -löO Sitzplätzen abgeliefert. Bringen Sie in der kommenden 
Saison mehr derartige .Zugstücke') heraus, wird es der Ufa 
und uns Theaterbesitzern nur gut gehen. Auf Ihr Anraten 
habe ich nun auch den „Kongreß" für Zweitaufführung 
abgeschlossen, obwohl mein Konkurrent den Film in Erst¬ 
aufführung hatte." 


V Anmerkung von Ufaleih - Jawohl! Vertanen Sie sich auf uns/ 


4ü<r, •• 
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Deutsche Filme in New York 



Man schreibt uns aus New 
Y'irk: NX'ährend die amerika¬ 
nische Produktion in eine 
immer spürbarer werdende 
Krise f^erät, was von allen 
Kr'.tikern auf die wenig Ab¬ 
wechslung bietenden Fabeln 
der einzelnen F'ilmc zurück¬ 
geführt wird, setzt sich der 
deutsche Tonfilm in den Ver¬ 
einigten Staaten weiterhin 

Der Einzug des Ufa-Films 
.Bomben auf Monte Carlo" 
unter dem Titel „Monte 
Carlo Madness" bedeutet ein 
neues Ruhmesblatt in der 
Geschichte des deutschen 
F'ilms im Ausland. Es 
spricht gewiß für die Quali¬ 
tät, iür die Beliebtheit und 
für d>e Anziehungskraft der 
deutschen Filme, daß es die 
Roxy-Leitung wagen darf, 
ihrem verwöhnten Publikum 
!inen deutschen Film, der 
irotz der englischen Version, 
schließlich immer wieder 
deutsch wirkt, vorzusetzen. 

...Monte Carlo ,Madness" 
kann vom filmkritischen 
Standpunkt aus als ein voller 
'Yfolg angesprochen werden. 
Die Presse ist sich darüber 
■inig, daß diese Erich-Pom- 
iner-Produktion zu der besten 
;ehört. die je nach Amerika 
sam. Sar- Maritza und 
Hans Albers werden für 
ihre prächtigen Leistungen 
■esonders gepriesen. Für 
Sari Maritza ist dieser Er- 
tolg um so begrüßenswerter, 
als ihr erster in Hollywood 
licrgestellter Film wegen 
seines banalen Sujets keines¬ 
wegs befriedigte und leider 
als ein Reinfall angesprochen 
werden mußte .Man kann ihr 
diesen Erfolg gönnen. 


Eine wahre Flut deutscher 
Filme hat sich in den letzten 
Wochen über New York er¬ 
gossen. Der Kreis des deut¬ 
schen F'ilm-Publikums in den 
östlichen Großstädten Ame¬ 
rikas ist ständig weiter im 
Wachsen. Es darf nicht ver¬ 
gessen werden, daß die Filme, 
über deren Uraufführungen 
hier berichtet wird, nicht nur 
in einem Theater, sondern 
später auch n.ich in vielen 


anderen Kinos zu billigeren 
Preisen gezeigt werden. 

In dem kleinen gemütlichen 
Hindenhurg-Theater in der 
Nähe des Broadway wurde 
..Die Stadt der Lieder" mit 
Brigitte Helm erfolgreich vor¬ 
geführt. Dann folgte Felix 
Bressart in „Der Schrecken 
der Garnison". Bressart ist 
heute beim deutschen F'ilm- 
Publikum in New York so 
beliebt, daß er immer auf ein 


volles Haus rechnen kann. 
Im Cainegic Playhouse 
rang Duoonts „Salto .Mui- 
lale' . in New York als ..Tra- 
pe.:c' angekündigt. einen 
gr< ßen Erfolg, obgleich der 
Di; log nicht ganz befriedigte. 
Das Carnegie bringt alle 
Filme in der deutschen Ver¬ 
sio 1 , unterscheidet sich ater 
von den anderen Kinos da- 
dur:h. daß es zwischendurch 
eng ische Titel erscheinen 
läßt, die es auch dem sprach- 
unkuidlgen Amerikaner er¬ 
möglichen. leicht und bequem 
dei Handlung zu folgen. 

Äu den anderen deutschen 
Film-Erfolgen der letzten 
W ochen gehören ..Liebe ist 
Lielie". „Der Storch streikt” 
und ,,Dienst ist Dienst". 

N;>ch immer bringt ..Der 
Kongreß tanzt" im Rivoli 
Theater volle Häuser, ob¬ 
gleich der F'ilm schon über 
vier Wochen dort läuft. 

Gleichzeitig dringt mit den 
F'iincrfolgcn auch die Ton¬ 
filmmusik in die .Massen. F's 
ist bezeichnend, daß AI Jol- 
son, cer wieder im Variete 
auftritt, deutsche Schlager in 
sein Repertoire aufgenommen 
hat, die allerdings in Berlin 
kaum noch gesungen werden, 
wie „Wenn die F'lisaheth . . 
und daß die Nachfrage nach 
deutschen Schallplatten 

steigt. Auch das Noten¬ 
geschäft hat durch die deut¬ 
schen Schlagerlieder einen 
Aufschwung genommen; 
überall werden deutsche 
Noten verkauft. Die Jazz¬ 
welle ist jedenfalls vorbei; 
der Jazz wird in der kom¬ 
menden amerikanischen Pro¬ 
duktion keine Rolle mehr 
spielen 


KinogestOhl, neu und gebraucht? — ..Kleine Anzeigen“ im ..Kinematograph“< 







Sdiulberg beiParamount 
zurüdcgctretcn 

Vtie un< ein Kabel aus '-cw 
^ ork meldet, beslalißl Para¬ 
mount Pubhx den Rücktritt 
Schutberiis 

Emanuel Cohen isird an 
Schulberßs Stelle die hunkiv:- 
nen als Leiter der Gesamtpe-- 
duktiun iibernehmen. 

































































































Ueberstundcnprozc^ 
>or dem Landeiorbeit»- 
gcricht 

. . r dir Kanimir III di-l.an- 


tanke Stand am s * ruanijenen 
■ nnabvnd Termin .ii. in dem 
r.i/ell des liaulmanniselien An- 
"‘en Forthheim t;< ’i'— das 
ieutsshe Lichlspiel Ssiidik i‘ 
F.irtliHeim sai 1'- .1 ihre bei 


elraiä \ un i>tt KM einiieklaut, 
nd das Arbeilsiierithl halte in 
-mem Sinne entschieden, 
eiien dieses l rteil hatte das 
LS. Beriiliinij einuelei>l. die 
11 Sonnabend /iir \erhandlun(* 
im. Das DI.S war serlrelen 
irch Kechlsanwalt Steph.m 
ppenheimer und das pers.m- 
h (Jeladene \ orslandsmil|*lied 
rehlor Dr. Mesi-r. 

Km (Jleich /II Hejiinn jiem.’ch- 
r V erijIeithsMirsthlatS wird 
'lielehrt. In der Verhandliini 
rd miliieleill. dali der Klaijer 
d HeriifiiniSsbeUlajile Forth- 
im in/wischeii eine neue Teil* 
ilje beim .ArbeitsjSerichl an- 
' u|it|i liemachl hat. 

Herr Dr. Meser weist in aus. 
'eichneten Darlei>un|ien dar 
I hin, daß seiner Ansicht 
h ein \ erbleich in diesem 


liing heraus . sondern weil 
'• I 5 ch aus diesem Kechls- 
• ite er|{ebenden Rechtslra^cn 
iidsätzliche Bedeutuni; für die 
in.tc F'ilminuustrie beiUc- 
sen werden miisse. Es han- 
sich um die Fraiien, ob An- 
s« teilte nach liiniierer Tati|t- 
so mir nichts dir nichts 
h ihrer Fmllassunii L'ber- 
' iden einklaiien durften. F'er- 
'< sei zu prüfen, ob nicht ein 
.icht des Klagers auf die 
"• ihlung der angeblich ge- 
‘ • hten Überstunden vorliegc 
I ne gerichtliche Anerken- 
, des klagerischen Sland- 
■ -les bringe die größte Ln 
' ' in die Betriebe. Man 
<e dauernd mit Überslun- 
Jrr ..rderungen rechnen. 

Ü r Kläger hf.be sich in ge- 
^ ■!. ncr Stellung befunden: als 
• " der Mahnabteilung habe 
elbsländig Termine wahr- 
>hi;ien, mit Anwälten usw. 
't! indeln müssen. Das sei 
• Hl lätigkeit. die nicht an be- 
'•imniie Arbeitsstunden gebun- 
sein könne, wie z. B. die 
' ■ Maurers. Hinzukomme 
’ I daß der Kläger weit ober 
^ ■ bezahlt worden sei; das 

■ vngehalt des TV. liege un- 
” iti-m vom Kläger bezogenen 
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len^StimmanqS 
qale msich.Jie heute 
in der Poten 


geqen 

..jfzanenmen 

... ein Storker rrumpf 
Die Terra ttefmdet sich , 
ouf einen- quien vkeqe 


KOWO-TONFILM DER TERRA 


standen, er ha' 
standi,; arbeiten du 
Direktor Di 
immerhin einem 


l rteile erl tilgten > ‘ 1 
n lind die wei's . i 
/iiiuckneh.uen. da- DL> 
dann cie Berufunu 
1 .Cf. Die Kammer, ur 
\ ergliichssorschlag 


Geltendmachung aller - - ' .ir“ 
.•Vnspiiiihe Die Kosten weröer, 
,i gen -inander auf-,;choben. L nd 
uariiber hinaus verspricht do 
Beklagte, dem Klager noch son n 
Betrag von 30 R.M /u zahlen, 
um ihm die Begleichung sr-n— 
luOergsrichtlichen Vcrpil ih- 
gen ZI erleichtern. 

Film in der Tschecho¬ 
slowakei 

Das .'lasarvk - InslilMi 
Volkser.-iebung in Prag hat eine 
Organisation „Filmarbeit ' ins 
Leben gerufen, die das Film- 
problem von allen Standpunk¬ 
ten aus studieren soll. Die 
Sektionen fiir Literatur. Film- 
regie, FTImtechnik. Schauspiel¬ 
kunst. Fixperimentiei wesen 

stehen jederzeit dem tschechi¬ 
schen Filmerzeuger mit ihrem 
.Material zur Verfügung. 

In Prag hofft man .iiif einen 
starken Aufschwung der natio¬ 
nalen Filmer/eugung schon aus 
dem Grunde, weil die Bevölke¬ 
rung der Republik außerordent¬ 
lich kinofreundlich gesinnt ist. 
was schon daraus hervorgeht, 
.daß in der Tschechei bei einer 
Zahl von 550 OtK) Km. ' i'.rcn 23 
' Einwohner auf einen Silz ent¬ 
fallen. An einem Sonntag be¬ 
lauft sich die Zahl der Kino¬ 
besucher in Prai allem aut 
etwa 250 000. in der .1 -.1 

Republik auf 1 200 lani Per- 









Die neue 
Aata - Broschüre 

I>ie Aafa hat ihre (geschickt 
redigierte und auliiemachte 
Broschüre über die Produktion 
1932-33 \ersandt. Der Thealer- 
besitzer findet in dem Buch 
alles Wissenswerte iiber die 
neuen Aafa-Filme: „Abenteuer 
im Engadin ". Kcgie: .Max Abel, 
mit den beiden komischen Zim¬ 
merleuten aus dem ..WeiOen 


Acßyptcn 


ilbwohl für Ägypten die 
t igentliche Kinosaison mit Ende 
.' Vi.i beendet ist. da dann die 
gratie Ifitze cintritt, konnten 
in. Juni verschiedene Auffüh- 
tungen einen grollen Erfolg er- 
lielen. >o vc' allem die franzö¬ 
sische Fassung des L’fa-Films 
..Zwei Herzen und ein Schlag". 
L e französische Version, in der 
H.orv (iaral und I ilian Harvev 


scher rheinen ist verboten, so¬ 
fern durch die betreffende Uar- 
stellung irgendeine Konfession 
in ihrem Empfinden verletzt 
wird bzw. sofern die staatliche 
Ordnung gefährdet erscheint, 
h’-otik und Verbrechen dürfen 
im Film auch nur siweit ge¬ 
zeigt werden, als sie nicht das 
Anstandsgefühl verletzen und 

sillenverderhend wirken Ldnnen 


Gute Klänge 

..Das Lied einer Filmnacbt. 

Es war borobenvoll am Sams¬ 
tagabend bei dem Sommerfest, 
das der Berliner Verband im 
Europa - Pavillon unter dei 
Devise: ..Das Lied einer Film- 
nacht" veranstaltet hatte. 

Mußte auch der sommerliche 
Teil im Garten des schlechter 
U'elters wegen ausfallen. so be¬ 
einträchtigte das die Stimmun 
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Wien und die Dacho 


Die ..Öslerreicliischt Film- 
zeilunjj" wendet sich in ihrer 
letzten Nummer lieiien die 
Bcliauptun|( der Dacho, daU 
in Österreich ein Gesetz er¬ 
lassen wurde, das sich fiejicn 
die Tätifikeil der l'ilmschal- 
fenden aus dem Reiche rich¬ 
tet. Das Kenannte Blatt 
stellt hei dieser Gelcjienheit 
fest. d.'iU ein Verbot der Bc- 
schältiiiunti ausländischer 
Krälte heim österreichischen 
Film überhaupt in keiner wie 
immer gearteter F'orm be¬ 
stehe. F.s werde in NX'icn 
nicht einmal ifelordert. dali 
ein ausländischer .Mitarbeiter 
am österreichischen Film in 
Österreich ansässifi sein 

.Man nimmt an. daß zu der 
irrigen Auffassung der Dacho 
vermutlich die Bestimmungen 
des österreichischen Kontin- 
genlgcsetzes Anlaß gegeben 
haben, die die Subventionie¬ 
rung von in Österreich ge¬ 
drehten F'ilmen in gewisser 
Hinsicht davon abhängig 
machen, daß die F'ilmschaf- 
fenden in Österreich ansässig 
sind, was natürlich etwas 
ganz anderes sei. 

Die diesbezüglichen Be¬ 
stimmungen sind aber ziem¬ 
lich großzügig, so werde bei¬ 
spielsweise bei Verwendung 
Von nicht in Österreich an¬ 
sässigen Kameraleuten die 
Subvention keineswegs ver¬ 
weigert. sondern lediglich 
um 1000 Schilling gekürzt. 

Fis handelt sich also nicht 
darum, etwa reichsdeutsche 
Filmkräfte an der Arbeit in 
Wien zu hindern, sondern 
»m einen eventuellen Entfall 
von Prämien, durch welche 



tLISABLTH BbKCNtK ip.t ANTON KSTHobER 
ia d-ai .Maudar-tilm ..UER TRAt.MbNUL .Mt NU Vcricih BarcnKhc 


Bayerisc 

Die Bayerische Landesfilm- 
buhne hat ein grundsätzlich be¬ 
deutsames Abkommen mit der 
süddeutschen Produktion, vorab 
mit deren gri>Btem Exponenten, 
der Emelka, getroffen. 

Danach wird für mindestens 
einen GroBspielfilm der Jahres¬ 
produktion ein Manuskriptver¬ 
trag mit der Landesfilmbühne 
abgeschlossen. die ihrerseits 
Vorschlagsrecht für Stoß und 
Stoßgestaltung dieses Films hat 
und Filmidee wie Drehbuch 


he Pläne 

liefert bzvs. von sich aus in Auf¬ 
trag gibt. 

Das Abkommen ist der erste 
Schritt einer F'ilmkultuiarbeits- 
stelle zu unmittelbare- EinfluB- 
n.ihme auf die Produktion. Die 
Emelka ist bei diesem .Abkom¬ 
men vorwiegend von der Absicht 
getragen, Ernst zu machen mit 
dem von der Landesfilmbühne 
schon lange propagierten Ge¬ 
danken eines lilmfcrtschritt- 
lichen Zusammengehens kultu¬ 
reller und industrieller Steilen. 


der in \X len arbeitende Pro¬ 
duzent veranlaßt werden soll, 
won.öglich in Österreich .in- 
säss ge Kräfte - ohne Rück¬ 
sicht au' ihre StaatsangehV'irig- 
kc.t zu beschäftigen. 

C.e F. intrittspreis¬ 
frag e in Österreich. 

'l>er die wichtige Frege 
der Regelung der FÜntritts- 
prei'e für die kommende 
Hei fistsaison hat ini Bund der 
Filmindustriellen Österreichs 
eine Aussprache stattgefun¬ 
den. in deren Verlauf be¬ 
schlossen wurde, zur gründ- 
lic'ten Durchberatung sowie 
zur F>zielung eines gemein¬ 
samen Vorgehens mit den 
Verbänden der U lener Licht- 
spie thcater ein besonderes 
Komitee einzusetzcn. 

Die Verleiher hoffen, daß 
durch Zusammenarbeit mit 
den Kinobesitzern das Sy- 
stecr der Preisschleuderei, 
das in letzter Zeit in den 
\X iener Kinotheatern Platz 
gegriffen hatte, wieder be¬ 
seitigt werden kann. 

Gegen die angeküniügte 
Erhöhung der W.>; enumsatz- 
steuern in Österreich, die 
gegenwärtig ? Prozent betra¬ 
gen. hat der Zentralverband 
der österreichischen Licht- 
spieltheaterhesitzer. im Ver¬ 
ein mit seinen sämtlichen 
Unterverbänden, beschlossen, 
letzt schon im Nationalrat 
und auch im Finanzministe¬ 
rium und bei allen anderen 
maßgebenden Stellen ener¬ 
gischst zu protestieren, da 
die profektierte Flrhöhung 
die ohnehin unter der 
schwersten Steuerlast seuf¬ 
zenden Kinobesitzer vollends 
ruinieren würde. 


Kinotechnisches Gerät? 


Kleine Anzeigen** im „Kinematograph**! 















































































PARISER FILMBRIEF 

Von unserem H. J.-Korrespondenten. 


„F 1 1 m ü r u p p e " in der 
Abgeordnetenkammer. 

Bereits in der alten Abiieord- 
netenkammer bestand eine so¬ 
genannte Filmgruppe, die alle 

• n der Filmindustrie interessier¬ 
ten Ueputierten umfaltle. Diese 
Gruppe wurde ietat nnch dem 
Zusammentritt der neuen Kam¬ 
mer wieder |{ebiidet. Sie um- 
iaOl diesmal die stattliche An- 
rahl von ISO Abgeordneten. Als 
Vorsitzender wurde der Abge- 

• rdnete Andre J. L. Breton 
wiedergewahlt. Vizepräsiden- 
en sind unter anderen der be¬ 
kannte Filmmann Louis Aubert 
'nd der gewesene liandels- 
■linisler Baretv. Es sind nahe- 
’u alle politischen Parteien ver- 

Es wurde die Bildung dreier 
Vusschüsse beschlossen: Pro¬ 
luklion, Verleih- und l.icht- 
pielthealergewerbe, I.ehrfilm- 
ngelegenheiten. 

Daneben wird die ..Film- 
.ruppe" eine umfassende En- 
' uete über die Situation der 
esamlen Filmindustrie in Frank- 
' ich veranstalten. Zu diesen, 
i wecke werden die Vertreter 
t^r interessierten Syndikate ge- 
t «rt werden. 

GröUle französische 
Schallplatlenfabrik 
errichtet Dubbing- 
a I e I i e r. 

Die Firma Salabert, die größte 
hallp'attenfabrik Frankreichs, 
*1 l sehen vor einiger Zeit die 
P ten'reihte auf ein besonderes 
'v ichsynchronisierungsverfahren 
r- worben. In den nächsten 
^ ichen wird nun diese Firme 
r Montrouge bei Paris ein 
l>' bbingalelier errichten, das 
El Je Juli in Betrieb genommen 
rden soll. Es wird schon 
let^'t auch die Produktion von 
Kurzfilmen ins Auge gefaßt. Als 
L» ter des Dubbinguntemeh- 
ns wurde Ma» Fontaine, der 
Mi.vikalische Direktor des „Slu- 
<f'< 28", verpflichtet. 

Pabsl dreht Kreuger- 
film. 

D. W. Pabst teilte gelegent¬ 
lich seines Aufenthaltes in Paris 
•>*« Anlaß der g.anzvollen Pre- 
'"•ere von „Die Herrin von Al- 
•»ni s" der Presse mit, daß sein 


nächster Film aller Voraussicht 
nach das Leben Kreugers be¬ 
handeln werde. Nach diesem 
Stoff möchte Pabsl ein Stück 
von Pirandello verfilmen. 

Film im Mai. 

Im vergangenen Monat wur¬ 
den in Paris insgesamt 14 Filme 
vorgeführl. Von diesen sind 1^ 
■n Pariser -Meliers gedrehte 
französische Sprechfilme. I Film 
ist ein französischer Sprechfilm 
amerikanischer Herkunft fder 
letzte Chevalier-Lubitsch-Film). 
I Film i.T englischer Sprache 
amerikanischer Herkunft. 3 
Dubbingfilme. davon 2 deut¬ 
sche und I amerikanischer. 
I französischer Sprechfilm deut¬ 
scher Herkunft. I französisch 
deutscher Film in französischer 
Sprache. Die beiden deutsch¬ 
sprachigen Filme sind „Emil 
und die Detektive ' und „Haupt- 
mann von Köpenick". Von 19 
vorgeführten Filmen sind t Pa- 
ramount-Filme. 

sehen Filmprodukt on. 

In den französischen Atelie.'s 
sind gegenwärtig 20 Filme in 
Arbeit. In wesentl-chem Maße 
sind an dieser Produktion die 
zahlreichen neue kleinen Ge¬ 
sellschaften beteiligt. Es seien 
einige über Paris hinau. inter¬ 
essante Filme angeführt: der 
Poirierfilm „Amour, Amour'", 
der im Auftrag von Gaumont 
hergestellt wird. Bei Patae- 
Natan sind zwei deutsche Ver¬ 
sionen in Arbeit: noch immer 
„Pariser Nächte" und der 
Emelka-Pathe-Film ..Der triu- 
mende Mund Regie Paul Czin- 
ner, mit Elisabeth Bergner, Ru¬ 
dolf Förster. Ant. Edthofer. — 
Bei der Paramount sind drei 
Filme in Arbeit. — Eine neue 
Gesellschaft dreht in den Braun- 
berger-Richebc-Ateliers in Bil- 
lancourt „Ce cochon de Morin" 
nach einer Novelle von Mau¬ 
passant. Von geplanten Filmen 
seien genannt: Ein Film „Le 
mariage de Madame Beulraans" 
von Jean Choux, dem Regisseur 
des Erfolgsfilmes „Jean de la 
Lune": „Die zwölf Stühle ', der 
zwete Film der Granowski- 
produktion. fDiesen Film beab¬ 


sichtigt ubiigens die Berliner 
Kollektiv-Film zu drehen. D. 
Red.) V’ertrieb: „Comptoir Ci- 
nematographique Francais". 

„Lewis und Irene" nach dem 
Roman von Paul Morand mit 
Dorothea Vl'ieck in der Haupt¬ 
rolle. - - „Gestern" nach einem 
Originalmanuskript von Henry 
Bernslein für die Firma Venloo. 

Eine neue Gesellschaft wird 
ein Manuskript des ungarischen 
Zeichners Vertesz verfilmen. -- 
Die Firma „C. I. C." wird den 
Film „Stenka Rasin, der Zar 
der Wolga" in französischer, 
deutscher und englischer Ver¬ 
sion herstcHen. |„Stenka Rasin" 
wurde seinerzeit als Stummfilm 
in Deutschland von der Oster- 
mayer-Prod. gedreht. D. Red.| 

Der älteste amerika¬ 
nische Regisseur dreht 

Einer der P oniere der Film¬ 
kunst, öer Frinzose Louis Gar¬ 
nier. verbring! derzeit einen 
sechsmonatigen l.'ilaub in Paris, 
den er dazu ai snützt, um bei 
der Paran ounf einen Film zu 
drehen. Gasmer ist der Urheber 
des berühmten stummen ameri¬ 
kanischen Poli.reifilms „Die Ge¬ 
heimnisse von .New York". Sein 
letzter großer Tonfilmerfolg in 
Amerika war „The shadow of 
the law" 

Neue Firmer. 

..Art et Gaietä" (Soeiäte cinä- 
matographique de folklore et 
de production genäralc), Ak¬ 
tienkapital 25 000 Frank: Ge¬ 
genstand; Produktion und Ver¬ 
trieb von stummen und tönen¬ 
den Filmen. Tag der Grün¬ 
dung 2. Mai 1932 — „La diffu- 
ston artistique", Aktienkapital 
von 150 000 Frank. Gegen¬ 
stand; Vertrieb von Filmen. 
Direktor ist der Schauspieler 
und Regisseur Jean Boyer. Tag 
der Gründung 27. April 1932. — 
„Les Films Rex", Aktienkapital 
120 000 Frank. Gegenstand; 
Produktion, Verleih. Kauf- und 
Ankauf von Filmen sowie alle 
in die Filmbranche einschlägi¬ 
gen Geschäfte. Tag der Grün¬ 
dung 1. Mai 1932. — „Coopera 
Films . Aktienkapital 800 000 
Frank. Gegenstand alle in die 
Filmbranche einschlägigen Ge¬ 


schäfte. GeschafiLchs- I.vilung 
Gvnnaro Dini. Tag dri Grün¬ 
dung 3. Mai 1932 ..' itanova 

Films", Akiienkap.t.il 
Frank. Gegenstand Filnipro- 
duktion und Dubbing. Tag der 
Gründung 23. .Mai 1932 Die 
Gesellschaft „Films F L. .Mas- 
soulard" hat ihren Namen i ' 
1. Juni in „Association Cincma- 
tographique F'rancaisr ' I.A.C F I 
geändert. - Eine neue Gesell¬ 
schaft zur Herstellung vonFilm- 
appuraturen wurde begründet 
„Societe d'Appareils Radio- 
clectriques Adelto". Aktien¬ 
kapital 250 000 Frank. Tag der 
Gründtng 13. Mai 1932. 

Ein neue! Produktionsunter- 
nehmei wurde unter dem 
N <men ..Les Ecrans de France ’ 
gegründet. Das Produktionspro- 
g-am.-n für die nächste Saison, 
zu dessen V erwirklichung schon 
in den nächsten Wochen ge¬ 
schritten werden soll, umfaßt 
angeblich eine beträchtliche 
Anzahl von Großfilmen. 

Der Streit um 
Don Quichotte. 

Wie man weiß, haben meh¬ 
rere Regisseure zur gleichen 
Zeit behauptet, mit der Regie 
des in Paris herzustellenden 
Don-Quichotte-Films mit Fedor 
Schalfapin in der Titelrolle be¬ 
traut zu sein. Jetzt hört man. 
daß Bernard-Deschamps, der 
Autor und Regisseur des „Ro- 
sier dl Madame Husson", „Don 
Quichotte" in Szene setzen 
wird. Walter Ruttmann insze¬ 
niert . La tete dün homrae" 
nach einem Abenteuerroman 
von Georges Simenon. „Les 
Aventures du Roi Pausole" 
nach Jem Buch von Pierre 
Louys sollte ursprünglich von 
Bernard-Deschamps gedreht 
werden. Da diesem Regisseur 
aber endgültig der Don-Qui- 
chotte-Filni zugefallen ist. wird 
Alexander Granowski mit der 
Regie betraut, der damit den 
ersten Film seines Pariser P.-o- 
gramms in Angriff nimmt. Alle 
diese Filme werden vom 
„Comptoir Cinämaiographique 
Franpais" berausgebraebt. Die 
Produktionskosten werden 

durch verschiedene Kombinatio¬ 
nen gedeckt. 












Kasseler Spielplan 

„Die Drei von der Tankstcll-.- 
laufen Rekord. letzt zum 
siebenten .Male als ..Neuauf- 
führung" im Stadtpark-Garten. 

Ein zweites Freilichtkino 
wurde im Garten des Gilde¬ 
hauses in der Holländischen 
Straße mit ..Nie wieder Liebe 
eröffnet. 

..Kriminalreporter Holm' hat 
vom Capitol in das Chassalla 
gewechselt. Capitol bringt in 
Erstaufführung ..Der Prinz von 
Arkadien", l niversum Pat und 
Patachon in ..Schritt und 
Tritt" und als Reprise ..Der 
falsche Feldmarschall '. 

In den übrigen Theatern 
Reprisen. Ufa . Theater hat 
guten Besuch durch ..Der blaue 
Engel", ebenso Palast-Theater 
durch ..Mamsell Nitouche" und 
den Hoot-Gibson-Film „End- 
karopf". Schauburg zeigt „Ein 
Burschen! ed aus Heidelberg" 
und ..Der singende Draht" mit 
Ken .Masnard. 

Ton-Theater spielt ..Die Di ei 
von der Stempelsteile" und auf 
Wunsch der Besucher ..Faust '. 

Juntversammlung in Magdeburg. 

Bei der Juniversammlung des 
Vereins Magdeburger Lichtspicl- 
theaterbesitzer sprach der Syn¬ 
dikus des Landesserbandes 
Mitteldeutschland. Dr Rosner- 
Leipzig. über die Ergebnisse der 
Frankfurter Tagung. Dann wur¬ 
den die Eintrittspreisverhält- 
nisse in Magdeburg besprochen. 
Neuerdings wuruen wieder 
Fälle von Eintrittspreisschleu¬ 
derei festgestelit, die energisch 
bekämpft werden. 

Die beiden Rivalen. 

Max Adalbert und der be¬ 
kannte Münchener Komiker 
Weiß FerdI wurden für den 
neuesten Franz-Seitz-Film der 
Emelka ..Der Schützenkönig" 
verpflichtet. Regie: Franz Seitz. 
Die Aufnahmen beginnen in 
den Geiselgasteiger Ateliers 
Ende Juli. 

Die Gangholer-Thoma-Tmppc 
ün Tonfilm. 

Das DLS. wirc im Rahmen 
seiner neuen Produktion eine 
Bauemkomödie mit der be- 
rühm.en Ganghofer . Thoma- 
Truppe, einer Vereinigung von 
bayerischen Bauernschauspie¬ 
lern. unter dem Titel ..Das 
sündige Dorf" drehen. 

Die Ganghofer-Thoma-Truppe 
ist weit über die Grenze des 
Deutschen Reiches hinaus durch 
Gastspiele in allen europäischen 
Städten bekannt und überaus 
populär. Überall, wo Deutsche 
im europäischen Ausland woh¬ 
nen. ist die Truppe bereits auf- 
getreter. und immer wieder zu 
neuen Gastspielen verpflichtet 

Pani Heidemann, der Kavallerist. 

Paul Heidemann wurde für 
eine Ha^trolle des Films ..Drei 
von der Kavallerie" verpflichtet. 


Hollywooder Rezept 


'* le aus Hollywood berich¬ 
te! wird, haben die großen 
Produzenten ein Übereinkom¬ 
men beschlossen, ihre Stars zu 
. poolen'. d. h sie gegenseitig 
; u.szutauscben; denn nur auf 
diese Weise hofft man. das 
schwierige Problem der schwan- 
V enden Thealereinnahmen lö- 
•en. mit anderen Worten dau- 
t rnd gleich hohe Theaterkassen 
erzielen zu können. 

Es ist. wie ..Variety" mil¬ 
teilt. ein System ausgearbeitet 
y« Orden, das jedem einzelnen 
Produzenten die Möglichkeit 
der VetWendung jedes einzel¬ 
nen Stars geben soll. Die 
Hauptpunkte dieses Star-Pools 
sind folgende; 

1. Mehr .Arbeit für jeden 
großen ..Namen' . 

2. Vollständige Nutzbar- 
ma- h'ing jedes bedeutenderen 
Namens jeder Gesellschaft nach 
Übereinkunft, 

3. Errichtung eines Zentral¬ 
büros, an welches die Abrufe 
von Namen zu richten sind und 
voi. dem die Stars zugeteilt 

Oie zentrale Operationsbasis 
wird als der wichtigste Punkt 
des Abkommens betrachtet, da 


sonst die Produktionspro¬ 
gramme der Gesellschaften um¬ 
geworfen und Konfusion ange¬ 
richtet werden könnte. 

Ebenso wie das Registrie¬ 
rungsbüro für Filmtitel wurde 
die „Star-Zentrale" ermächtigt 
werden, nach dem Maßstab der 
Erstanmeldung zu arbeiten. 
Wenn eine Gesellschaft sich von 
einer anderen eine-i Star für 
einen gewissen Zei raum aus¬ 
borgen sollte und die andere 
Gesellschaft, die mit diesem Star 
den Kontrakt hat, ändert plötz¬ 
lich ihren Produktionsplan und 
fordert ihren eigenen Star für 
dieselbe Zeit an, so müßte das 
Zentralbüro nach dem Vorrang 
der Anmeldung entscheiden. 

Bis es zu einer solchen 
„Inierchangeability" unter den 
Stars kommt, werden noch 
viele Schwierigkeiten bereinigt 

In diesem Zusammenhang ist 
die Feststellung interessant, daß 
die großen Stars der Gesell¬ 
schaften etwa 40 Prozent ihrer 
Vertragszeit nicht beschäftigt 

Im Grunde genommen ist ja 
das Ausleihen ton Stars nichts 
Neues, sondern etwas auch in 


Die 


Sand II der Bücherei 
des sKinematogrophe 


SUberheitsvorschriften 
für Uchtspiehrorfübniiigen 


H»rovig«g«b*n von 

Dr. jur. Ernst Seeger 

Obarregierungtrat iai Raiditaiinislarium das tnnam 


Aus dem Amtlichen Nachrichtenblatt des 
Preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt: 
.... Das Budi ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, 
die mit der praktischen Überwachung der 
Uditspielvorführungen zu tun haben, geeig¬ 
net und kann allen beteiligten Stellen warm 
empfohlen werden. Es wird diesen Ober 
manche zu Zweifeln Anlaß gebende Vor¬ 
schriften eine willkommene Klörung bringen. 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben 

Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Ein¬ 
ordnung der Vorführungsapparate in die Klassen A B u. C 

Preis: Kartonierf 3,75 M., gebunden 4,65 M. 
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der deutschen Filmproduklion 
manchmal Geübtes. 

Daß die amerikanischen Film¬ 
produktionen erwägen. ihre 
Star-Verträge durch ein eigenes 
System auf diese Weise zu r.i- 
tionalisieren, wirft ein Streif¬ 
licht auf die wenig rosigen Ver¬ 
hältnisse in der amerikanischen 
Filmproduktion. 

Daß der Gedanke, die Star» 
zu „poolen". nach dem vor¬ 
stehend geschilderten Schema 
zur Ausführung ge'angen wird 
ist kaum anzunehmen. 

Die schärfere Nutzbarmachuni; 
der Star-Verträge auf diest 
Weise würde zu Hemmungei 
und Produktionsschwierigkeitei 
führen, da ja nicht nur di< 
Stars, sondern der ganze Pro 
duktiunsapparat rationell be 
wirtschaftet werden muß. 


Claylon P. Shechan 
kommt nach Berlin 


Der AusUndschef der Fo>. 
Clayton P. Sheehan, befindi'. 
sich auf dem Wege nac i 
Europa und wird in Kürze ■ i 
Beilin eintreflen. 

Der Zweck seines Besuch' « 
ist, mit Generaldirektor Hen ' 
W. Kahn, dem Repräsentant) n 
der Fox für Deutschland. IL ■ 
Und, Polen und die Baltisch* n 
Staaten, die Richtlinien d. r 
Geschäftspolitik fi'r die koi - 
mende Saison festzulegen. 

Zu den Konferenzen, die si ' 
über mehiere Tcge erstreck ” 
werden, treffen die Manai 
der Fox-Filialen in den obi 
erwähnten Ländern ebenf: 
in Berlin ein. 


Englands Filmhandcl mit Indi s. 

Das Departement lür Üt.*- 
seehandel der englischen Rc. >' 
rung veröffentlicht seinen J ik- 
resbericht über den Handel nH 
Indien für das am 31. März 1 
abgelaufene Geschäftsjahr. P st- 
aus geht ein erheblicher Ri-:k- 
gang der von Indien währ, rä 
des Berichtsjahres importiv'O 
Filmmengen hervor. Im Jahr« 
1930 31 betrug der Wert if 
Rohfilmeinfuhr 11 Lakhs Ru '«• 
(etwa 1 650 000 RM). der i» 
Jahre 1931 32 auf 9 L. kl» 
Rupien fetwa 1 350 000 :i."! 

zurückging. Die Einfuhr ■*’= 
belichteten Filmer ging 
19'- Lakhs Rupien 1* " 

3 000 000 RM) im Jahre 19 üü 
auf ungefähr 17 Lakhs Rupi«* 
frund 2 550 000 RM| im 
richtsjahre zurück. 


Ein Film von der Tcnieb- 
inscL 

Unter dem Titel „Fluch; 
der Teufelsinsel" erst 
demnächst ein Unifed-Arti«**' 
Terra-Film, der ein leber.J'<** 
Bild vom Leben der Strätli»<* 
in der französischen ^ 
brecherkolonie an der f , 
Küste Südamerikas geben 


Dw Jüarwilosraph- ervebeiol iBaiaal 
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Der sentimentale Film 



Die Kepriccnfoljic, mit der 
sich das Kino über den Sum¬ 
mer hiiiweiihillt. weil crfah- 
run|is|temäL' Premieren in der 
nur diesmal nicht warmen 
Sommerzeit um den Lrfolf^ 
gebracht werden. macht 
nachdenklich. 

Aus mehr als einem Grun¬ 
de, weil sich wieder einmal 
heraussiellt. wie wenifi Filme 
doch eijtcntlich so weit zu 
interessieren vermöften, daß 
cs sich lohnt, sie noch einmal 
den Zuschauern vorzuführen. 

Zum andern aher deshalb, 
weil sich wieder einmal zeifit. 
daß Erfolfisfilme aus einem 
(tanz anderen Grunde vom 
Publ'kum ({cliebt werden als 
aus dem. der bei ihrer Her- 
.stellunit maß|{ebend war. 

Man sieht dies besonders 
deutlich an „Mädchen in 
Uniform", die nach der Rund¬ 
reise durch die deutschen 
Städte und durch .Mittel¬ 
europa fetzt wieder im Pro- 
liiamm der Ufa erscheinen. 

Gleichzeitig hatauch „Fräu¬ 
lein Else", der letzte Stumm¬ 
film der Bergncr. denselben 
überraschenden Erfolji wie 
vor Jahren Und vor einiiJcn 
VK'ochen konnte man kimsta- 
ieren, daß ..Die Heili|ie und 
hr Ntrr" als Film die Be¬ 
lebtheit noch nicht verloren 
hat. 

Obijleich diese drei Filme 
'n sich nichts miteinander zu 
■un haben, wirken sie bei den 
Zuschauern durch ein und 
'iasselbe Element, nämlich 
durch die darin enthaltene 
> der von den Zuschauern 
hineiniteleftte Sentimentalität. 

„Mädchen in Uniform", die¬ 
ser satirisch scharfe Ani{riff 


auf überaltete Erziehun|{. ist 
s on den Zuschauern, beson¬ 
ders aber den Zuschauerin¬ 
nen in sentimentale Ju|{end- 
erinr.eruniten umitedichtet 

Die von allen Zuschauerin¬ 
nen erlebte oder ersehnte 
IdealfiiJur in der ){üti)ten Leh¬ 
rerin hat den Film zu fenem 
Erfolii verholten, der ihm 
überall zuteil wurde. 

Die sentimentale Geschich¬ 
te des „Fräulein Else", das 


sich für den Vater aulopfert. 
ma)i ttewiß überholt sein, 
aber sie appelliert an j{e- 
wisse weibliche Instinkte, die 
immer da sein werden und 
die anders auch ihren Nie- 
derschlaii in ähnlich gearte¬ 
ten Romanwerken finden. 

Vom dramaturgischen 

Standpunkt aus ist „Die Grä¬ 
fin von Monte Christo" viel 
besser als ..Mädchen in Uni¬ 
form". deren Handlun|( nicht 
weiterfjeht und die dem 


• ilfenllichen Konflikt in wei¬ 
tem Bofien ausweicht. 

At>er das kristallklare Ma¬ 
nuskript des Abenteuerfilms 
versieht es nicht, auf jene la¬ 
tente Sentimentalität einzu- 
wirkzn die auch in jener Zu- 
scha'iermeniie wach ist. die 
sich über die ursprün|(lichen 
Ce ühle erhaben dünkt. 

.Men hiirt. daß die Sprech¬ 
bühn zn in der nächster Sai¬ 
son das sogenannte Volks¬ 
stück in weitem Maße pfle¬ 
gen werden und daß sie sich 
davon die Rettung ihrer 
grüncflich verfahrenen Ange¬ 
legenheiten versprechen. 

!.a> Volksstück aber be¬ 
ruh* auf nichts anderem als 
jener greifbaren Sentimenta¬ 
lität, die sich als eines der 
Urgi’fühle erweist, die auf 
die gesamte Zuschauerschaft 
des europäischen Kulturkrei¬ 
ses wirkt. 

Pfvchologisch gesprochen 
liegt der Fall so daß Men 
sehen ihr eigenes Leid abzu¬ 
reagieren vermögen, sobald 
sie fremdes Leid auf der 
Bühne oder der Leinwand 

Es entspricht dies wohl 
dem psycho-analytischen Zug. 
daß jede Aussprache erleich¬ 
tert. die hier aus der Wort¬ 
form zum Bild umgewandelt 
wurde. 

Die merkwürdige Tatsache, 
daß es große Zuschauermen¬ 
gen namentlich weiblichen 
Geschlechtes gibt, die im 
Kino oder Theater gern wei¬ 
nen oder sich wenigstens bis 
an die Grenze der Tränen 
führen lassen, hat den oben¬ 
genannten Filmen zu jenem 
durchschlagencen Erfolg ver- 


iiKleine Anzeigen** im „Kinematograph“ wirken schnell und zuvpr < 







Für die Filmindustrie er¬ 
gibt sich die praktische Fol¬ 
gerung, daß es von Vortzil 
sein wird, dies«*!! Wescnsrug 
bei der Auswahl der Manu¬ 
skripte zu berücksichtigen. 
In der vergangenen Saison 
haben wir eine Hochflut von 
Filmen erlebt, die mit Recht 
die heitere Seite des Daseins 
betonten und versuchten, die 
trübe Stimmung der Zu¬ 
schauer durch liebenswürdige 
und angenehme Filmwerke 
aufzuheitern. 

Aber der Humor hat auch 
eine Grenze der Wirksam¬ 
keit, und diese scheint uns 
letzt erreicht zu sein. 

Die Zuschauer sind viel- 

Bcrliner Verband 

AuBcrordcntliche Versammlung 
am 27. Juni. 

Der Berliner Verband teilt 

In Verfolg der Beschlüsse der 
letzten ordentlichen Milglieder¬ 
versammlung vom 16. Juni und 
der von dieser eingesetzten 
Kommission vom 20. d. M wirc 
die außerordentliche V'erbands- 
versammlung nunmehr 

am Montag, dem 27. Juni, 
vormittags 11 Uhr, 
stattfinden. 

Tagesordnung: 

Antrag Simon: Wiederner- 
stellung des gleichen Stimm¬ 
rechts; 

Stellungnahme zur Spitzen¬ 
organisation: 

Antrag Lohde betr. Film-Be¬ 
lieferung und Verschiedenes. 

Im weiteren Verfo.g der Ver¬ 
gnügungssteueraktion ist sämt¬ 
lichen Bezirksämtern und 
Steuerkassen der Stadl Berlin 
ein Schreiben zugeleitet wor¬ 
den, durch welches die Lage 
des Lichtspielgewerhes gekenn¬ 
zeichnet wird, die dringende 
Notwendigkeit von steuerlichen 
Erleichterungen dargeiegt und 
die verbandsseilig gestellten 
Forderungen übermittelt wer- 

Starlcer Halbjahrsverlust 
bei Warner Brothers 

Für die Ende Februar 1932 
abgclaufenen sechs Monate wird 
bei der Filmfirma Warner Bro¬ 
thers Pic'.ures Inc. ein Netto- 
verlust von 2 769 184 Dollar ge¬ 
nannt. Für eine gleich lange 
Periode ergab sieb seiner Zeit 
ein Reingewinn von 1 076 355 
Dollar. In den Guthaben der 

Gesellschaft in einer Gesamt- 

Inthe von 20 329 463 Dollar er¬ 

scheint das Inventar mit 
12 590 106 Dollar. 


leicht dadurch. d.iB sich die 
Verhältnisse immer mehr ver¬ 
schlechtern, nachdenklicher 
a s zuvor geworden und wol¬ 
le n ihre Trübsal nicht allein 
du'ch fremden Humor ver- 
g-^ssen. sondern zum Nach¬ 
denken angeregt werden. 

Wir haben es in diesen 
Blättern schon einmal ausge- 
driiekt, daß sich die geistige 
K( nstellation unserer Zeit 
eirem neuen Biedermeier an- 
näiert. Man hat dies mit 
eirem ironischen Lächeln 
au genommen, aber die Er¬ 
eignisse haben uns recht ge¬ 
geben. 

Der Kunstkritiker Karl 
Scnzffler. der ja wohl auch 


Der Fanck-Film der Aafa 
„Stürme über dem Montblanc" 
ist gestern im Ufa • Palast am 
Zoo, in dem der Film seine 
ersten riesigen Erfolge feiern 
konr'e, neu eingesetzt wurden. 

Wieder schlagen die wunder¬ 
vollen Aufnahmen das Publikum 
in E-ann, wieder werden die 
kühnen Flüge Udets im Sturm 
um die Gipfel des Montblanc- 
Massivs und die gefahrvolle Ar¬ 
beit der RettungsexpeJition mit 
Spannung verfolgt, wieder ixt 


bei unseren Gegnern in ho¬ 
hem Ansehen steht, hat 
jüngst in einer kultiirkriti- 
schen Übersicht gesagt, daß 
die viel verlästerte Roman¬ 
schriftstellerin Courths-Mah- 
1er, deren Name allein schon 
genügt, um jedermann zum 
Lachen zu bringen, doch die 
Fähigkeit besäße, die Wunsch¬ 
träume von unendlich vielen 
Frauen und Mädchen zu ge¬ 
stalten. Anders sei der Er¬ 
folg dieser doch schlechtge¬ 
schriebenen Romane nicht zu 
erklären. 

Wir wollen hier durchaus 
nicht propagieren, das um¬ 
fangreiche Werk dieser 
fruchtbaren Autorin dem 


die Anteilnahme an der Hand¬ 
lung, zu der sich Naturgewalten 
und menschliche Erlebnisse zu- 
sammenschlieOen, groß. 

Die ausgezeichnete Regie- 
leistung Dr. Arnold Fancks, die 
prachtvolle Photographie von 
Hans Schneeberger, Richard 
Angst und Sepp Allgeier, die 
Darstellung durch Leni Riefen¬ 
stahl, Sepp Rist, Matthias Wie¬ 
mann, Friedrich Kayßier, Alfred 
Beierle und Ern.sl Petersen er¬ 
hallen wieder den starken Bei¬ 
fall des Hauses. 


Film dienstbar zu machen. 
Aber wir möchten doch 
darauf hinweisen, daß die 
großen Erfolge dieses Win¬ 
ters ganz entschieden in der 
Richtung des sentimentalen 
Films liegen werden. 

Vielleicht erinnert man 
sich in der Branche noch 
daran, daß vor Jahren der 
Henny-Porten-Film „Violan- 
ta", der nur mit höchstem 
Mißtrauen herausgebracht 
wurde, einer der größten Er¬ 
folg'; der damaligen Spielzeit 

W'ir sind der Meinung, daß 
sich ähnliche Überraschungen 
auch in der nächsten Saison 
ergehen werden. 


Entgegenkommen 
ist möglich 

Erfreulicherweise machen sich 
hier und da Anzeichen dafür 
bemerkbar, daß die Gemeinden 
eir.iehen, wie schwierig die Si¬ 
tuation der Lichtspielhäuser ist 
u id daß sie ihrer Lage durch 
stcuerl'ches Entgegenkommen 
Rechnung tragen müssen. So hat 
sich jetzt die Behörde in dem 
mitteldeutscher, Ort Groitzsch 
entschlossen, die Lustbarkeits- 
Steuer während der Sommer- 
-nonate um ein Drittel zu sen¬ 
ken. In dem sächsischen Ort 
Marienherg sind dem Theater¬ 
besitzer nicht nur die Sleucr- 
rückstände erlassen worden, 
sondern darüber hinaus hat die 
Behörde außerdem eine zehn¬ 
prozentige Senkung der gelten¬ 
den Steuersätze angeordnet. 

Lausanner Konferenz im Tonfilm 
Ein Drahtberichl aus Lau¬ 
sanne meldet uns: Der Reichs 
kanzler v. Papen hat gestern 
Mittwoch, mittag im Garten de' 
Savoy-Hotels eine kurze An 

spräche für den Tonfilm gehal 

ten. Deutsche und ausländisch« 

Gesellschaften machten Aufnah 

men von dem Kanzler, der siel 

über die Tributfrage und di' 

Lage der Konferenz von Lau 

Krise überaU. 

Die Auflösung der groi' • 
amerikanischen Theaterketi e , 
schreitet fort. Nun wird aus To¬ 
ronto gemeldet, daß Verhanc'- 
lungen im Gange sind, um d: ’ 

Paramount-Theaterkette in K: - 

nada an ihren früheren Besitz' i 

zurückzuverkaufen. Für d'Z 
Kette, die 175 Theater zählt urd 
tatsächlich fast alle bedeuleod''- 
ren Theater im britischen D"- 

minion einschließt, sollen vuO 

dem früheren Besitzer sechs 

Millionen Dollar geboten wer¬ 

den sein, während das Limit 
der Paramount zur Zeit h*< 

zwölf Millionen Dollar steht. 

Trotz dieses großen Unterschie¬ 

des wird damit gerechnet, daß 
es bald zu einer Verständigung 

kommen wird. 



„Stürme über dem Montblanc" 

Neuaufführung im Uia-Palast am Zoo. 































Versammlung der mitteldeutsch. Delegierten 


Die Delegierten des Landes¬ 
verbandes Mitteldeutschland 
traten am Montag zu einer 
Sitzung zusammen, deren we¬ 
sentlichster Punkt die Bespre¬ 
chung der Ergebnisse der Frank¬ 
furter Reichsverbandstagung 

Zur Frage ..Ein- oder .Mehr- 
schlagerprogramm? " wurde be¬ 
merkt, daß man sich nicht un¬ 
bedingt auf das Einscblagerpro- 
gramm festlegvn könne, weil 
sich hier und da aus Konkur- 
renzgründen oder dann, wenn 
der zu spielende Film zu 
schwach oder zu kurz sei. die 
Notwendigkeit zeige. einen 
zweiten Film milzuspielen. Man 
könne das Spielen zweiter 
Schlager auch an sich nicht in 

Bausch und Bogen verdammen. 

weil cs ja immer zu beriieksich- 

Ifzllz. welcher Art und 

Größe der zweite Schlager sei 

In Mitteldeutschland könne man 
sich ja im übrigen im Hinblick 
auf die Übersteigerung der Pro¬ 
gramme kaum beklagen. Von 
den Verhältnissen, wie sic bei¬ 
spielsweise im Rheinland be¬ 
stünden, sei man erfreulicher¬ 
weise sehr weit entfernt. Selbst¬ 


verständlich befürworte man in 
Mitteldeutschland das Einschla¬ 
gerprogramm. weil es ein Ideal 
sei, aber bei der Beurteilung 
der Frage gelte es immer, den 
individuell gelagerten Fall zu 
berücksichtigen. 

Das Schmalfilmproblem be¬ 

schäftigt auch die mitteldeut¬ 
schen Thcaterbcsitzer nach wie 
vor sehr Die sächsische Regie¬ 
rung will ia nun auch eine 
Schmalfilmverordnung, ähnlich 
wie die preußische, heraushrin- 
gen. Der Verband hat aber be¬ 
reits einen Erfolg wesentlicher 
Art insofern erreicht, als alle 
Schmalfilmvorführungen den Be¬ 

stimmungen über Wanderkinos 
unterworfen werden sollen. 

Die Konzessionierung sei un¬ 
bedingt und mit allen Mitteln 
zu verfolgen, allerdings mit der 
Einschränkung, daß die ört¬ 
lichen Fachverbände nicht nur 
Beratungs- und Gutachterrecht, 
sondern Mitbcstimmungsrechl 
erhallen. 

Dann wurde gegen eine Ver¬ 
schärfung der Kontingentbestim- 
mungen Stellung genommei und 
der Revisionsdiensl der klang- 
lilm besprochen. 


„Der Andere. " Neuaniführung ün Marmorbaus. 


Der Terra-Film ..Der Andere ' 
nit Fritz Kortner. Käthe von 
vagv und Heinrich George in 


den Hauptrollen wird ab Don¬ 
nerstag wieder im .Marmoihaus 


Entwurf zum österr. 

Das österreichische Justiz¬ 
ministerium hat im Verlage dir 
Staatsdruckerei den Reforment¬ 
wurf zu einem Gesetze über das 
Urheberrecht an Werken der 
.'^iteratur, der Kunst und der 
Photographie samt Begründung 
erscheinen lassen. 

Der Entwurf ist das Ergebnis 
von Verhandlungen, die seit 
dem vorigen Jahre mit dem 

deutschen Keichsiustizministe- 

rium über die Vereinheitlichung 
des deutschen und des öster¬ 
reichischen Urheberrechts ge¬ 
führt wurden. 

Die auf Grund dieser Ver¬ 
handlungen ausgvarbeitelen Ent¬ 
würfe zum österreichischen und 
zum deutschen L'rheberrechts- 

gesetz stimmen ihrem Inhalt 

nach soweit überein, als es bei 

der verschiedenen Gesetzgebung 

in den beiden Staaten möglich 

ist. Bei der endgültigen Fas¬ 
sung der im Nationalrat einzu- 
hiingenden Vorlage wird auf die 
Äußerungen dei beteiligten 
Kreise Rücksicht genommen 

Die Reform hat auch die Auf¬ 
gabe. das österreichische Ur¬ 
heber-echt de- neuen Fassung 
der Berner Konvention anzu- 

Weiter werden für die Lösung 
der urheberrechtlichen Fragen, 
die durch die Entwicklung der 
Kinematographie. namentlich 
des Tonfilms, und des Radio-. 


Urhcbcrrcchtsgcsctz 

Schallplatten- und Lautsprecher- 
Wesens entstanden «md. Regeln 
aulgestellt. 

Außerdem enthalt ,-ber der 
Entwurf noch die Bestimmungen 
über die Anthologienfreiheit. die 
aufgehoben werden sollen. Die 
Vertonungvfreiheit des Liedes 

soll durch die Bestimmung be¬ 

schränkt werden, daß der Dich¬ 
ter des vertonten Textes An¬ 
spruch auf einen angemessenen 
Anteil an dem Ertrag der Ver¬ 
tonung erhält. Dagegen soll die 
öffentliche Aufführung erschie¬ 
nener Werke der Tonkunst frei¬ 
gegeben werden, wenn die Hö¬ 
rer ohne Entgelt zugelassen 
werden, die Aufluhrung keinem 

Frwerbszwecke dient und die 

aufführenden Personen kein 
Entgelt erhalten. 

Der Entwurf enth ilt ferner 

noch die V orschriflen über das 

Recht am eigenen Bild und über 

den wettbewerblichen Schutz 
des Titels und sonstiger Be¬ 
zeichnungen von Werken der 
Literatur, der Kunst und der 
Photographie. 

.Mit der Frage, ob die Schutz¬ 
frist mit 30 Jahren oder mit 
50 Jahien bemessen werden toll, 
beschiltigt sich der Entwurf 
nickt. Diese Bcstimmnng soll 
erst rach Vorliegen der Inter- 
essente-iäußerungen und eines 
Gutachtens des deutschen Wirt- 
schaftsrats in die Regierungs¬ 
vorlage aufgenommen werden. 


Die Ufa-Plakette für erfolgreiche Reprisen 


Die Ufa hat sich bekanntlich 
< itscHIo.isen, dem deutscher 
I ichtspicigewerbe die großen 
h^öglichkeiten vor Augen z-j 
f'hren, die in einer planvollen 


das Publikum in solchen Fällen 
hereinlocken, nicht genügend 
bei der lieblosen Herausbrin¬ 
gung als Reprise betont und 
darum dem Geschält nicht ge- 


bzw. Leitern überreichen wird, 
die sich bemühen. N'cuauflüh- 
rungen besonders erfolgreich zu 
gestalten. 

Die Herren Lichtspiiltheatcr- 


stimmte Erfolge mit Ufa-Neu- 
aufführungs-Filmen, der Ufa mit¬ 
geteilt werden. 

Eine solche Plakette ist be¬ 
reits e-nem Theater überreicht 



^•'gischen Herautbringung von 
^riiauffübrungen bewährter Er- 
'“•gslilme liegen, Gesebäftsmög- 
‘■chkeiten, die bisher der deut- 
'<hen Filmindustrie nicht oder 
“är ungenügend zugute kamen, 
'••tl diejenigen Momente, die 


nügend dienstbar gemacht wur¬ 
den. 

Die Ufa hat nun von der 
Staatlichen Porzellan-Manufak¬ 
tur Berlin eine Plakette schaffen 
lassen, die sie als Erinnerung 
denjenigen Thealcrbcsitzern 


besitzer werden aufgefordert, 
die Grundlage für den Erhalt 
einer solchen Plakette dadurch 
zu schaffen, daß die besonde¬ 
ren Momente, welche die Über¬ 
reichung einer solchen Plakette 
rech.fertigen, insbesondere be- 


worden, das der Ufa telegra¬ 
phisch mitteilte, daß der Erfolg 
der Neuaufführung von „Bom¬ 
ben auf Monte Car'o" dem Er¬ 
folg der ersten Aufführung um 
nichts nachstand. 









































































































































































€F riLM-FACH BUTT ” 

—^ VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 24. Juni 1932 


Bildfensternormung 



VlILLI DOMGRAF-FASSBAENDER 
in drra Kc<ch>li(>-FilB ..OIE VERKAUFTE BRAUT- 


Um den Breitfilm ist es seit 
einiffer Zeit recht still i>e- 
worden. obwohl er mit sehr 
viel mehr Geschrei an{>ekiin- 
di^t wurde als der Tonfilm 
Der Breitfilm sollte, wie man 
heute weiß, die letzte Ket¬ 
tung sein, um den verfahre¬ 
nen Fox-Karren wieder flott 
zu machen. Aber er brachte 
doch nicht die versprochene 
Prosperity des TheateriJe'- 
schäftes. Der Glaube, die 
Riesr>nkiiios seien in ihrer 
Plätzezahl unbeschränkt, er¬ 
wies sich als irrig. Für die 
Dimensionen der Projektions¬ 
wand in den Kiesenkinos war 
ja der Breitfilm gedacht. 
Paramount hatte zuvor ver¬ 
sucht, mit dem .Magnaskop 
das Bild den Verhältnissen 
der Riesenbühnen anzupas¬ 
sen. Aber das flockige Korn 
des .Magnaskopbildes führte 
zu Protesten der Zuschauer. 
Der Breitfilm löste das Pro¬ 
blem zwar technisch, konnte 
sich aber nicht durchsetzen, 
weil seine Einführung sämt¬ 
liche vorhandenen Appara¬ 
turen zu altem Eisen gemacht 
hätte. Diese von den Theater- 
hesitzern in aller Welt ge¬ 
fürchtete Umstellung auf 
Breitfilm konnte vermieden 
werden. Jetzt droht eine 
andere Gefahr, von der in 
der 107. Sitzung der DKG. 
ausführlich gesprochen wurde, 
die Veränderung der 
BildfenstergröBe. 

Mit dieser wichtigen Frage 
befaßte sich Herr Flinker im 
zweiten Vortrag, der davon 
ausging, daß die amerikani¬ 
sche Kinoindustrie uns im 
Tonfilm mit der Verände¬ 
rung der BildfenstergröBe 
mehr oder weniger über¬ 
rascht hat. Da der Tonstrei¬ 
fen vom Bildfeld an der 


Seite 2'i mm. also ein Zehn¬ 
tel der Bildbreite, wegnimmt, 
war bei unveränderter Bild¬ 
höhe das alte Verhältnis 3 : 4 
zwischen Höhe und Breite ge¬ 
stört, das Bildfeld also ge¬ 
drungener geworden. Wellte 
man jenes Verhältnis wieder 
haben, so blieb nichts anderes 
übrig, als den Bildstrich dicker 
zu machen, d. h. auch an 
Höhe abzuschneiden. Das 
Verhältnis, das die Großen 
des amerikanischen Films 
eingeführt haben, ist nun 


3: 4,12S; projiziert man 
nämlich ein derartiges Fen¬ 
ster unter einem Winkel von 
14 von oben her schräg auf 
die Wand, so hat die beleuch¬ 
tete Fläche das erstrebte 
Verhältnis 3 : 4. Will man — 
und das wird man wollen 
müssen — auch bei diesem 
verkleinerten Fenster auf der 
Wand die frühere absolute 
Größe des Bildes haben, sr 
muß man sich eines Objekti¬ 
ves bedienen, dessen Brenn- 
■veite nur noch ' ,, der bis¬ 


herigen betrug. Vv le Hc-i. 
Ge,er i.i der Diskussion niil- 
teilte, haben die in der jüng¬ 
sten Zeit herübergekomme- 
n.;n > egative zum größten 
Teil ( ie neue Bildfeldgröße. 
wir «,erden also demnächst 
u IS auf sie emrichten müs¬ 
sen Und da auf die Dauer 
das Nebeneinander verschie¬ 
dener Abmessungen störend 
ist. werden wir uns nit der 
dejtschen Produktion anpas¬ 
sen müssen. Ehe dies ge¬ 
schieht. wird man aber ab- 
warten. ob drüben das For¬ 
mal O.b 0.825 engl Zoll 
fü- Projektiir und 0.631 mal 
0.868 für Aufnahmeapparate 
sich durchsetzt, damit wir 
aiiJcrn nicht zweimal zu än¬ 
dern gezwungen werden. In 
der Diskussion bedauerte 
Herr Voigt, daß der seiner¬ 
zeit von Triergon gemachte 
Vo-schlag, die Tonschrift 
außerhalb der Perforation 
unterzubringen, also den Film 
etwas breiter zu machen, 
sich nicht habe durchsetzen 
können, denn dann wäre mit 
der geringsten Änderung an 
den .Maschinen das alte Ver¬ 
hältnis und die alte absolute 
Größe des Bildfeldes bei- 
behaltcn worden. 

Zu Beginn der Sitzung 
wollte Dr. A. Kluge mit einem 
V'ortrag über unsere Kennt¬ 
nisse des äußeren lichtelek- 
trischen Effekte;, in die inne¬ 
ren Zusammenh inge dieser 
Erscheinung einführen, so¬ 
weit dies in einem kurzen 
Vortrag und ohne eingehende 
Vorkenntnis der Elektrophy- 
sik möglich ist. Letzten Endes 
beruht die Photozelle, diese 
Grundlage des Tonfilms, auf 
der Tatsache, daß aus einer 
elektrisch geladenen Metall- 
oberfläche. sobald diese vom 






Licht getroffen wird, Elektro¬ 
nen, d. h. die körperlichen 
Gebilde, deren Bewegunji 
elektrischer Strom genannt 
wird, frei gemacht werden 
und das Metall verlassen. 
Der Vortragende zeigte, daß 
eine durch Reibungselektrizi¬ 
tät negativ geladene Nickel¬ 
platte bei Belichtung ihre La¬ 
dung abgab. In diesem Falle, 
d. h. bei Nickel, sind nur die 
ultravioletten Strahlen, die 
durch eine Glasplatte ab¬ 
geschnitten werden können, 
wirksam, während beim Be¬ 
lichten mit dem sichtbaren 
Licht der Glühlampen der 
Saalbeleuchtung die Ladung 
der Platte sich unverändert 
erhielt. Andere Metalle wer¬ 
den auch vom sichtbaren Teil 
des Spektrums entladen. Be¬ 
sonders geeignet für den 
Photoeffekt sind die Metalle 
der Alkaligruppc, und zwar 
schreitet in der Richtung vom 
Lithium über Natrium, Ka¬ 
lium, Rubidium zum Caesium 
das Maximum der Wirkung 
vom violetten zum roten Ende 
des Spektrums fort. Werden 
die Metalle durch langandau¬ 
erndes Behandeln (Wärme. 


Einigung 

Tobis-Selenophon 

Die Tobis teilt mit^ 

In Verfolg der Verhandlun¬ 
gen zwischen der Gruppe Tobis 
und Klangfilm in Berlin und 
der „Selenophon" Licht- und 
Tonbild-Gesellschaft m. b. H. in 
Wien wurde am 20. Juni ein 
Obereinkomen getroffen, wel¬ 
ches die künftige Betätigung 
der Selenophon auf dem Ton¬ 
bildfilm-Gebiet regelt. Die be¬ 
standenen D'fierenzen wurden 
hierdurch beseitigt. 

* 

Aus Wien wird uns hierzu 
geschriebe.-i; 

Der Selanophon-Tonbild wird 
die Produktion von Kurzton- 
filmen, Wochenschauaufnahmen 
sowie die Produktion von Lang- 
tpielfilmen unbeschränkt frei¬ 
gegeben. Die Zahl der Filme 
auf fremde Rechnung, also der 
in Auftrag herzustellenden, wird 
mit drei Filmen jährlich fest¬ 
gesetzt. 

Ufa-Palast Lndwigsbafea. 

Der Ufa-Palast im Pfalzbau 
in Ludwigshafen hat eine neue 
Leitung und eine verbesserte 
Apparatur bekommen. Die 
Nachfolge von Herrn Neumann, 
der sich seinem Frankfurter 
Atriumprojekt widmen will, hat 
Herr Lutz angetreten, Theater- 
fachmann ans Berlin-Steglitz. 

Die Klangfilm-Apparatur ist 
wesentlich verstärkt worden. 


Vakuum) von den letzten 
Gasresten befreit, so verän¬ 
dern sie ihr phctoelektri- 
sch :s Verhalten sehr. Wäh¬ 
rend sie zunächst für ein be¬ 
stimmtes Spektralgebiet ein 
ausgesprochenes .Maximum 
des Phutoeffektes zeigten, 
wird dieses allmählich immer 
flacher und die Größe des 
Effektes immer kleiner. Es 
wäre deshalb eine für längere 
Zeit brauchbare Photozellc 
von ausreichender Empfind¬ 
lichkeit gar nickt möglich, 
wenn es nicht auf einem Um¬ 
weg gelungen wäre, diese 
doch, und zwar für dauernd, 
zu steigern. Die Obcrflächen- 
beschaffenheit des .Metalles 
beeinflußt den Photoeffekt 
außerordentlich stark. Es 
darf nämlich aas zu verwen¬ 
dende Alk;«limetall nicht als 
dichtes Gebilde, sondern nur 
als überaus dünne Schicht 
verwendet werden, will man 
zu kräftigen und doch un¬ 
veränderlichen Zellen gelan¬ 
gen. Die Form, in der wir 
heute die Aikalizelle vor uns 
haben, is*. die, daß auf einem 
Träger (z. 3. einer Silber- 
platte) eine dünne Schicht 


eines Salzes (z. B. Caesium¬ 
oxyd) und darauf das licht- 
elektrisch wirksame Metall 
(z. B. Caesium) angeordnet 
ist, dessen Dicke^ praktisch 
gesprochen, unmeßbar gering 
sein muß; sic soll nämlich 
nur je ein Atom betragen; die 
Oxydschicht soll dichter sein; 
in ihr sollen aber auch nicht 
mehr als 10 Atome ülx-rein- 
anderliegen. Eine solche 
Zelle gibt einen sogenannten 
normalen Photoeffekt, d. h. 
ihre Empfindlichkeit steigt 
vom rrlen zum violetten 
Spektralgebict an, ohne ein 
ausgesprochenes Maximum 
an einer Stelle zu haben. 
Aber auch bei der besten 
Aikalizelle ist der Nutz¬ 
effekt außerordentlich ge¬ 
ring; es werden nämlich von 
100 zum Freigemachtwerden 
zur Verfügung stehenden 
Elektronen höchstens 1—2 
wirklich frei gemacht. In die¬ 
ser Hinsicht liegt noch ein 
weites Feld des Erfolges vor 
uns, nur sind die Aussichten 
auf einen sulchen noch sehr 
gering. 

Zum Schluß führte Herr 
G. Otto einen von Zeiss her¬ 


ausgebrachten Schreibprujek- 
tor vor, dem der schöne Name 
„Belsazar" gegeben ist, weil 
in ihm die an die Wand 
schreibende Hand gespen¬ 
stisch zu sehen ist. Er soll 
zunächst im Hörsaal die 
schwarze Tafel und die 
Kreide ersetzen und dem 
Vortragenden erlauben, auch 
während er schreibt, in der 
Richtung K*-‘)icn die Hörer zu 
schauen. .Mit dem Apparat 
wird eine waagerecht liegende 
Zellonplatte, die von dem 
Licht einer sehr heilen, mit 
sehr gutem Kondensator aus¬ 
gerüsteten Lampe durch¬ 
strahlt wird, auf der Wand 
hinter dem Vortragenden ab- 
gehildet. Schreibt er nun auf 
dieser Zellonp'.atte, so er¬ 
scheint die Schrift schwarz 
auf weiß. Für den Kinotech¬ 
niker könnte der „Belsazar" 
unter Umständen im Tonfilm- 
atelicr Bedeutung gewinnen, 
wen'i ihm noch eine Einricr- 
turg argefügt wird, die er¬ 
laubt, den Ablauf des die 
Schrift tragenden aufgeroll¬ 
ter Zeilonstreifens zum Film- 
abia-af zu synchronisieren. 


Das Sonntags-Spielen 
in England 

Welche Summen die engli¬ 
schen Kinos für die Berechti¬ 
gung opfern müssen, an Sonn¬ 
tagen Vorführungen zu .veran- 
stiltcn, beweist eine Rede, die 
das .Mitglied des englischen 
Unterhauses Clyde T. Wilton, 
der zugleich Präsident des 
Theaterkomitees des Londoner 
Stadtrats ist, auf einer Ver¬ 
sammlung des „Klubs von 1912" 
gehalten hat. Er erklärte, daß 
die auf der Liste des Sladtrais 
stehenden Wohltätigkeitsanstal- 
ten als Ergebnis der Sonntags- 
vrrführungen der Londoner 
K-nos w.'ichentlich zwischen 
2tm bis 3000 Pfund erhielten. 
Die in den vorhergehenden 
Jahren von den Londoner Kinos 
an Wohltütigkeits-Institote ab¬ 
geführten .Summen beliefen sich 
auf durchschnittlich 180 000 
Pfund Sterling jährlich. 

„Die Herrin von Atlantis". 
Andauernder Erfolg in Paris. 

Die Nero teilt mit: 

Der Nero-Film „Die Herrin 
von Atlantis" läuft im Pariser 
Uraufführtmgstheater Miracles 
noch immer mit demselben 
großen Erfolg wie am Urauf¬ 
führungstage. Das Miracles ist 
täglich ausverkauft und auch 
die Kinos in der Provinz, die 
unterdesesn den Nero - Filir 
eingesetzt haben, können täg¬ 
lich Rekordkassen verzeichnen. 


,.Dcr lächelnde Leutnant** im Atrium 

Das Atrium bringt am Mon- der Paramount ..Der lächelnde 
tag. dem 27. Juni, die Neuauf- Leutnant" mit .Maurice Cheva- 
führung des Lubilsch-Tonfilms lier in der Titelrolle. 



Hertha Tbiel« io dem ictil wieder lor Neo-Aolführong (eleasteo 
Cerl Froelick-KolleklivFilm „MÄDCHEN IN UNIFORM - 



Die Tonwodicn 


•ipning rettet. Ruderregatta i 
Gränau, bei der der Berlin« 
Ruderklub Sieger blieb. Ein 


Fox' tonende . ’- 

Nr, 26 enthilt; Aufnah' ■ 
kr-- Verhandlungen 
sehen Keichskanzleri n it 
leitenden Ministern der 
ren Staaten in La_ 
Schtsarxes Kabarett 





































































Anstrengungen 
des englischen Films 

Die Britische Keichs-Konfe- 
nz, die im Juli in Ottawa be- 


Neues aus Ungarn Kurzfilmproduktion 

Die beiden un){aiischen Fach- Durch diese Or)(anisatinn sollen i 

< rSamsationen. de- F.lmbund Fehlabschliisse und Oberab- va*“* M “"ll 

der Kinobund, haben Ver- Schlüsse von Filmen vermieden KurzfilrnnnfLhlioi 


halb des bri- 
ietes, so daß 
Jähiiikeit mit 


D<rr Verband der Kinotheater 

soll den Erstauffiihruniiskinos Abweichend von der b 

({aranlieren, daß bei den Nach- heritfcn Gepflu|{enhe'l werd 
soieltheatern das /weischlaiier- die Budaoester Premis-renkin 


dische Reiiierunii Ein|(aben zu 
richten, die eine bessere Ver- 
sorKunj! mit britischen Filmen 
verlani{en. Die jfanze Konfe- 


Boston-FUm betlinnl mit den 
Außeoauinabmeo. 

Die Atelieraufnahmen des 
Boston-Films ..Ich will nicht 
wissen, wer du bist" sind in den 
Tempelhofer L'fa-Ateliers unter 
der Reifie von Geza von Bol- 
vary beendet wo: den. Die 
Außenaufnahmen sind i-n Can|(e. 

Gastspiel Johannes Riemann in 
Bremen. 

Johannes Riemann beginnt 
heute in Bremen n den „Ver¬ 
einigten Hagen und Sanderf 
Kinos" ein siebentägiges Gast¬ 
spiel zu dem Film „Hasenklein 
kann nichts dafür". 


II sie die Hauptrolle 
sehen Tonfilms spie- 
Aufnahmen im Buda- 
innia-.AIelier statt- 


Schon 15 000 Exemplar* In Gebrauch 


Hilfsbuch 

für die Prü f u n g 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meinel 


Das Aull ihrungsverbot 
deutsche Tonfilme in 
während des Sokol-Kongr 
Die Polizeidirektion Pi 


: mitgeteilt, i 
polizeiliches Verbot deutsch 
Tonfilme während des Prag 
Sokol-Kongresses nicht erfo'. 
sei und die hieriibe.' verbreitet 
Meldungen unzutreffend seie' 
Tatsächlich dürfen aber —• w ' 
wir schon früher berichteten 
während des Sohol-Kongres*- 
vom 24 . Juni bis 7. Juli i 
allen Prager Kinos deutsi 
Tonfilme nicht vorgeführt w r 
den. Es handelt sich dabei 'la 
einen Beschluß, den der \ i 
band der Kinobesitzer 
Grund von Wiinscber 
Sokolkreisen und einiger tsc: <.- 
chischer Blätter gefaßt hat. 
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Neuer Kurs bei der Emelka 


Bei der Emclkü, dem 
schicksalsreichüten deutschen 
Filmunlernehmcn. bereilet 
sich eine neue L’mgruppie- 
runjJ der Besilzverhältnisse 
vor. die ihren Ausdruck in 
der Ankündiiiunfl einer 
auUerordentlichen General¬ 
versammlung am II. .lull im 
Hotel Kaiserhof. Berlin. 

In der Tagesordnung sind 
Aufsichlsralswahlen vorge- 

Die Emelka konnte in der 
letzten Zeit auf eine Keihe 
hübscher Erfolge zurück- 
hlickcn. Und wenn ..Peter 
Voll“ auch kaum das erwar¬ 
tete .Millionenobjekt gewesen 
seir. dürfte, so besitzt die 
Emelka im ..Kreuzer Emden" 
einen Schlager, der soehen 
seinen erfolgreichen Rund¬ 
lauf durch die Kinos aiige- 
treicn hat. und was gan.t ge- 
will als Verdienst von 
Schach und Grüne zu 
buchen ist. 

I>ie Aufsichtsratswahlen 
werden daher wohl kaum 
grolle Veränderungen im 
Vorstand bringen. 

Die Einberufung der 
auUerordentlichen Gerieral- 
versammlung geht vielmehr, 
wie man uns aus München 
berichtet, darauf zurück, daß 
der Großindustrielle K ■ n - 
sul Rudolf Küttgers 
die .Majorität der Emelka- 
.Akticn an sich zu bringen 
wußte und daher das be¬ 
kannte Aktienpaket Coban 
wieder in deutschen Besitz 
gelangt ist. 

Mit diesem Aktienpaket 
ist. wie man weiß, am Pa¬ 
riser Filmmarkt, vor allen 
Dingen aber in der französi¬ 
schen Fachpresse, vielfach 
operiert worden. Die Schwan¬ 
kungen im letzten Schicksal 



OITTA ALPAR uBd .MAX HANSEN 
if« »cttefl Cflta AJpar - Ftha der Carl Fr oe ftch ' Prod ttk1 1 on 
(VcHnh Mctropcd-FUnl 


Werner Krau^ — .Mensch ohne Namen" 

Uraufführung I. Juli’. Ufa-Palast am Zoo. 

In Fortführung der von der Ufa mit der Uraufführung 
vom ..Lied der .Nacht" begonnenen Linie, auch im Sommer 
große Filme herauszubringen, kommt nunmehr am Freitag, 
dem 1. Jui. im Ufa-Palast am Zoo der große Ufa-Tnniilm 
..Mensch ohne Namen" zur Uraufführung. Die Regie des 
Films (Produktion G. Stapenhorst) führte Gustav l'cicky. 
Werner Krauß spielt die Titelrolle. Seine Gegenspielerin¬ 
nen sind Helene Thimig und Maria Bard. Für Helene 
Thimig bedeutet Film das Debüt vor der Tonfilm- 


dtr Emelka sind nith' 

•luf die ewig wcch» ' ' 

Bcsifzve.'hälln;:.-.- _...... 

führen. Es ist zu h.i“-. 
daß die Zeit vorbei ii. 

der die Emelko mc'^ ^ 
S(csu'ation an der Börse !- 
di.’ dcatschcnThcatcrbesilzer 
in e.'essicrte. 

Wie wir weiter erfahren, 
■st von seiten des neuen *1 j- 
joi itätsbesitzers geplant, dem 
Lmf-.’rnehmen größere .Mittel 
für die Produktion zur Ver¬ 
fügung zu stellen. Man ver¬ 
rät kein Geheimnis, wenn 
man sagt, daß die Emelka 
zuletzt mit Geldmangel zu 
kimpfen hatte. Es spricht 
(ü.- die kaufmännischen T.-.- 
lenlc des Generaldirektors 
Max Schach, daß er die 
Em’.’lka inmitten der Wirt¬ 
schaftskrise flott zu hallen 
wu Jtc. wie dieser frühere 
Journalist ja überhaupt den 
weilen Blick und die schnelle 
Entschlußkraft des Zeitung« 
mi nncs in aller seinen Ak¬ 
tionen •■errät 

Hrrr Konsul Küttgers ist 
kein Neuling auf dem Film¬ 
gebiete, sondern unterhält 
seit längerer Zeit Beziehun¬ 
gen zu der Lothar-Slarck- 
G.m.b.H. Wie sich diese Be¬ 
ziehungen in seiner Eigen¬ 
schaft als Emelka-Maiorilär 
auswirken werden steht 
noch nicht fest, aber es kann 
kein Zweifel sein, daß sie in 
irgendeiner Weise zum Aus¬ 
druck gebracht werden. Der 
kluge und vorsichtige Produ¬ 
zent Slarck G. m. b. H. wäre 
durchaus geeignet, die Er¬ 
folgskurve eines großen Un¬ 
ternehmens höher zu drücken. 

Auf jeden Fall ist es be¬ 
grüßenswert. daß einem be¬ 
währten Unternehmen GeL.*- 
genheil gegeben wird, eine 
neue Entwicklung einzuleiton. 
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Tedinischer Hilfsdienst 


Nocbmmls die Photozellc. 


des ^^Kinematograph" 


tJns.:re einfache Schallunft in 
der Kinutechnik, lieft 2U, vom 
24. Mai d. J. dab mehreren Le¬ 
sern Veranlassurd. uns zu fra¬ 
gen. ob diesefbc Schallund wirk¬ 
lich tiberall verwendet werden 
kann, oder ob man unter Lm- 
slanden auch tnil der bisheri- 
den Schaltund bei den neuen 
Hholozellen arbeiten kann. 

Versuche mit der neuen Ca- 
sium-/elle zeiden, daß sie so¬ 
wohl in der einfachen Schal¬ 
lund. welche wir in der „Kino- j 
technik " haben, be¬ 

nutzt werden kann, wie auch 
in den d«'*'‘’hnlich beim Ton¬ 
film verwendeten etwas kom¬ 
plizierteren Schallunden. Die 
Werte der Koppliindselemenle 
haben wir so ausprobiert, daU 
die dünslidsle Klandwirkund er¬ 
zielt wird, insbesondere auch 
die liefen Tone modlichst d»* 
Jurchkommen. Abb. I zeidl die 
Vormal-Schallund. wie sie bei 
Tunhlmapparaturen dv'*''’litl>cl< 

■ erwendel wird. Abb. 2 zeid* 
len Schallundsaulbau unseres 
'lodelldcrals. Der Unterschied 
ur Schallund vom 24. Mai er 
st nur der, daß man belriebs- 

'näOid zur Sicherund d^lli:'' das 
Durchstoßen der /eile einen 
Kondensator vor das Gitter 
chaltel. Wenn man aber einen 
olchen Kondensator einschal- 
tel, dann braucht man nolwen- 
iliderweise auch noch einen 
Gitterableit - Widerstand. So 
' ommi dann schließlich eben 
die Schallund Abb. 1 zustande. 

Ob man die Anodenspanniind 
'.n die /eile direkt heranledt — 


oder über einen ein Medohm- 
Widersland ist danz dleich- 
diiltid- De' unseren Versuchen 


wurde die Anodenspanrund 
stets direkt herandeledt. Dies 
sieht man auch aus dem Auf¬ 
bau Abb. 2: Die Pholozelle ist 


lollständid in ein Metallkusl- 
chen eindeschlossen, in welchem 
nur der Schlitz für das auffal¬ 


lende Licht freibleibt. Vor dem 
Verstärker liedt nun das Kopp- 
iundsdlied. welches so dimensio¬ 
niert ist, daß ein sehr breites 


Frequenzband erzielt wird 
Selbst! erstandlich konnte man 
den Koppel-Kondensator auch 
nur -jOUU cm dzoU wählen, be¬ 
kommt dann aber nicht so dute 
tiefe Tone. Wir erteilen urm 
Gitter durch eine kleine ein- 
zeilide Batterie |n it plus-miiius 
in Ablildund 2 bezeichnet) ei.’.c 
nedatise \ < rspannund 'on 1 
\olL Ciese Sicherunds-Maßnah- 
ne ist recht dul denn man ver¬ 
meidet so auf ieden Fall den 
Gitterstron. in der nachfolden- 
den ''ersli.rkerrohre und das 
Koppeldlted paßt zu jeder Ver- 
stärkereririchtund, welche zu- 
lall'd vorhanden ist. Das Kop- 
peldl ed wurde dieichfalls in ein 
.Mctalll.aslchen eindesetzt. 

Die Pholozelle stammte von 
der Ke.'tron-Gesellschaft. Berlin 
W 35. Sledlitzer Stiaße 27. AU 
Verstärkerrohre verwendet man 
die Ks^wohnliche KE U34 von 
Telelurken oder Valvo W 411 
Das Anschlußdiied hinter dem 
Versiaiker besieht aus einem 
Hochohmwidersland von 3 .Med- 
ohm und einem Blockkonden- 
sator von U,l .Mikrofarad. 

Alle Kopplundsdiieder sollten 
in ein Melallkastchen eindebaul 
werden: denn sie lieden ja vor 
dem Eindand des Verstärkers 
und sind deshalb undeheuer 
empfindlich für äußere elektri¬ 
sche Spannnndsfcider oder 
madnziiscbe Störfclder. Das 
Kabe . welches unseie Zelle mit 
Vorverstärker und Hauptver- 
starker verbindet, muß unbe- 
dindl lochwerlid abdeschirmi 
sein. Man kann ebensodut die 
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Gilterleilun^ allein in dem 
neuen Schirmkabel der Kabel¬ 
werke Vacha in Vacha Rh(>n 
führen — und als Minusleilunii 
die Verbindung der Abschirm¬ 
kasten untereinander benutzen, 
wie auch die Minusleitung noch¬ 
mals eigens herausführen. Je¬ 
denfalls aber muO man beach¬ 
ten. daO die Verbindung der 
Metallkästen untereinander elek¬ 
trisch und mechanisch möglichst 
gut ist. Das bedeutet, daß der 
Ohmsche Widerstand der Ver¬ 
bindungsleitungen so klein sein 


muß, daß man ihn vernachlässi¬ 
gen kann. Nimmt er nämlich 
einen gewissen Wert an, dann 
wi rde schon zwischen Anfang 
und Ende der Leitung ein Span¬ 
nungsgefälle bestehen, welches 
zu bedeutenden Stiirungen An¬ 
laß geben kann. Recht häufig 
wird in der Praxis die schlechte 
Verbindung der Abschirmungen 
un ereinander schuldig daran 
sei-, wenn die Tonfilmwieder- 
gabc unter Storungen leidet. 

(laben wir wirklich durch ein¬ 
wandfreie Abschirmung alles ge¬ 


tan, was zur Störbefreiung nötig 
ist, dann wäre noch nachzuprü¬ 
fen, ob die Hochohmwiderständc 
rauschfrei sind und der Block¬ 
kondensator einen genügend 
kleinen Verlustwinkel hat. Man 
glaubt gar nicht, wie leicht un¬ 
erträgliches Rauschen oft nur 
dadurch entsteht, daß an einem 
Hochohmwiderstand dir Kappe 
keinen guten Kontakt gibt, oder 
der Widerstand in sich kein ho¬ 
mogenes Gefüge mehr hat. Die 
Prüfung auf Rauschfre.heit ge¬ 
schieht am einfachs:en mit 


einem Verstärker. Auf die Güte 
der Blockkondensatoren wurde 
bisher manchmal zu wenig Wert 
gelegt — .ind dadurch entstan¬ 
den oft böse Störungserschei¬ 
nungen. Der Theaterbesitzer 
muß wissen, daß Blockkonden¬ 
satoren Allerungserscheinungen 
zeigen und auch durch die Wär¬ 
me im Vorführraum beeinflußt 
werden können. Daher ist ihre 
zeitweilige Prüfung entschieden 
von V'ortcil! 

Otto Kappeimayer. 


Leipziger Versammlung 

Unter sehr guter Beteiligung 
auch der auswärtigen Theater¬ 
besitzer fand nach längerer 
Pause wieder einmal eine Mit¬ 
gliederversammlung des „Be¬ 
zirksverbandes der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer von Leipzig und 
Umgebung e. V.' statt. Ihr 
Hauptpunkt war die Bericht¬ 
erstattung Dr. Rosners über die 
Frankfurter Reichsverbandsta¬ 
gung. Bei der Besprechung von 
Linzelfragen wurde auch zum 

Zcnsurproblem Stellung genom¬ 

men. Ls sei zu befürchten, daß 
die Tendenz einer Verschärfung 

der Zensur verfolgt werden 
könne. Vor solchen Experimen¬ 

ten sei mit aJci Entschiedenheit 
zu warnen. Es dürfe nichts ge¬ 

schehen, was geeignet sei, die 
künstlerische Entwicklung des 
Films zu hemmen. 

Bei Besprechung der Konzes- 

sionierungsfrage wurde mit be¬ 

sonderem Nachdruck auf die 
Nachteile einer Konzessionie- 
rung hingewiesen. Man werde 
die Geister, die man jetzt rufe, 
in aller Zukunft nicht wieder 
los. Die lachenden Dritten seien 
nach der Einführung der Kon- 
zessionierung die Hausbesitzer, 
die alles tun werden, ihre Mie¬ 
ten und Pachten in die Höhe 
zu schrauben. Wenn schon Kon- 
zessionierung, dann müsse man 
unbedingt eine Pirsonalkonzes- 
sion und ebenso das Mitbesti.-n- 
mungsrecht der Verbände er¬ 
streben. 

Abschließend hielt der be¬ 
kannte Kinotechniker Dr. Mei¬ 
ne!, Dresden, einen außerordent¬ 
lich bezchtlichen Vortrag über 
das Thema „Behandlung und 
Pflege der Tonfilmapparaturen''. 
Die interessanten Ausführungen 
wurden von allen Anwesenden 
mit besonderer Aufmerksamkeit 
.lufgenommen. 

.Jicrr Fünf." 

Unter der Regie von Heinz 
Hilpert beginnen in der ersten 
Juli-Woche die Aufnahmen für 
den Großfilm der Pax-Film, 
„Herr Fünf". Manuskript; 
Friedrich Raff und Julius Urgiß 
nach dem gleichnamigen Roman 
von Alice Berend. Titelrolle: 
Willi Domgraf-Faßbaende.', eine 
weibliche Hauptrolle; Ery Bos. 
Musik schreiben Dr. Kaper und 
Walter Jurmann. Photogra¬ 
phische Oberleitung: Gurt Cou- 


Tonstcuerer sind gewerbliche Arbeiter 


Rechtskräftiges Urteil 
E'ie für die Betriebe der Film¬ 
industrie (d. h. für Ateliers, 
Falrikation und Kopieranstal¬ 
ten'. des Filmverleihs und der 
Kinos zuständige Kammer 40 
des Arbeitsgerichts Berlin hatte 
sich am Mittwoch erneut mit 
der Klage eines Tonsteuerers 
Jacnicke gegen die „Mila-Licht- 

spielpalasttheater-GmbH.", Ber¬ 

lin, Schönhauser Allee, zu be- 
schäl'igen, der von ihr mit täg¬ 
licher Künd’gung eingestellt und 
von ihr eni'assen worden war. 
dann aber glaubte, Anspruch auf 
Wahrung einer Kündigungsfrist 
von sechs Wochen zum Quar¬ 
tal erheben zu können, weil er 


des Arbeitsgerichts Berlin. 

früher einmal als Musiker dort 
beschäftigt war und behauptete, 
Dienste „höherer Art" zu lei¬ 
sten. Das Arbeitsgericht Berlin 
hat unter Vorsitz des Landge- 

richlsrats Dr. Heuer diese Klage 

jedoch abgewiesen, indem es 

sich auf den von Dr. Friedmann 

unter Hinweis auf die Judikatur 

auch des Reichsarbeitsgerichts 

vertretenen Standpunkt stellte, 

daß die Leistungen eines Ton¬ 
steuerers lediglich mechanische, 
also gewerbliche seien, und mit 
ihnen daher tägliche Kündigung 
vereinbart werden könne. Die¬ 
ses Urteil ist von grundsätzlicher 
Bedeutung. 


Kleine Anzeigen 


Kl APPARATE 

I ■ ^ und alles Zubehör 


GRASS & WORFF 

Kompfette Vollmann 

_. r . KINO / PROJEKTION 

tinncntungen ierun sw cs. HwkgräfciuträSc is 


Film schränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockentrommeln 

Alfred Geyer, HolibssrtwHaaimwsrk 
Jlmcnan in Thür„ Po»tfscb ZU 


n o - Apparate 

.nhciUkatifc prima neuer Masebtnen 
^t\r arofber AuswaKI. 


» PU 


u Filme 


LM«r »tett Kiso ArtikeL 

Kinomaschine 


Berlin SW 68. Zin» 


400 Kinoklappstiihle, 


ToniilmwlfHde 

Rodolf KdbcrlelBa Rcriin 19 , 

GncikcnaucIraBe lOi 


Reklame • Diapositive 

Otto OrtAUiBs 

Kunctmeier . Hambort, P ooltirmBe 32 ptr 

Umroller 


Junger Mann sucht Stellung 
als Umroller. Düring, Beiiin- 
Schöneberg, Merancr Sir. 7. 
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Luis Trenker bei der UniversaL 

Luis Trenker wurde von der 
amerikanischen „Universal" für 
mehrere Großfilme lest ver¬ 
pflichtet. Als erster Film wird 
„Der Rebell" gedreht, ein F'ilm 
aus der Zeit uer Tiroler Fiei- 
heitskampte. Die Aufnahmen 
finden an den hiitorischen 
Statten in Tirol statt i-nd begin¬ 
nen am 2S. Juni. Anschließend 
die Atelieraui lahmen in Berlin. 

Regie: Kurt l>ernhard, der sich 
mit Luis Trenker in die Aufgabe 
teilen wird. Die Titelrolle des 
„Rebellen " spielt Luis Trenker. 
Sein Gegenspieler ist Viktor 
Varcony. Für die weibliche 
Hauptrolle wurde die in letzter 
Zeit mi: großem Erioig in die 
Öffentlichkeit getretene Schau¬ 
spielerin Luise Ullrich engagiert. 

Schmelings Kampf um die Wcll- 
mcisterscfaaii im Film. 

Die „Universal" rat die ein¬ 
zige authentische Tonfilmauf- 
nahme des Boxkampies Schme- 

ling-Sharkey erworben und wird 
den F'ilm, der Mitte der Woche 
mit S. S. Columbus aus New 
York eintrifit, sofort in ganz 
Deutschland herausbringen. Wn 
AI Szekler, der Generalmana 
ger der „Universal " für Europa 
der dem Kampfe um die Mei 
sterschaft beiwohnte, kabelt, i'-’ 
der Film glänzend gelungen 
zeigt herrliche klare Photogra 
pbie und bringt die ganze Hef 
tigkeit und Intensität der t 
Runden voll zur Geltung. 


„Die Eulcnspiegcl.“ 

Die Kollekliv-Filni G.m.b. 11 
hat in der Jofa mit der Hei 
Stellung ihres ersten Tonfiln; 
„Die Eulensoiegel" begonnei 
Das Manuskript hat Frank Wys 
bar im Zusammenwirken m'' 
Hans Rehfisch verfaßt. Regie 
Frank Wyibar, Produktion- 
leitiing: Gösta Nordhaus, künsi 
lerische Leitung; Carl Wilheli" 
Mitarbeiter am Drehbuch unJ 
bei der Papierfilm-Vorinszeni< 
rung: Wolfgang Wilhelm und 
Hans Kafka. Bildkamera: Her¬ 
bert Körner. Tonkamera; He - 
mann Birkholer. Bauten: Fri'z 
Maurischat. Komposition und 
musikalische Leitung: Herbv-t 
Licblenstein. Aufnahmeleituni: 
Ernst Braun. Regie-Assistent 
Julius Meery. Darsteller; Ur¬ 
sula Grabley, Oskar Karlwr ' 
Till Klokow, Franz Weber. Theo 
Lingen, Hugo Fischer-KöppC' 
Hedwig Wangel, Karl Plaleo- 
Fritz Beckmann. Raimund Jz' 
nitschek, Emmy Wyda. 




























Neue Ufa-Filme 

Hans Albers ^ ^ * 

Hans Albers wurde als Haupt¬ 
darsteller des neuen groBen 
dreisprachigen Tonhlms der 
Erich-Pommer-Produktion der 
Ufa „F. P. 1 antworte* nicht", 
Jessen Manuskript Waltet Reisch 
nach dem f(leichnaini|{en Roman 
von Kurt Siodmak schreibt, ver¬ 
pflichtet. Re(>ie: Karl Hartl. 
..Strich durch die Rech- 

n u n i". einneuerUfa- 
Tonfilm 

Die Ufa dreht nach dem be¬ 
kannten Theaterstück von Fred 
Xnifermeyer „Strich durch die 
Rechnung" im Rahmen ihrer 
neuen Produktion l')32 33 unter 
der Regie von Alfred Zeisler 
einen neuen großen Tonfilm. 
Hauptrollen: Heinz Rühmann, 
Otto Wallburg und Tony van 
"-yck. 

Greta und Marlene 
autftewiesen ? 

Amerikanische Zeitungen brin¬ 
gen in großer Aufmachung die 
tus „Variety" stammende Nach- 
’icht, daß die Einwanderungs- 
üehörde die Pässe von Greta 
' iarbo und Marlene Dietrich 
' ontrollieren und beide gegebe- 
' enfalls ausweisen werde. Die 
'•achricht erregt naturgemäß 
troßes Aufsehen. 

Die Quelle, aus der sie 
^ ammt, ist einigermaßen trübe, 
i ekanntlich wird in „Variety" 
«••it Jahren gegen ausländische 
Künstler gekämpft, und eine be- 
■ -mmte Darstellergruppe in 
Hollywood, die sich durch die 
r iropäischen Schauspieler be- 
r ichteiligt fühlt, findet für alle 
ilre Quertreibereien nur zu 
l< icht bei dieser Stelle ein offe- 
r.-s Ohr. 

Unseres Wissens hat die 
h'etro-Gotdwyn-Mayer vor Jah- 
r< n für Greta Garbo eine schwe¬ 
dische Einwanderungsnummer 
I' r 10 000 Dollar erworben. Mr. 
P mmeraine vom unerbittlichen 
I. D. wird kaum Gelegenheit 
h''ben, einzugreifen. Marlene 
D'etrich weilt allerdings auf 
G.'und eines Reisescheines in 
den Staaten, doch wird die 
P'raroount schon den Weg fin¬ 
den, um den populären Star vor 
der Ausweisung zu schützen. 

'.Der kleine Scitcnspmng.“ 
NeuauffOhrung 

im U.T. Kurfürstendamm. 

Gestern kam im U.T. Kur- 
^ü'stendamm der Ufa-Tonfilm 
-Der kleine Seitensprung" in 
^•'uaufführung heraus. Die lusti- 
(c Handlung und die flotte Dar- 
Jtellung durch Renate Müller, 
Hs mann Thimig und Hans 
Br.iusewetter versetzten auch 
••Irt wieder das Publikum in 
‘■'geregte Stimmung. 


Um das Kontingent 

glisder mit aller Energie zum 


Die Pressestelle des Reichs¬ 
verbandes Deutscher Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer teilt mit: 

Der Reichsverband deutscher 
Lichtspieltheaterbesitzer hat als 
zentrale Interessenvertretung 
der unabhängigen und selbstän¬ 
digen Lichtspieltheaterunterneh- 
mer und Betriebe des deutschen 
Lichtspielgewerbes zu dem re¬ 
gierungsseitig beim Reichsrat 
vorliegenden Entwurf über die 
Neuregelung des Film-Kontin¬ 
gents ab 1. Juli 1932 mit allen 
hier'fir in Frage kommenden 
Behörden (Reichsministerium des 
Innern, Preußisches Ministerium 
des Innern, ReichsratI Fühlung 
genommen und dort die berech¬ 
tigten Forderungen seiner Mit- 


Auidruck gebracht. 

Auch in den letzten Tagen 
sind die verantwortlichen Or¬ 
gane rochmats mit allem Nach¬ 
druck auf die Notwendigkeiten 
der Berücksichtigung der Le¬ 
bensinteressen der unabhängigen 
selbständigen Lichtspieltheater 
hingewiesen und darauf aufmerk¬ 
sam gemacht worden, daß die 
vorliegende Regierungsvorlage 
unter keinen Umständen Ge¬ 
setzeskraft erlangen darf; viel¬ 
mehr sind entsprechende Ab¬ 
änderungsvorschläge in ein¬ 
gehend begründeter Form unter¬ 
breitet worden, die unter allen 
Umständen zur Aulrechterhal¬ 
tung der Betriebe berücksichtigt 
werden müssen. 


„Der schwarze Mann" 
beim DLS. 

Für seine neue Produktion hat 
das DLS. die Verfilmungsrechte 
des Romans von Alfred Machard 
„Dar schwarze Mant." er- 

„Hcrrin von Atlanti.- ‘ 
in Warschau. 

„Die Herrin von Atlantis" hat 
auch in Warsenau großen Er¬ 
folg erzielt. Das Urauffuhrungs- 
theater ist auf Tage hinaus aus¬ 
verkauft. 

Der Reichskanzler in Uia- and 
DcuUgwoche. 

Reichskanzler »’on Papen 
sprach in Lausanne für die Ufa- 
und Deulig-TonWoche. Dieser 
Allelnbericht lief bereits gestern 
in allen Ufa-Theatern. 
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GANZ AMERIKA IST ENT¬ 
RÜSTET UBER DAS URTEIl 

im 

BOX-KAMPF 

Schmeling-Sharkey 

Oer einzige authentische Tonfilm dieses sensationellen 
Kampfes erscheint im Verleih der Deutschen Universal 


Kabeltelegramm: 

AI Szekler, General Manager der „Universar' für Europa, 
kabelt aus New York am 24. Juni: 

Die gesamte New Yorker Presse behauptet, daß 
Schmeling die Weltmeisterschaft geraubt wurde 
stop Film zeigt deutlich wie Schmeling den größ¬ 
ten Keimpf seiner Karriere kämpfte stop Ich sah 
den Filn gestern abend, er hat klare herrliche 
Photographie stop benachrichtigen Sie die Presse , 
daß wir den Film haben, der zeigt, wie furchtbar 
die Entscheidung war stop Ich bin sicher, daß der 
Film in Deutschland genau so ein Riesengeschäft 
sein wird wie in Amerika stop Leute stellen sich 
von Mittag ab dauernd an bei den Theatern, die 
den Film zeigen stop absenden die Lavender Duping- 
kopie morgen mit dem Columbus 
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Separatisten 



WERNER KRAUSS and MARIA BARD 
ia den Ula-ToBfilai ..MENSCH OHNE NAMEN' 


Wer die filmpolitischen 
VorgäniJc in unseren In¬ 
dustrieverbänden nicht nach 
dem Augenblickseffekt be¬ 
urteilt, wird von dem Resul¬ 
tat der Berliner Verbands¬ 
versammlung, die gestern 
vormittag stattfand, weder er¬ 
staunt noch erschüttert sein. 

Es handelte sich bekannt¬ 
lich um den Antrag Simon, 
der an Stelle des bisherigen 
Mehrstimmrechts, das im Ber¬ 
liner Verband gilt, gleiches 
Stimn-.rcclit für alle setzen 
wollte. 

Vor fünf Jahren hat es 
über den gleichen Punkt 
schon einmal heftige Ausein¬ 
andersetzungen im Berliner 
Verband gegeben. Es Han¬ 
del .e sich damals darum, daß 
die Großen, die die gesamte 
Last der Beiträge tragen 
mußten, auf Grund verschie¬ 
dener Vorkommnisse nicht 
mit Unrecht befürchteten, 
eventuell einmal in für sie 
lebenswichtigen Fragen über¬ 
stimmt zu werden, so daß 
die Bewilligung dieses Mehr¬ 
stimmrechts Voraussetzung 
für die Schaffung einer Ein¬ 
heitsfront wurde, zu der sich 
die Großen und die Kleinen 
zu fruchtbringender Arbeit 
zusammenfanden. 

* 

Wir, die wir dem Berliner 
Verband gegenüber immer 
besonders kritisch eingestellt 
Waren, müssen an Hand der 
Verbandsgeschichte der letz- 
Icn Jahre bezeugen, daß man 
damit eine Konzession ge¬ 
macht hatte, die sich prak¬ 
tisch lediglich als große 
Geste erwies, weil eigentlich 
nie das Uebergewicht des 


Stimmrechts von den Groß¬ 
theatern irgendwie gegen 
die Kleinen ausgenutzt wor¬ 
den ist. 

Jetzt wollte man unter dem 
mehrfach zitierten Schlag¬ 
wort der Gleichheit und Brü¬ 
derlichkeit für das kleinste 
Kino das gleiche Stimmrecht 


wie für das größte haben, 
weil vielleicht einmal doch 
eine Majorisierung vorge¬ 
nommen werden könnte in 
einer Frage oder zu einem 
Zeitpunkt, der im Augenblick 
weder zu bestimmen noch 
anzudeuten möglich war. 

Das einzige Argument für 


dies Verlangen war der Ruf 
nach ..Demokratie". War die 
Forderung einer „Einheits¬ 
front die. wie in Parenthese 
bemerkt sei. bisher im Ber¬ 
liner Verband in wichtigeren 
Fragen, wie etwa beim Zwei- 
sch läge- System oder bei der 
Frage der Eintrittspreise, 
gerice von der Seite, die 
iet?t plötzlich so für Brüder¬ 
lichkeit ist. kaum zu erzielen 


E.': soll bei der grundsätz¬ 
lichen Betrachtung der An¬ 
gelegenheit nicht auf gewisse 
Flugblätter eingegangen wer¬ 
den. die die Dinge aufs po¬ 
litische und konfessionelle 
Gebiet hinüberspiclen lassen 
wol.ten. 

Wir verzeichnen mit Be¬ 
friedigung die klipp und 
klare Erklärung einiger füh¬ 
renden Oppositionsredner, 
die von diesen Dingen ab¬ 
rückten und dezidiert erklär¬ 
ten, daß ihre Anträge mit 
Parteipolitik und politischen 
Parteien nichts zu tun hätten. 

Wir haben zur Beurteilung 
des effektiven Sachverhält- 
nisses nur festzustellen, daß 
selbst bei einer Abstimmung 
nach Theatern — also nach 
dem Prinzip, das der Antrag 
Simon in Zukunft durchge¬ 
führt sehen will — das Ver¬ 
langen nach Beseitigung des 
bisherigen Stimmrechts abge- 
lehnt wurde. 

Es wurden ItS Stimm¬ 
zettel abgegeben, von denen 
51 Zettel für Simon und 64 
Zettel gegen Simon votierten. 

Die Folge dieses mißglück¬ 
ten Vorstoßes wird nun, 
wenn man Herrn Siegfried, 
der das Schlußwort für die 


Alte Filme finden Käufer durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph' 







Opponenten sprach, eine Se¬ 
paration der kleinen Theater 
sein, ein Zustund, in dem 
wir zwar ein bedauerliches 
Ereignis ahcr keine Kata¬ 
strophe für den Berliner 
Verband oder den Reichsver¬ 
band sehen. 

Wir brauchen hier nur auf 
das zu verweisen, was wir 
seinerzeit aus AnlaB der Be¬ 
gründung des Schutzverban¬ 
des schrieben, um daran zu 
erinnern, daß wir schon seit 
langem der .Meinung sind, 
daß die gesonderte Behand¬ 
lung der Interessen der klei¬ 
nen und großen 1 heatcr aus 
vielen Gründen manches für 
sich hat. 

Allerdings wird mit der 
Separation in Berlin allein 
wenig getan sein. Denn in 
den offiziellen Gremien, wie 
z. B. in der Spio, wird der 
Einfluß der neuen Gruppe 
vorläufig kaum wirk.sam 
werden können, weil man 
sich dort bisher — wi- ver¬ 
weisen wieder auf das Bei¬ 
spiel des Schutzverbandes 
immer auf den Stand¬ 
punkt gestellt hat, daß jede 
Sparte nur durch eine Ver¬ 
einigung repräsentiert wer¬ 
den kann. 

Unserer Aulfassung nach 
wird es aber nunmehr eine 
Aufgabe des Reichsverban¬ 
des deutscher LichtspielIhea- 
terbcsitzer sein, in dieser An¬ 
gelegenheit ein entscheiden¬ 
des Wort zu sprechen. 

Dabei wird auf Briefe Be¬ 
zug genommen werden 
müssen, die von Herrn 
Siegfried in der Berliner Ver¬ 
sammlung verlesen wurden, 


Gerda Maurus im 
> Rauschgift*' 

Für der Ufa-Tonfilm „Rausch¬ 
gift' mit Hans Albers in der 
Hauptrolle ist Gerda Maurus 
engagiert worden 

Max TOB Schillings konzertiert 
im Ufn-Pnlast am Zoo. 

Zur Uraufführung des Ufa- 
Tonfilms „Mensch ohne Namen" 
wird am Freitag, dem 1. Juli, 
Generalmusikdirektor Professor 
Max von Schillings das Ufa-Sin- 
fonie-Orchester dirigieren. Auch 
am 2., 3. und 4. Juli spielt das 
Orchester unter seiner Leitung 
im Ufa-Palast am Zoo vor den 
Vorstellungen des neuen Wer- 
ner-Krauß-Films. 

Friedrich KayOler spielt in 
dem Biograph-Film „Marschall 
Vorwärts" den Schamhorst. 


und von denen der anwe¬ 
sende Generalsekretär des 
Reiclisverbandes aller Wahr- 
.scl einlichkeit nach wohl 
ge:iau Notiz genommen hat. 

Jie Industrie als solche 
wi-tl diesem Streit um die 
M;cht im rheaterhesitzer- 
lagtr wohl zunächst mit Ge- 
weiir bei Fuß gegenüber- 
steben müssen. 

Niemand kann gezwungen 
oder verhindert werden, sich 
da oder dort zu organisieren, 
aber man wird diese Des¬ 
organisation des deutschen 
Theatergewerbcs auch nicht 
in igendei.ner Weise unter- 
stülz.^n oder fördern dürfen, 
wenn man wirklich an einer 
Konsolidierung der derzeiti¬ 


gen schwierigen Verhältnisse 
mitarbeiten will. 


Nach dem augenblicklich 
geltenden .Mehrfachstimm- 
rechl war das Verhältnis 
204 : 685. 

Danach sind in der Oppo» 
sition rund 15 000 Sit.'.plätze 
vereinigt, während für den 
bisherigen Modus rund 70 000 
Sitzplätze stimmten. 

Daliei ist zu bemerken, daß 
noch nicht einmal die Hälfte 
aller Berliner Theat-ir ver¬ 
treten war und daß man 
unter den Anwesenden die 
Repräsentanten vieler Berli¬ 
ner Großtheater vermißte. 

Vor, irgendwelcher prak¬ 
tischen Bedeutung für das 


Berliner Theaterlebcn kann 
also im Augenblick bei der 
neuen Gruppe unter Führung 
von Simon und Siegfried 
kaum die Rede sein. 

* 

Es ist in der heutigen Zeit 
außerordentlich schwer, über 
praktische Arbeitsmöglichkei- 
tin oder gar von Erfolgen 
etwas vorauszusagen. 

Es ist nicht Aufgabe des 
..Kinematograph", sich schüt¬ 
zend vor die eine oder die 
andere Gruppe zu stellen. 
Wir werden die Arbeiten bei¬ 
der Parteien mit Aufmerk¬ 
samkeit und Interesse ver¬ 
folgen und haben, gestützt 
auf Erfahrungen der Ver¬ 
gangenheit, immer noch die 
Hoffnung auf eine Einigung, 
die wir gerade deswegen in 
Berlin negrüßen würden, 
weil hier tatsächlich unter 
besonderer Berücksichtigung 
der speziellen Verhältnisse 
bisher verhältnismäßig viel 
erreicht wurde. 

'.Jie Erfolge wurden meist 
erzielt, weil man einig war, 
weil man alle Arbeit immer 
auf das erreichbare Ziel und 
nicht au^ das agitatorische 
Moment ahstelite. 

Es wäre im Interesse der 
Berliner Thealcrbcsitzer 
schade, wenn das in Zukunft 
anders wrürde. 

Was sonst noch in dieser 
Versammlung beschlossen 
wurde, die Wünsche zum 
Kontingent, die Frage der 
Zugehörigkeit zur Spio und 
die möglichst schnelle Ein¬ 
setzung neuer Filme war 
außerordentlich interessant 
und schließlich so wichtig 
daß dazu gelegentlich noch 
atisführlich zu sprechen ist 


Allgenicinverbindlich- 

keitserklarung 

Durch Entscheidung des Herrn 
Reichsarbeitsministers vori 

17. Juni 1932 ist der für di'' 
kaufmännischen Angestellten i" 
der Filmindustrie am 30. April 
1932 vereinbarte Nachtrag (Ver¬ 
einbarung über Verlängerunii 
des Gehaltsabkommens vom 

18. Dezember 1931) zum allg*- 
meinverbindlichen Tarifvertraii-i 
vom 11. Februar 1924 für den 
beruflichen und räumlicht-n 
Geltungsbereich des Tarifver¬ 
trages für allgemeinverbindlich 
erklärt worden. Die Allgemein- 
Verbindlichkeit beginnt am 
1. Mai 1932 und endet, vorb'- 
haltlich einer früheren Aut- 
hebung durch den Reich'-- 
arbeitsminister, mit dem Nach¬ 
trag zum Tarifverträge. 


Schach Vorsitzender des bayerischen Wirtschafts> 
Verbandes 

Verordnung durchgesprochen. 
Es wurde beschlossen, wegen 
verschiedener Bestimmungen an 
zuständiger Stelle Einwendun¬ 
gen zu erheben. Insbesondere 
wegen der Fortlassung des Ab¬ 
satzes in § 2, der die in 

Deutschland ansässigen deutsch- 
sprechenden Personen den In¬ 
ländern gleichstellte, weil sie 
nicht nur für die Betroffenen 
eine schwere Härte, sondern 
auch für die Filmfabrikation 
eine gefährliche Beschränkung 
darstclit. 

Aus dem Bericht über das 
am 31. Mai abgelaufenc Ge¬ 
schäftsjahr 1931-32 sei hervor¬ 
gehoben: 


Die ordentliche Hauptver¬ 
sammlung des Wirtschaftsver- 
bandes bayerischer Filmfabri- 
kanten genehmigte den Ge¬ 
schäfts- und Kassenbericht. Die 
Neuwahl des Vorstandes ergab 
als I. Vor.sitzenoen General- 
dire''«tor Sei ach (Emelka), als 
2. Vorsitzend-rn Dr. Ernst (Leo- 
Filml, als Beisitzer: Norm. Dix, 
M. Kepp, H. Körösi. Dem bis¬ 
herigen ausgeschiedenen I. Vor¬ 
sitzenden Kom.-Rat Kraus 
wurde der Dank des Verban¬ 
des ausgesprochen. 

Der Mitgliedsstand des Wirt¬ 
schaftsverbandes wurde um 
eine Firma vermehrt. 

Eingehend wurde der Ent¬ 
wurf der neuen Kontingents¬ 


Die Arbeitsmarktlage im Münchener 
Vergnügungsgewerbe 

(Bericht des Arbeitsamtes München.) 


Unter der diesjährigen allge¬ 
mein largsamen Entwicklung 
der Arheitsmarktlage haben 
ganz besonders auch die freien 
und künstlerischen Berufe der 
Musiker. Schauspieler und Ar¬ 
tisten zu leiden. Die schwieri¬ 
gen wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse, der Umsatzrückgang der 
Vergnügungslokale und Gast¬ 
stättenbetriebe und schlieBlich 
auch die unbeständige Witte¬ 
rung verhinderten für diese Be¬ 
rufsgruppen eine dringend not¬ 
wendige. weitgehende Belebung 
des Stellenmarktes. 

704 Musiker (davon 54 weib¬ 
liche! und 420 Schauspieler und 
Artisten (davon 128 weiblichel 
sind zur Zeit beim Arbeitsamt 
München als Arbeitsuchende 
gemeldet. Diesem Durchschnitt¬ 
stand von über 1000 gemeldeten 
Erwerbslosen im ersten Halb¬ 
jahr 1932 stand im Januar eine 
Vermittlung von rund 340, im 
März von 460 und im Mai von 
rund 640 Personen gegenüber. 
Im Vergnügungsgewerbe ist das 
Stellenangebot fast durchwegs 


kurzfristiger Art. Nur wenig 
Dauer- und Saisonstellen konn¬ 
ten seit* Ostern angeboten wer- 

Zur Linderung der Arbeitsnot 
der erwerbslosen Musiker 
wurde bereits im Herbst 1930 
eine „Orchestergemeinscbafl 
Münchener Berufsmusiker" ge¬ 
gründet, die als Blasorchester, 
großes Streichorchester und als 
Klavierensemble bis Anfang 
Juni insgesamt 1% Konzerte 
ausgeführt hat. Wenn auch 
zum größten Teil immer nur 
einmalige Spielgelegenheiten ge¬ 
geben waren, so liegt allein in 
der Erhaltung der orchestralen 
Fähigkeit für die Musiker ein 
großer Gewinn. Durch die ge¬ 
genwärtige ungünstige Witte- 
terung blieb die sonst übliche 
Nachfrage nach Bläsern und 
Stehgeigern zu den Gartenkon¬ 
zerten der Bierkeller oder son¬ 
stigen sommerlichen Abend¬ 
musikunterhaltungen der Cafäs 
noch sehr ruhig. Für die Monate 
Juli und August wird jedoch ein 
gesteigerter Bedarf an Musikern 
erhofft. 
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U f a(i I m. 

Soeben wurde ein neues 
Lichtspieltheater eröffnet, das 
„Studio Falguiere". Die Pre¬ 
miere erfolgte mit dem Ufafitm 
„D-Zug 13 hat Verspätung“. 
Gespielt wurde die vollständige 
deutsche Fassung mit einkopier¬ 
ten französischen Titeln. 


Filmrat trittzusammen. 

ln der Frage des Kontingents 
ist bis jetzt immer noch keine 
Entscheidung gefallen. An¬ 
scheinend bereiten die viel¬ 
fachen Proteste den zuständi¬ 
gen Ministerien Schwierigkei¬ 
ten. Die 2. und S. Kommis¬ 
sion des Filmrates tritt heute, 
Dienstagnachmittag, noch ein 
mal zusammen, um geringfügige 
Änderungen des Kontingent- 
entwurfes zu beschlieBen. 

Eine kleine Konzession, die 
in der Erhöhung der Anzahl 
der kontingentfreien Dubbing- 
filme von 75 auf 100 bestebt, 
soll den Lichtspieltheaterbesit¬ 
zern ringeräumt werden. 

In seinen wesentlichen Crund- 
zügen wird aber der Kontin- 
gententwurf keine Änderung er¬ 
fahren. Mit der Unterzeich¬ 
nung durch das Ministerium für 
nationales Bildtuigswesen (der 
Name Unterrichtsministerium 
wurde so abgeändert) ist bis 
Mittwoch, spätestens Donners¬ 
tag zu rechnen. 

Dubbing erlaubt. 

Der französische Schauspie¬ 
lerverband, „Union des Ar- 
tistes", hat seinen Mitgliedern 
denen nahezu alle französi¬ 
schen Bühnendarsteller ange¬ 
hören, vor Jahresfrist die Teil¬ 
nahme am Dubbing bei Andro¬ 
hung schärfster Sanktionen 
untersagt. Dieses Verbot wurde 
nicht befolgt, von der Durch¬ 
führung irgendwelcher Maßnah¬ 
men gegen die Übertreter ist 
nichts bekannt. 

Jetzt erfolgte die offizielle 
Aufhebung des Dubbing-Ver- 
bots, die damit begründet wird, 
daß die S. Unterkommission 
des Filmrates die notwendigen 
Maßnahmen zur Wahrung der 
Rechte der Schauspieler be¬ 
schlossen hat. 

Statutenänderung der 

Chambre Syndicale. 

Unter dem Vorsitz von Char¬ 
les Delac bat die Chambre Syn¬ 
dicale eine außerordentliche 
Generalversammlung abgehal¬ 
ten, deren Zweck die Ände¬ 
rung der bestehenden Statuten 


ILM IN PARI 


Von unserem H. J.-Korrespondenten. 


unt die Schaffung von neuen 
Unterabteilungen innerhalb der 
Spiti.enorganisalionen der fran- 
zösiichen Filmindustrie war. 

Es wurde die Einrichtung von 
Unttrabteilungen für Lehrfilm, 
dokumentarischen Film, Schmal¬ 
film und Reportagefilm be- 
schl. ssen. 

Dss Syndikat der französi¬ 
sche:! Filmindustrie wurde um 
einige nur indirekt mit dem 
Film zusammenhängende Indu¬ 
strie! erweitert, wodurch man 
weitestgehende Zentralisation 
aller am Film schaffenden In¬ 
dustrien und dadurch Stärkung 
der Position des Syndikats er- 

In den nächsten Tagen fin¬ 
den die Neuwahlen des Direk- 
tionskumitees und des neuen 
Präsidenten statt. 


C e g e 


elthe 


ter in Fr 
In französischen Filmkreisen 
befaßt man sich mit der Ge- 
tahr, die die unentwegte Er¬ 
öffnung neuer Lichtspieltheater 


für die Filmwelt darstellt. Es 
besteht die Absicht, dahinzu¬ 
wirken, daß auf gesetzliche 
Weise die Anzahl der Licht¬ 
spieltheater reglementiert wird 
und neue Theater nicht mehr 
ohne weiteres errichtet werden 

Kapita I erhöhung einer 
F i I m b a n k. 

Die Bank Lehideu, cie spe¬ 
ziell die Finanzierung von 
Filmgeschäften betreibt, hat 
ihr Kapital auf 15 Millionen 
Frank erhöht. 

Neue Filmtheater ohne 
Ende. 

Eines der ältesten Pariser 
Sprechlheater, das als Pflege¬ 
stätte der Wiener Operette 
einen besonderen Ruf erworben 
hatte, wird diese Woche als 
Lichtspieltheater eröffnet. Die 
Einrichtung wurde von Grund 
aus modernisiert. Die Tonappa¬ 
ratur wurde von Kinoton gelie¬ 
fert, die Projektionsapparate 
von Ernemann. 

Gleichzeitig stellt sich ein an¬ 
deres altes Pariser Vaudeville- 


Band III der Bücherei 
des „Kinematograph" 

Kinopraxis 

von Dipl.-Ing. A. R. Schulze 

Kartoniert 3,60 AA. 
Ganzleinen 4,50 AA. 


Ein wertvolles Werk, dos an Hand ven 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theaterbesitzer 
sofort zu beseitigen sind. 
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Theater auf den Film um: das 
„Eldorado“, das dem Brczillon- 
Lichtspielthcatertrust einver¬ 
leibt wird. 

von Radio Cinäma. 

Die Apparacefirma „Radio 
Cinema“ hat vergangene Woche 
ihre diesjährige Generalver¬ 
sammlung abgehalten. Das aus- 
gewieser.e Reinerträgnis für das 
abgelculene Geschäftsjahr be¬ 
trägt Hl 497 Frank. Die Demis¬ 
sion des Generaldirektors der 
Muttergesellschaft „Compagnie 
Gänärale de Tälägraphie Sans 
fil" wurde angenommen. 

Ein Film nach Joseph 
Conrad. 

.Maurice Toumeur, der soeben 
einen Militärschwank bei Pathä- 
Natan beendigt hat, wird nach 
diesem Film den Roman „Der 
Bruder der Küite“ von Joseph 
Conrad verfilmen. 

Aus der Produktion. 

.\ll« Ateliers sind derzeit 
vollauf beschäftigt. Lediglich 
bei der Paramount ist ein Ab¬ 
stoppen bemerkbar. Hier wird 
nur ein einziger Großfilm vor¬ 
bereitet, eine Satire auf das 
Frauenwablrecht, nach einem 
Manuskript von Rip. — Die 
Gaumont wird in Nii^za nach 
Fertigstellung des gegenwärtig 
in Arbeit befindlichen Milton- 
Films einen Film des Grauens 
nach amerikanischem Muster 
herstellen, dem eine Novelle von 
Edgar Allan Poe zugrunde liegt. 
— Für die Produktionsgesell¬ 
schaft des Schauspielers Michel 
Simon dreht Jean Renoir in 
den Eclair-Studios von Epinay 
die Komödie „Boudu sauvä des 

Auch die Dubbingarbeiten 
stocken nicht. Eine darin spe¬ 
zialisierte Gesellschaft, die 
„Ateliers Techniques de Pro¬ 
duction“ synchronisiert unter 
der Leitung von Eugen Deslaw 
immer gleichzeitig mehrere 
amerikanische Filme. Desglei¬ 
chen die Paramount in Joinville. 
Gaumont dubbt in französischer 
Sprache den Harry - Piel - Film 
„Schatten der Unterwelt". 

Der Kurzfilmproduktion wid¬ 
met man besondere Aufmerk¬ 
samkeit. Die „Productioiu Räu- 
nies" liefern jetzt 7 Kurzfilme 
„Les Artistes Francais Asso- 
eiäs" kündigen 12 komische 
Kurzfilme an. Desgleichen ar¬ 
beitet die Firma Kaminsky dau¬ 
ernd an der Herstellung vor 
Filmen dieses Genres. 
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Berlin, den 29. Juni 1932 


Der Schrei nach dem neuen Film 


Das Koniingenl^eseiz 
auf ein fahr verlangen 

Der Reichsrat hat ({cslerD da. Koniiniicnlecsclz in der bc- 
lannlcn Regicrunüsiassunji nach c-incr e^niiehcndcn Aus¬ 
sprache in dem zu'tandiiien Au-sebuB im Plenum unver¬ 
ändert aniienummcn. 

Der Berichlerslatter. Miiiisterialdii. Dr. B.idt, iiihrte dabei 
aus, daB eine Reihe von Andcrunüsvorsc.i'.ä'.ien voriieleiien 
hätte, die cinilchend nach|<cprü!t worden seien, aber nach 
teiilicber Uberlcüuni. keinen Giund zu einer Andeniaji der 
Vorlatle dar|>ebotep haben. 

El skizzierte kurz die unseren Lesern bekannten Voraus- 
setzuniien, die an den Bci<riii eines deutschen Films im 
Sinne des Kontirtenls i<eknüpil werden, und betonte vor 
allem, daB auch Nachsynebronisatiunen in deutscher Sprache, 
also die Unterlcjiunii Iremdsprachiger Filme mit deutschem 
Text, nur dann im Sinne des Kontioi;ent)(cse(zcs betrachtet 
wurden, wenn diese centsebe Unterlci(un^ im Inland ausge- 
iührt würde. 

Mit Beiriediüunii wird man dann zur Kenntnis nehmen, 
daß in Zukunit all der leniiien Filmen der Einlubtschein ver¬ 
sagt werden kann, „deren Hersteller trotz Verwarnung 
durch die zuständigen deutschen Stellen Bildstreilen in der 
Welt weitervertreiben, die eine dem deutschen Ansehen ab¬ 
trägliche Tendenz oder Wirkung haben, oder die in einem 
Staat bergestellt sind, in dem die Verwertung deutscher 
Bildstreilen unter erschwerende Bedingungen gestellt ist“. 

Wir kommen im übrigen aui den Wortlani des Gesetzes 
soiort nach seiner Veröffentlichung in den Reicbsratsdruck- 
sachen noch einmal zurück. 


Fast am Schliill der viel¬ 
besprochenen Montagssit¬ 
zung des Berliner Verban¬ 
des wurde ein .-Vrtrag 
Lohde angenommen, der an 
die deutschen Verleiher die 
dringende Aufforderung rich¬ 
tet. ..im Hinblick auf den 
autterordentlichcn Filmman- 
gel" alle bereits fertigge- 
stcllten hilmc unverzüglich 
auf den .Markt zu bringen. 

M in kann diesen Wunsch 
vom Standpunkt der Berli¬ 
ner Krslaufführungslhealer 
aus absolut verstehen. 

Aber es ^Jarf nicht über¬ 
sehen werden, daß diesem 
speziellen Verlangen ernste 
und w'ichtige Bedenken ge¬ 
gen iberstehen. wenn man 
die Dinge von höherer 
Warte aus übersieht. 

Zunächst ist in aller Form 
fcstzustellen. daß. auf die 
deutschen \ crhältnisse über¬ 
tragen, ein Filmmangel über¬ 
haupt nicht besteht. 

Der größte Teil der deut¬ 
schen Kinos — selbst wenn 
inan Ganzwochen- und Halb¬ 
wochenspieler berücksich¬ 
tigt — hat noch ganz erheb¬ 
liche Abnahmeverpflichtun- 
gcn. Seufzt eher unter der 
Last des noch aufzuarbeiten¬ 
den Materials, als unter Re- 
pcrtciresorgen. 

In Berlin allerdings sieht 
die Sache etwas anders aus. 

Das liegt aber nicht an 
dem mangelnden Angebot 
der deutschen Filmindustrie, 
sondern an den besonderen 
Verhältnissen oder, genauer 
gesagt, an der verhältnis¬ 
mäßig großen Zahl von Ur- 
und Erstaufführungstheaiern. 
die sich in der Reichshaupt¬ 


stadt im Laufe der Zeit in 
den einzelnen Bezirken 
etabliert haben. 

Wir haben über diesen 
Punkt schon immer wieder 
geschrieben und dabei dar¬ 
auf hingewiesen, daß es ein¬ 
fach unmöglich ist. den 
Markt nach den speziellen 
Bedürfnissen Berlins zu 
regeln. 

Es fehlt für die Fülle der 
Berliner Erstaufführungs- 
Iheater und Uraufführungs¬ 


bühnen die entsprechende 
Zahl von Nachspielen! im 
Reich, die für die Amortisa¬ 
tion eines Films nun einmal 
unentbehrlich ist. 


Wir haben, und das wird 
im trauten Kreis auch zu¬ 
gegeben, in Berlin ein ganz 
erhebliches Überangebot an 
Plätzen und damit von Haus 
aus vielfach eine unausbleib¬ 
liche Unrentabilität, die je¬ 


der zugibt, aber an der .h.- 
gehlich niemand ctw.i- zu 
ändern vermaB. 

w 

Derartige. wirtschaftlich 
w.-iig erfreuliche Veihail- 
nisst darf man aber r.ic!;! 
ZI r Norm für .-Voträge ma¬ 
cken. die für den \ erleihcr 
w rischaftlich einfach uii- 
tr.ighar sind. 

Es gibt sicherlich keinen 
Verleiher, der seine firligen 
Filme eine \\ oche länger 
zuiückhält als notwendig. 

£s gibt in Berlin genug 
Unternehmungen, die gern 
ihre fertige >X'.irc schon 
heu e herausgeben würden, 
wem sic wenigstens eini- 
ge'maßen nennenswerte Ga- 
raniien für das Spiel in der 
gerade jetzt riskanten und 
wenig aussichtsreichen Zeit 
erkalten könnten. 

★ 

E»ic Verleiher machen 
selbst dann, wenn man sich 
zur Bewilligung einer Ga¬ 
rantie herbeiläßt und wenn 
man die vereinbarte Pausch- 
sumne auch wirklich be¬ 
zahlt. noch ein schlechtes 
Geschäft, weil sie die Ge¬ 
winnchancen aufgeben, die 
nun einmal nach der Natur 
des Kinogeschäfts in der 
günstigeren Jahreszeit liegen. 

Ein gewisses Äquivalent 
böte allerdings die zusätz¬ 
liche AntragsklauscI, die in 
der gleichen Sitzung ange¬ 
nommen wurde, wonach der¬ 
artig bevorzugt herausge¬ 
gebene Filme nur im Ein- 
schlager-Programm gespielt 
werden dürfen. 

★ 

Die Frage der Rationali¬ 
sierung der Programme, die 


An- und Verkauf von Bühnenzubehör durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograptp 





mit dem Zweischlager¬ 
system zasammcnhängt, 

scheint überhaupt gerade im 
Augenblick auUcrordentlich 
viel Aussicht auf erfolg¬ 
reiche Behandlung zu haben. 

Man sieht jetzt am Film¬ 
mangel in Berlin in gewis¬ 
sen Kreisen endlich ein, daß 
es vielleicht gar nicht 
schlecht gewesen wäre, wenn 
man im Winter, als Material 
im Überfluß da war. sich mit 
einem Bild beholfen und da¬ 
durch Reserven geschaffen 
hätte, auf die man jetzt zu¬ 
rückgreifen könnte. 


Interessant ist übrigens, 
daß gerade die Ufa in die¬ 
sen Tagen den Versuch mit 
einer großen Uraufführung 
im Juli macht. 

Man wird sicher, wenn 
sich die Erwartungen, die 
man bei dem führenden 
europäischen Konzern an 
das Geschäft im eigenen 
Haus berechtigterweise 

knüpft, erfüllen sol|.ten. ohne 
weiteres auch für die Nach- 
spieler das monumentale 
Krauß-Filmwerk zu Verfü¬ 
gung stellen. 


Zur Uraufführung 
„Mensch ohne Namen" 

Zu dem am I. Juli im Ufa- 
Palast am Zoo zur Uraufführung 
kommenden großen Ufa-Tonfilm 
„Mensch ohne Namen" schrieb 
Robert Liebmann das Manu¬ 
skript. Produktionsleitung; Gün¬ 
ther Stapenhorst; Regie: Gustav 
Ucicky; Bildkamera: Carl Hoff- 
mann; Tonkamera: Dr. Erich 
Leistner; Bauten: Robert Herlth 
und Walter Rührig. Hauptdar¬ 
steller neben Werner Krauß: 
Helene Thimig, Maria Bard, 
Mathias Wieman, Hertha Thiele, 
Julius Falkenstein, Fritz Grün¬ 
baum, E. V. Wintersteia, Max 
Gülstorff und Hans Brausewet¬ 
ter. Mtuik; Allan Gray. 

Vom 1. bis 4. Juli spielt zur 
Eröffnung der Vorstellungen das 
Ufa - Sinfonie - Orchester unter 
der Leitung von Generalmusik¬ 
direktor Professor Max von 
Schillings. 

Prolongationen. 

Der Kowno - Terra - Film im 
Terra Verleih „F'au Lehmanns 
Töchter" wird vom Primus- 
Palast auch in der dritten Woche 
mit außergewöhnlichem Erfolg 
gezeigt, so daß der Film auch 
in den folgenden Wochen auf 
dem Programm verbleibt. 

Der Terra-Film „Der Andere“, 
der z. Zt. im Marmorbaus als 
Reprise läuft, wurde für die 
zweite Woche prolongiert. 

Auch die zweite Reprise der 
Terra „Der Mörder Dimitri 
KaramasofT' lief in der letzten 
Woche im Capitol mit großem 
EHolg. 


Besonders, wenn man eine 
andere Anregung befolgt, 
die in der Montagssitzung 
in den Kammersälen ge- 
mactil wurde, nämlich als 
Gege ileistung für die be¬ 
vorzugte Auslieferung in der 
ungi.nstigen Geschäftszeit 
verlä:iger'.e Spielzeiten zu- 
zuge.itehen. 

★ 

Man will nach diesem 
Vorschlag, der leider nicht 
in der Resolution enthalten 
ist, d3, wo eine halbe Woche 
abgeschlossen ist, eine Spiel¬ 
zeit von sieben Tagen ga- 
rantifien, und da, wo man 
urspr j-iglich eine Woche 
Spielzeit garantierte, even¬ 
tuell iber diesen Termin 
hinausgehen. 

Das sind aber nach unse¬ 
rer Auffassung nur Behelfs¬ 
möglichkeiten. Entscheidend 
muß bei einem derartigen 
Experiment die Garantien¬ 
frage sein. 

Die Theaterbesitzer müs¬ 
sen als.a, um es mit anderen 
Worten zu sagen, das Ri¬ 
siko der Sommerpremiere 
nicht ganz auf den Verleiher 
abwälzen. sondern durch 


entsprechende Garantien zu 
einem gewissen Teil auf das 
eigene Konto übernehnten. 

★ 

ln diesem Zusammenhang 
wurde im Berliner Verband 
darüber gesprochen, daß 
man dem Besitzer eines gro¬ 
ßen Theaters nicht zumuten 
könne, sein Haus in den 
heißen Monaten zu schlie¬ 
ßen und die unaufschieb¬ 
baren laufenden Verpflich¬ 
tungen, wie Miete, Gehälter, 
Amortisation, sozusagen aus 
eigener Tasche zuzulegen. 

Das ist natürlich, ober¬ 
flächlich betrachtet, absoiut 
richtig. Sicht aber ganz an¬ 
ders aus. wenn man sich 
überlegt, daß das Kino eben 
bis zu einem gewissen Grade 
Saisor.geschäft ist und eigent¬ 
lich so kalkuliert sein 
müßte, daß man entweder 
die Sommerschlizßung oder 
den Einnahmeaustall im 
Sommer von Haus aus mit 
einkalkuliert. 

Wir wissen, daß das heute, 
wo feste Pachtverträge und 
unauflösbare Engagements 
vorlicgen, nicht so ein- 


Wir bemerken das hier 
auch nur deswegen, um wie¬ 
der einmal zu zeigen, daß 
man bei allen Kontrakten in 
der Zukunft doch andere 
Gesichtspunkte maßgebend 
sein lassen muß als in der 
Vergangenheit. 

Wir gehen immer bei 
unseren Forderungen viel zu 
sehr von dem momentanen 
Zustand aus. 

Wir machen immer die 
Gegenwart für Dinge ver¬ 
antwortlich, die man in der 
Vergangenheit nicht genü¬ 
gend übersehen hat. 

Das kann auch in diesem 
Zusammenhang nicht stark 
genug betont werden, damit 
man wenigstens für die 
Folge derartige Kalamitäten, 
die nun einmal in der Natur 
des Filmgeschäfts liegen, 
dann berücksichtigt, wenn es 
an der Zeit ist, nämlich 
wenn man ein Unternehmen 
anfängt. 

Geschieht das, werden 
auch die Zustände, wie sie 
im Augenblick in Berlin be¬ 
stehen. schließlich zu ertra¬ 
gen sein, weil sie im Wirt¬ 
schaftsplan vorausgesehen 
und berücksichtigt sind. 


Pariser Filmaussicllung 

Unter dem Patronat des fran¬ 
zösischen Staatspräsidenten Le- 
brun wird in Paris in der Ze;l 
vom 27. Oktober bis 13. Novem¬ 
ber d. J. eine Internationale 
Filmausslellung abgehallen wer¬ 
den. Dem Ehrenausschuß gehö¬ 
ren Kammerpräsident Fernand 
Buisson. der Präsident des Ge- 
meinderats Francois Latour, 
weiter Paul Painlevä, Gesandte 
zahlreicher anderer Länder usw. 
an. Es sollen schon etliche An¬ 
meldungen erfolgt sein. Aus- 
kür.ite erteilt das Aussiellungs¬ 
komitee, 3 Place de la Made- 
lame, Paris. 

Hamburger Notizen. 

Im Lessing-Theater erfreut 
sich nach wie vor die Wieder¬ 
aufführung des „Blauen Engels" 
großer Publikumsbeliebtheit, der 
Film dürfte um eine zweite 
Woche verlängert werden. 

Auch „Die amerikanische 
Tragödie" im Waterloo-Theater 
hat sich als äußerst zugkräftig 
erwiesen; das Theater hat be¬ 
reits die zweite Woche prolon¬ 
giert. 

Die nächste Versammlung des 
Verbandes Norddeutscher Thea¬ 
terbesitzer in Hamburg findet 
am 13. Juli statt 

Der Gloria-Palast, früher Kino 
Palast, nahm nach vollständiger 
Renovierung den Betrieb wie- 


Thürin^er Wirtsrhafttpartei für SteuersenkunQ 


Die zuständige Fraktion der 
Wirtschaftspartei hat an die 
thüringische Regierung eine 
kleine Anfrage gerichtet, die 
sich eingehend mit der Lustbar¬ 
keitssteuer beschäftigt. 

Es wird auf die bekannten 
Anträge der Thüringer Licht- 
spieltbeaterbesitzer — Steuer¬ 
freiheit für Juni bis August und 
Ermäßigung auf fünf Prozent für 
die Zukunft — verwiesen und 
darauf au'raerksam gemacht, 
daß nach Paragraph 14 des Fi¬ 
nanz-Ausgleichsgesetzes von den 


Ländern aus Abweichungen von 
den Reichsralsbcstimmungen 
möglich sind. 

Aus diesem Grunde fragt die 
Wirtschaftspartei, ob das thü¬ 
ringische Ministerium des In¬ 
nern die Frage einer Steuer¬ 
erleichterung erneut prüfen 
wolle, nachdem man die Forde¬ 
rungen der Lichtspieltheater¬ 
besitzer abgelebnt habe, weil 
man nicht gegen Reichsratshe- 
stimmungen verstoßen bzw. io 
das Selbstverwaltungsrecht der 
Gemeinden eingreifen könne. 


Prag ohne deutsche Filme 


Während der Hauptfestlich¬ 
keiten des IX. Allsokol-Kon- 
gresses — also in der Zeit vom 
24. Juni bis 7. Juli — dürfen, 
wie wir mehrfach erwähnt ha¬ 
ben, auf Beschluß des Zentral¬ 
verbandes der Kinobesitzer und 
der Prager Verteilungs-Kommis¬ 
sion für eingeführte Tonfilme in 
keinem Kino Groß-Prags Ton¬ 
filme mit deutschem Dialog ge¬ 
spielt werden. Außer in dem 
einzigen deutschen Urania-Kino, 
welches den deutschen Tonfilm 
„Hans in allen Gassen" ange¬ 
setzt hat, spielt man in Prag 
tatsächlich keinen deutschen 
Film: das Repertoire wird ent¬ 
weder von tschechischen oder 
amerikanischen Filmen be¬ 
stritten. 


Man kann nicht sagen, daß 
dadurch der Kinobesuch gestie- 

Von deutschen Filmen also 
will man während des Sokol- 
Kongresses nichts wissen, aber 
deutsche Tonapparaturen will 
man nicht missen. Das tsche¬ 
chische Filmblatt „Kino" stellt 
fest, daß für Tonfilmaufnahmen 
des Sokol-Kongresses nicht der 
Tonfilmwagen der französischen 
Firma Radio-Cinäma gewählt, 
sondern die tragbare Apparatur 
der deutschen Firma Tobis- 
Klangfilm benutzt wird und daß 
die gesamte Rundfunkeinrich¬ 
tung am Sokol-Stadion deut¬ 
schen Ursprungs ist (Siemens 
& Halske). 



Um das französische Kontingent 

Eifiener Drahtbericht de; K n.n i' i- 


Schlesische Notizen 

In der oberschlesischen Stadt 
NeiOe wurden die kürzlich von 
Herrn Herber! Naefe übernom¬ 
menen „Residenz-Lichlspiele" 
einem durcbgreiienden Umbau 
unterzogen. Das Haus erhält 
durch die Breslauer Ufa-Han¬ 
delsgesellschaft eine neue kino¬ 
technische Einrichtung, Klang¬ 
film-Apparatur und modernes 
Tbcatergestühl Modell Otto 
& Ziramern.ann. Das Theater 
wird etwa E-ode Juli unter der 
Bezeichnung „Ring-Lichtspiele ‘ 
wiedereröffnei werden. 

Auch die Breslauer „Ceh- 
Lichtspiele", Inhaber Willi Po- 
lakowsky, werden gründlich re¬ 
noviert und modernisiert. Auch 
hiei stellt die Ufa-Handels¬ 
gesellschaft. Breslau, neue Be- 
stuh'iing, ebenfalls Modell Otto 
& Zimmermann, auf. 

Ein Schmalfilm-Aufnabme- 
lehrgang wird vom Miltelschle- 
sischen Bilderbühnenbund io 
Breslau am 25. und 26. Juni ab¬ 
gehalten Teilnehmergebühr; 
1,50 RM. 

Das einzige Breslauer Tages¬ 
kino, die „Juma-Lichtspiele" am 
Ncumarkt, veranstaltet jetzt 
wieder Vorstellungen von 10 Uhr 
vormittags ab. Das Haus hat 
jetzt Klangfilm-Lichtton-Anlage. 

Die Neuaiifführungen der Ufa 
finden auch in Breslau beacht¬ 
liches Interesse. Nach einer 
siebentägigen Laufzeit von 
„Kongreii" startet jetzt ..Bom¬ 
ben auf Monte Carlo" im „Deli- 
Theater". 

Nero-Erklärang. 

Eine Wirtschaftszeitschrift hat 
eine Mitteilung über den .Ankauf 
von Nero-Aktien durch die Ufa 
gebracht. Diese Nachricht ist 
auch von einigen Tageszeitun¬ 
gen mit entsprechendem Kom- 
meotar versehen, übernommen 

Die Nero-Film bittet uns. mit¬ 
zuteilen, daß irgendein Besitz- 
wechse’. von Nero-Aktien nicht 
erfolgt ist und daß auch keiner¬ 
lei Verhandlungen über einen 
Verkauf mit der Ufa oder irgend 
einer anderen Stelle geführt 
worden sind. Die Nero wird 
auch in der neuen Saison un¬ 
abhängig und zwar auf der Linie 
ihrer früheren Tonfilmproduk- 
tion weiter arbeiten. 

Film im Planetarium. 

Am Dienstag, dem 2S. Juni, 
läuft jetzt der Tonfilm „Rango". 
Das astronomische Beiprogramm 
bringt einen Vortrag über das 
Thema; „Der durchsichtige 
Stern." 

„Ja, treu Ul die Soldatenliebc.“ 

Die Aufnahmen des Renais- 
sance-Orplid-Films der Messtro 
„Ja, treu Ut die Soldatenliebe" 
sind beendet. Weltvertrieb: 
Hisa-Film. 

DU „Kamera“. 

Die Kamera, Unter den Lin¬ 
den 14, spielt bis einschlieBlicb 
30. Juni „Rango", dazu „Mit 
Byrd zum Südpol", am 1. Juli 

tvird „Ariane" eingesetzt, ab 

Juli läuft der Dreyer-Film 
..Vampyr" („Die seltsamen Er- 
UbnUse des David Gray.") 


Paris, 28. Juni. Der Oberste 
Filmrat trat heute nachmittag 
um 5 Uhr zusammen und be¬ 
faßte sich in zweistündiger Be¬ 
ratung noch einmal mit dem 
ganzen offenen Fragenkomplex, 
namentlich mit dem Kontin¬ 
gentsprojekt. Die Vertreter 
der Lichtspieltheaterbesilzer 
machten nochmals ihre Forde¬ 
rungen lebhaft geltend, so daß 
stellenweise die Diskussion 
sehr hitzigen Charakter an- 
nahm. Daneben gelangten no-:h 
andere Fragen zur Sprache, 
z. B. die Abänderung der De¬ 
finition -les französischen Film- 
und die französisch-amerikani¬ 
schen F'ilmbezichungen. 

Nach Schluß der Sitzung 
empfing mich Minister Mistler. 
Unterstaatssekretär der schö¬ 
nen Künste, in einer Sonder¬ 
unterredung. Er erklärte, daß 


Bei der diesjährigen .lahrcs- 
Hauplversammlung des \ erban- 
des der Wiener Klein- ui d .Mil- 
telkinos wurde der um die Wie¬ 
ner Theaterbesitzers.jhafl sehr 
verdiente Präsident de: Ver¬ 
bandes. Nathan Wei er. anläß¬ 
lich seines 60. Geburtstages -ehr 

Die Bemühungen des Verba.-i- 
des in der Lustbarkeilsiteuer- 
frage hatten den Erfolg, caß die 
Steuer für die Klein- un.J .Mit¬ 
telkinos herabgesetzt und ein 
Härteausgleich erzielt wurde. 

Bezüglich der Eintrittspreise 
wurde feslgestellt dal' die 
Preisanarchie noch nicht besei¬ 
tigt sc\ Die Bemühunger, hier 
klare Verhältnisse zu scF.afien, 
werds>n mit allem Eifer fjrtge- 
setzt. 


in der heutigen Sitzung des 
F'ilmrats absolut nichts Defini¬ 
tives beschlossen wurde. E s 
sei aber möglich, daß 
das vorliegende Kop- 
tingentsprojekt nicht 
zur Annahme gelange. 
Im Laufe des gestrigen Tages 
haben II Filmorganisationen 
im Unterrichtsministerium vor¬ 
gesprochen, um gegen die ge¬ 
plante Einfiihrdrosselung Ein¬ 
spruch zu erheben. Es ist daher 
anzunehmen, daß der Minister 
sich diesen Stimmen nicht ver¬ 
schließen wird. .Andererseits 
ist aber nicht zu erwarten, daß 
die Abänderung sehr bedeu¬ 
tend sein wird. 

Abschließend teilte der Mi¬ 
niste' mit, daß das Kontin¬ 
gentsgesetz erst in drei Tagen 
lerlautbart werden wird. 


Fü; die ^'erhandlungen mit 
dem Klangt Im bezüglich der 
Heizbsetzuni. dvi Servicegebüh¬ 
ren, wurde rinc Kommission 
eingesetzt, du'r es gelungen ist. 
die Herabsetzung der Service- 
gebiihren innerhalb eines Jahres 
zweimal durchzusetzen, wodurch 
eine Jahrestrsuamis son 60 000 
Schilling erzielt werden konnte. 

Herr Weiler wurde zum Prä¬ 
sidenten wiedergewählt. Zum 
Vizepräsidenten wurde Herr 
Schiller ernannt. 

Schließlich wurde noch ein 
Antrag gegen die Bildung einer 
Zwangsgenossensebaft sowie ein 
Protes* gegen die geplante Er¬ 
höhung der Warenumsatzsteuer 
von der Versammlung angenom- 


Klassifizierte Zugkraft 

Die Zahl der amerikanischen 
Stars, die allein durch ihren .Na 
men ohne Rücksich*, auf dis 
Drehbuch wirken, ladt sich, wie 
..Variety" schreibt, an beiden 
Händen abzählen. Ein .• Umfrage 
bei den Theaterleitu-igcn der 
großen Ketten und bei unab¬ 
hängigen Theaterbesilzern ergab, 
daß es gerade elf Stars sind, die 
mehr als 23 Prozent Besucher 
über dem Durchschnitt in die 
Kinos zu bringen vermögen. 

Zu dieser A-Gruppe von Stars 
gehören vor allem das Paar 
Gaynor - Farrell und die (in 
Deutschland kaam bekannten) 
vier .Marx Brothers, flierher ge¬ 
hört weiter Harold Lloyd der 
alterdings nur einen Film im 
Jahre macht — und Charlie 
Chaplin, von dem jetzt ein F'ilm 
luf mehrere Jahre umzurech- 

In die B-Gruppe von Stars 
fallen dieienigen Schauspieler, 
die ein gi.fes Drehbuch haben 
müssen, um 25 Prozent oder 
meiir über dem Durchschnitt in 
die Kinos zu bringen. Zu ihnen 
gehören die meisten Stars, die 
noch aus der Zeit des stummen 
Fili IS stammen und eine Anzahl 
von solchen, die erst mit dem 
Aufkommen des Tonfilms ihren 
W eg auf die Leinwand gefunden 
hab :n. 

Einer der bestunterrienteten 
Thea erleiter erklärte, daß. von 
der A-Stargruppe abgesehen, es 
ledi;<l ch die Filme als Ganzes 
seien, die die Besucher anzögen. 

„Es lasse sich nicht bestrei¬ 
ten. daß in den vergangenen 
Jahren schlechte Drehbücher 
viel dazu beigetragen hätten, 
daß zahlreiche B-Stars sich 
nickt zu A-Stars entwickelt ha¬ 
ben. Aber ebenso wenig ließe 
sich bestreiten, daß auf die 
Dauer schlechte Drehbücher 
auch bei den A-Stars ihre Wir¬ 
kung nicht verfehlen; drei 
schlechte Filme hintereinander 
„brechen jedem Star das Ge¬ 
nick' . Aber ebenso können drei 
gut« Filme die Zugkraft des 
Schauspielers für viele nach¬ 
folgende festlegen. Mangel an 
guten Drehbüchern und .Mangel 
an Kapital haben auch in den 
Vereinigten Staaten die Hoff¬ 
nungen vieler zerstört, die zwar 
das Können, aber weder die 
Drehbücher, noch die finanz¬ 
kräftige Gesellschaft haben, um 
in der A-Gruppe zu erscheinen. 

Gewiß haben die elf A-Stars 
noch ihre gute .Anziehungskraft; 
aber das kritische Vermögen 
der Besucher ist bereits so aus¬ 
gebildet. daß unbedingt gute 
Drehbücher beschafft werden 
müssen, wenn sie diese Kassen¬ 
erfolge auch weiter buchen sol- 
sen. Eine Tatsache ist merk¬ 
würdig und interessant; die Me¬ 
thode. durch Eintrittspreisermä¬ 
ßigungen Besucher ins Theater 
ziehen zu wollen, scheint hier 
zu versagen; denn die elf Stars 

ziehen auch ohne jede Preis¬ 

ermäßigung. während andere 
Filme trotz starker Preis¬ 
ermäßigungen nicht die Durch- 
schnittseinnahmen bringen konn¬ 

ten." 



Kino in Österreich 







































































































DAS älteste 

FILM-FACH BLATT 




VIRLAG SCHERL« BERLIN SWISS 


Berlin, den 30. Juni 1932 


Nummer 126 


Rund ums Kontinsrent 



Der Reichsrut hal vor¬ 
gestern bekanntlich das Kon¬ 
tingent nach den Vorschlägen 
der zuständigen Stellen im 
Keichsminislerium des Innern 
angenommen und damit im 
großen und ganzen den bis¬ 
herigen Zustand in bezug auf 
die Filmeinfuhr aufrecht¬ 
erhalten 

\X er die Utnge objektiv und 
unter Berücksichtigung der 
vielen in Frage kommenden 
Umstande beurteilt. muH ohne 
Weiteres zu dem Resultat 
koniiuen. daU dunüt sowohl 
für die deutsche wie für die 
inleres.Merte ausländische 

Filmindustrie ein .Modus ge¬ 
schaffen ist, mit dem man bei 
gutem Willen in allen Lagern 
zureentkommen kann. 

Uber die Notwendigkeit 
einer Kontingentierung der 
Filmeinfuhr in Deutschland 
ist heute kein Wort mehr zu 
verlieren. 

Wenn hier und da grund¬ 
sätzliche Proteste laut wur¬ 
den, so waren das mehr oder 
weniger einseitige Intercssen- 
tenäuÜcrungen oder aber For¬ 
derungen, die lediglich des¬ 
wegen aufgestellt wurden, 
weil man sic als Druckmittel 
bei anderen Verhandlungen 
verwerten wollte. 

Die zuständigen Stellen der 
Reichsregierung haben mit 
sicherem Blick nach genauer 
Information das Richtige ge¬ 
tan und Bestimmungen for¬ 
muliert. die ohne weiteres von 
der deutschen Filmindustrie 
unterschrieben werden kön¬ 
nen. 

Wer allerdings die kurze 
und knappe Fassung des 
Reichsratsberichtes liest, wie 
er in den Tageszeitungen ver¬ 


breitet wird, könnte in man¬ 
cher Beziehung bedenklich 
sein. 

Die vielen telephonischen 
Rückfragen, die wir geravhr 
in den letzten vierundzwanzig 
Stunden zu verzeichnen ha¬ 
ben. zeigen, daß es wertvoll 
und wichtig ist, ein paar er¬ 
läuternde Bemerkungen dem 
gestrigen knappen Bericht 
hinzuzufügen. 

Zunächst sei darauf hinge¬ 
wiesen. daß aus kulturellen 
oder künstlerischen Erwägun¬ 
gen heraus der Reichsminister 
des Innern im Einzelfall auf 


Antrag davon absehen kann, 
daß das Manuskript und die 
.Musik von Deutschen ver¬ 
faßt ist. 

Damit werden alle die Be¬ 
denken hinfällig, die bei Be¬ 
kanntgabe des amtlichen 
Wortlauts auftauchten und 
die sich etwa gegen die Musik 
von internationaler Größen 
wie Puccini oder Verdi rich- 

Damit ist die .Möglichkeit 
gegeben, unter Umständen 
auch ein Manuskript von 
Bernhard Shaw oder Romain 
Rolland zu verfilmen, genau 


so wie amerikanische oder 
österreichische Spitzenspieler 
.n besonderen Fällen in 
deutschen Filmer mitwirken 
können, ohne daß irgend¬ 
welche Kontingentschwierig¬ 
keit zr eintreten. 

Die große Frage, die auf 
der I; tzten Dacho-Silzung an¬ 
geschnitten wurde und die 
vor allen Dingen eine ganze 
Reihe von österreichischen 
Darstellern bewegt, wird da¬ 
mit z.'lcdigt und dürfte Kaum 
noch Anlaß geben, irgendwie 
umfassend diskutiert zu wer¬ 
den 

Es ist im großen und gan¬ 
zen, um es ganz kurz zu 
sagen, alles beim alten ge¬ 
blieben. 

Die Vorschriften an sich 
sind vielleicht in diesem oder 
jenem Punkte verschärft und 
mußten es nach unserer Auf¬ 
fassung auch werden, weil 
man bekanntlich in der letz¬ 
ten Zeit verschiedentlich ver¬ 
sucht hat, hier und da auf 
Deutschland einen sanfteren 
oder stärkeren Druck auszu¬ 
üben. der nach Lage der Dinge 
absolut unverständlich ist. 

Das deutsche Kontingent 
ist. wie immer wieder er¬ 
wähnt werden muß. kein Ge¬ 
setz, das erst in den letzten 
Monaten entstanden ist. 

Es wurde vor Jahren ge¬ 
schaffen in einer Zeit, als es 
gar keinen anderen Ausweg 
mehr gab und als man ver¬ 
suchte, die deutsche Film¬ 
industrie mehr oder weniger 
ganz aus der Welt zu schaf¬ 
fen. 

Wie richtig die deutsche 
Kontingentpolitik war. hat 
die Entwicklung in den letz- 


Widerstande, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen'* im „Kinematograph"! 





len Jahren ({ezeifit. Genau so 
wie an Hand der Kxntinfient- 
lieschichte fcstzustellen ist. 
daß wir unsere {(esctzlichcn 
Bestimmuniien immer so ge¬ 
halten haben, daß sic berech¬ 
tigten Forderungen und Not¬ 
wendigkeiten jederzeit anzu¬ 
passen waren. 

•Man ist sich in Deutschland 
heute genau so wie gestern 
und vorgestern darüber klar, 
daß der Film international ist. 

Es gibt keine Stelle, die 
nicht ohne weiteres auf dem 
Standpunkt steht, daß wir das 
gute ausländische Erzeugnis 
genau so in unseren Theatern 
zu placieren wünschen, wie 
wir das für deutsche Spitzen¬ 
werke im Ausland 'vünschen. 

ir rechnen auf dem deut¬ 
schen Markt mit deutschen 
Versionen französischer, eng¬ 
lischer. amerikanischer Bilder 


Filmeintuhi - Zoll¬ 
erhöhung in Litauen 

Die Spio teilt riil; 

Die litauische Re.sierung hat 
durch V'erordnung voi.' 11. Juni 
1932 den Einfuhrzoll iiir aus¬ 
ländische Filme mit Wirsimg 
vom 12. Juni 1932 von 2 Lit 
auf 4 Lit pro kg erhöht. 

Aafa - Reprisen in Front 

Der Ufa-Palast. Stuttgart, hat 
den Mililärschwank der Aafa 
..Reserve hat Ruh" zum dritten 
Male in seinen Spielplan aufge¬ 
nommen. Ebenfalls zuir dritten 
Male abgeschlossen isurde von 
dem Theater die Aafa-Oswald- 
Operette ..Viktoria und ihr 

Im Berliner U. T. Kurfür¬ 
stendamm wird ab I Juli der 

Superfilm der Aafa ..Liebes- 

kommando" neu aufgeführt. 

Neue wirtschaftliche 
Kurzbriefe 

Die wirtschaftlichen Kurz¬ 
briefe bringen in ihren letzten 
Nummern vom 31. Mai und 

7. Juni umfangreiche Darstel¬ 
lungen über die Neuordnung der 
verschieuenen Steuergesetze. 
Vor allem findet man eine ein¬ 
gehende und gegliederte Dar¬ 
stellung über den Einkommen-. 
Krisen- und Körperschafts¬ 
steuerbescheid 193: von Regie- 
rungsral Dr. Seile. 

Wichtig für einen großen Teil 
unserer Leser ist auch die Zu¬ 

sammenstellung über die Haf¬ 
tungsfrage in Hotels sowie eine 
knappe, klare Darstellung der 

Dcvisenerleichterungen für den 

Reiseverkehr, die von Assessor 

Dr. Schultze. Berlin, stammt. 

Die wirtschaftlichen Kurz¬ 
briefe. die im Verlag von Ru¬ 
dolf Lorentz in Charlottenburg 
erscheinen, sind bekanntlich so 
eingerichtet, daß sie nach Sach- 
gnmpen geordnet blattweise 
aufbewahrt und bei Änderungen 
ausgcwechselt werden können. 


genau so. wie wir fremdspra¬ 
chige Versionen in anderen 
Ländern zu placieren wün¬ 
schen. 

l'n abgelaufenen Jahr Stan¬ 
der. etwa 140 Filmen deut¬ 
schen Ursprungs über 70 aus¬ 
ländische Er.teugnisse gegen¬ 
über. Es ist bekannt, daß 
außerdem noch eine Reihe 
vo.' Kontingenten vorhanden 
wa en. die aus diesen oder 
jenen Gründen nicht ausge¬ 
nutzt wurden sind. 

Ls gibt kaum einen Film 
auf dem Weltmarkt, der für 
der deutschen Markt brauch¬ 
bar war. der nicht den Weg 
in die deutschen Lichtspiel¬ 
häuser gefunden hat. 

Man hat in vielen Fällen 
österreichischen.französischen 
unc amerikanischen Filmen 
der \C eg nach Deutschland 
gern erleichtert, wenn es im 


Interesse der deutschen Film¬ 
industrie war. 

Dabei verstehen wir unter 
den Interessen der deutschen 
Filmindustrie auch all das. 
was in das Gebiet der deut¬ 
schen Exportpolitik gehört, 
die wir unter weitgehendster 
Berücksichtigung der Inter¬ 
essen unserer auslär.dischen 
Kontrahenten auch weiter 
pfleglich zu behandeln wün¬ 
schen. 

Wer wirklich auf dem Bo¬ 
den der Internationalität ehr¬ 
lich mit Deutschland arbei¬ 
ten wollte, hat immer ent¬ 
sprechende Möglichkeiten ge¬ 
funden und wird auch in Zu¬ 
kunft alle Chancen haben, so 
daß nach unserer Ansicht 
auch das neue Kontingent zu 
keinerlei Beunruhigung An¬ 
laß geben kann. 

Wenn vor a'len Dingen auf 


amerikanischer Seite über die 
neue Kontingentverordnung 
bedenklich der Kopf geschüt¬ 
telt wird, so ist demgegenüber 
zu sagen, daß es ganz in der 
Hand der deutsch-amerikani¬ 
schen Filmpolitiker liegt, im 
Rahmen der erlassenen Ver¬ 
ordnung dafür zu sorgen, daß 
alle Voraussetzungen für eine 
umfangreiche, erfreuliche und 
erfolgreiche Produktion er¬ 
füllt werden. 

Dann werden die Amerika¬ 
ner so gut ihr Geschäft in 
Deutschland machen, wie wir 
das Franzosen und Englän¬ 
dern wünschen, und man wird, 
sobald die Saison in Gang ist. 
auch in diesem oppositionel¬ 
len Lager einsehen, daß man 
auch auf Grund der geltenden 
Vorschriften hei gutem Wil¬ 
len mit günstigem Resultat zu 
wirken vermeg. 


«Das Flötenkonzerf 
von Sanssouci* 

Oie Ufa - Kanimcriichtspiele j 
am Potsdamer Piatz spielen er- | 
neul auf zahlreich eingegangene 
Wünsche des Publikums ab 
Freilag, dem t. Juli, .Das Flö- 
ten’sonzert von Sanssouci", das 
b sher schon zweimal in Neu- 
ailführung mit größtem Erfolg 
ic diesem Theater gelaufen ist. 

Das dritie ungarische 
Tonfilmatelicr 

Das Wirken der französisch¬ 
ungarischen Filmfabrikations¬ 
gruppe ist nun auf weitere zwei 
Jahre gesichert. Der Ungar-sehe 
Handelsminister genehmigte den 
zweiten Osso-Film-Vertrag, aul 
Grund dessen die Franzosen 
weitere zwei Jahre in Budapest 
arbeiten werden. Auf Grund 
dieses Vertr^es werden die 
Franzosen mit dem Bau des be¬ 
reits erwähnten dritten Ton- 
ßlmstudios beginnen. Das neue 
Atelier geht, wie wir bereit*. 
berichtet haben, nach zwei Jab 
ren in den besitz des ungari¬ 
schen Staates aber. 

Vom holländischen Lichtspiel- 

Der führende Nederlandschi 
Bioscoop Trust weist für 1931 
einen Reingewinn von 85 237 fl 
nach gegen 86 904 fl. im Vor¬ 

jahre. Der Jahresbericht führt 
aus, daß das Publikum wenige! 

das Kino besucht und die bes 

seren Plätze meidet. Wenn 
trotzdem ein fast gleich geblie¬ 
bener Reingewinn erziel- 
wurde, ist das auf die starken 

Sparmaßnahmen zurückzufüh 

ren. Gefordert wird eine Her 

absetzung der Vergnügungs¬ 
steuer, die unter den jetzigen 
Verhältnissen erdrückend wirkt 


Generalversammlung des badisdi- 
ptälzischcn Verbandet 


Die Verhandlungen der gut 
besuchten Generalversammlung 
des badischen Verbandes in 
Karls-ubtf geben ein Bild von 
der Notlage der Kinobesitzer, 
sie brachten aber auch den 
Wil'en zum Ausdruck, sich 
durchzuringen 

Nach den Begrüßungsworten 
des Vorsitzenden Kienzle-Ba- 
den referierte der Geschäfts¬ 
führer Dr. Kölsch über die Lage 
in Baden. Er forderte eine ein¬ 
heitliche geschlossene Ver- 
bandspolitik und Mitarbeit aller 
Mitglieder. 

Größeren Raum nahm die 
Aussprache über die Frank¬ 
furter Beschlüsse ein. die gut- 
geheißen wurden. Für den 
hessischen Landesverband 

»rach .Matter-Frankfurt. Seine 
Forderung auf Senkung der 
Lustbarkeitssteuern und Be¬ 
steuerung aller offiziellen Sport¬ 
veranstaltungen als Ausgleich 
wurde mit Beifall aufgenom- 

fn der Schmalfilmfrage wurde 
von der V'ersammlung verlangt, 
kleine Streifen mit einem Text, 
wonach sich der Verleiher ver¬ 
pflichtet. die Filme nicht auf 
Schmalfilmformat übertragen zu 

lassen und in Verkehr zu brin¬ 

gen, auf die abzuschließenden 
Verträge aufzukleben. 

Lebhafte Debatte lösten die 

Ausführungen von Schwarz- 

Singen über eine eventuelle 
Schließung der badischen Kinos 

aus. Man war sich aber dar¬ 

über klar, daß eine Schließung 
der badischen Kinos zwecklos 

und undurchführbar sei. Die 

Kinobesitzer müßten sich bei 

ihren Behörden gegen die 

steuerlichen Bedrückungen weh¬ 
ren. Auch in der Presse müsse 
auf diesen Notstand hingewie¬ 
sen werden. Wenn aber eine 
Schließung in Frage komme. 


dann nur mit Beteiligung des 
gesamten Verleih, der lar die 
Dauer der Schließung keinen 
einzigen Film ausliefern dürfe. 

Die Angelegenheit ..Klang¬ 
film" führte ebenfalls zu einer 
längeren Debatte. Die Ver¬ 
sammlung war der Auffassung, 
daß diese Frage jetzt endgültig 
gelöst werden müßte. Der 
Reichsverband müsse sofort 
Verhandlungen mit der Klang¬ 
film aufnehmen, wobei von 
jedem Landesverband ein Ver¬ 
treter hinzugezogen werden 

Es wurde beschlossen, die 
Zahlungen von Vergleichsge¬ 
bühren abzulehnen. Begründet 
soll diese Zahlungsverweige¬ 
rung werden mit Nichterfüllung 
der Zusicherungen der Klang¬ 
film, daß gegen die Schwarz¬ 
spieler wegen Patentverletzung 
vorgegangen werde, und wegen 
der mangelhaften Beweisfüh¬ 
rung. daß die Klangfilm allein 
Patenthalter sei. Außerdem 
wurde eine Ermäßigung der 
noch zu entrichtenden Rest¬ 
kaufgelder gemäß der vierten 
Notverordnung um mindestens 
25—30 Prozent und Aufhebung 
der Revisionen und da.-nit Weg¬ 
fall der Revisionsgebübren ver¬ 
langt. 

Schließlich kam der Wille 
des Vorstandes zum Ausdruck, 
den Verband unter allen Um¬ 

ständen zu erhalten unter der 
Voraussetzung der gesteigerten 

Mitarbeit der Mitglieder. 

Meisel vergrößert sich 

Will Meisel hat seinen Ver- 
lagsuntemehmungen Emst 

W^ngraf's Monopol-Liederver¬ 
lag angeschlossen. Emst Wen- 
graf war der Mitbegründer des 

Wiener-Boheme-Verlages und 
ist zuletzt in der Direktion des 
Alrobi-Konzems tätig gewesen. 













































Hans Micrcndorf 
50 Jahre 

Heule feiert Hans Mierendorf, 
dessen Name mit dem deut¬ 
schen Film eng verknüpft ist, 
seinen fünfzigsten Geburtstag. 

In den Z« iten des Stummfilms 
war Mieren ‘orf populär wie ie 
ein Prominenter. Seine Film- 
laufbihn begann er im Jahre 
:91t bei MeBter in einem 
Porten-Film. 

Seitdem hat er in ca. 250 Fil¬ 
men gespielt, von denen nur ge¬ 
nannt seien: „Herrin der VC eit", 
„Staatsanwalt Jordan", dann 
„Mann von Neapel", „Der weiße 
Pfau". ..Der Demütige und die 
S'ingerin", „Königin Luise". 

Mierendorf war einer der we¬ 
nigen Schauspieler, die schon 
in der Jugendzeit des Films er¬ 
kannt hatten. daU die Filmdar- 
slellung ihre eigenen Gesetze 
hat und an den Schauspieler 
andere Anforderungen stellt, als 
eine Rolle bühnenmäßig anzu¬ 
legen und durchzuführen. 

Dieses frühzeitige Erkennen, 
verbunden mit starkem Gestal¬ 
tungsvermögen rückten den Dar¬ 
steller Mierendorf schnell in 
den Mittelpunkt der Gescheh¬ 
nisse in den Filmen, in denen 

Sah man Mierendorf in den 


Pariser Filmbrief 

Von unserem H.-J.-Kirrispjndcnten. 

Deutsche Filme in hier" ist „Der Mann, der s 


Es waren bisher wohl kaum 
jemals soviel deutsche Filme io 
Paris zu sehen, wie in diesen 
ersten Sommerwochen. Zumeist 
laufen die vollständigen deut¬ 
schen Versionen, deren genaues 
Verständnis nur durch einko¬ 
pierte französische Titel ge¬ 
währleistet wird. Und da die 
so präsentierten Filme gerade¬ 
zu Rekorderfolge erzielen, ist 
diese Methode gutzuheißen, und 
es irt zu wünschen, daß sie noch 
weitere Ausbreitung gewinnt. 

Voran sind vor allem „Emil 
und die Detektive" und „Mäd¬ 
chen in Uniform" zu nennen. 
Beide Filme laufen seit Monaten 
vor ausverkauftem Haus und 
haben für das Prestige des deut¬ 
schen Films im Ausland unend¬ 
lich viel geleistet. 

Im „Theätre Pigalle" ha! der 
Afrika - Udetfilm „Fliehende 
Schatten" das „Lieieskom- 
mando" abgelöst. 

Der Erfolg von ..Die Herrin 
von Atlantis" erweist sich 
selbst gegen schönstes Sommer- 
wetter beständig. Das ..Cinema 
des Miracles" ist abendlich aus¬ 


bier" ist „Der Mann, der seinen 
Mördr sucht" zu sehen. 

' - n .leröffnete „Studio Fal- 
guiere" zeigt „D 13 hat Ver¬ 
spätung" zusammen mit dem 
stummen Rene Clairfilm „Les 
deux Timides". Immer noch ist 
in einer ganzen Anzahl von 
Nachspieltheatern der „Blaue 
Engel" zu sehen. In der Pagode 
wiederum „Berlin - Alexander- 
platz" in der vollständigen deut¬ 
schen Fassung. — Im „Studio 
des Ursulines" läuft immer noch 
„M" in einer französischen Dub- 
bingfassung und im deutschen 
Original. Das Elysce-Gaumont 
hat den in Paris gedubbten 
Rasputinfilm auf dem Programm. 

„Menschen im Sturm” löste 
im Cinema Oes Champs-Elysees 
den schon einige Monate lau¬ 
fenden .Shanghai-Expreß" ab. 
Die Premiere erfolgte im Rah¬ 
men einer Galavorstellung. Der 
Film läuft in der vollständigen 
deutschen Fassung mit einko- 
pierien tranzösiöchen Unter¬ 
titeln. 

Auch einige alte deutsche 
.Stummfilme sind zu sehen. So 
in einem Lichtspieltheater bei 
der Oper „Mandragora" („Al¬ 
raune"! mit Brigitte Helm, ln 


sische Versionen von Filmen, 
die auch in deutscher Sprache 
gedreht wurden: „Das Madel 
von Montparnasse", weiter „Pa¬ 
ris Mcditerannee" (..Zwei in 
einem Auto"|. 

Cine-AlUanz arbeitet an 
„Sehnsucht 202". 

In Vlr’ien haben vor einigen 
Tagen im Sascha-Atelier die 
Aufnahmen zu dem Film der 
Cine-Allianz „Sehnsi -;it 202", 
Regie: Max Ncufeld, begonnen. 
Das Manuskript schrieb die er¬ 
folgreiche Autorin des letzten 
Kiepurafilms . Das Lied einer 
Nacht" I. von Cube. Haupt¬ 
rollen: Magda Schneider, Fntz 
Schulz. Kompositionen: Richard 
Fall. Der Titel „Sehnsucht 
202" bezieht sich auf eine der 
vielen „Kleinen Ar.zeigen". die 
tägl ch vom Stellungsgesuch 
bis zum Heiratsangebot in den 
Zeitjnger stehen. 

Dissertation über die Ufa. 

Dr. Rita Lipschülz legt jetzt 
aucl der Fachpresse ihre Dis- 
se-tation vor. die sich mit Ge- 
sc lichte. Aufbau und der Be¬ 
deutung des Ufa-Konzerns im 
Rshii'en des deutschen Filmge- 
gewerbes befaßt. 

Es ist eine fleißige umfassende 
Zusammenstellung über die Ent¬ 
wicklung des deutschen Films 
und ein wichtiger Beitrag zur 
Geichichte des führenden euro¬ 
päischen Kl- 




































































vorferufenen Lage entspricht. 
Nun soll durch das Mittel ge¬ 
holfen werden: weniger Be¬ 
schäftigte zu niedrigeren Ge¬ 
hältern bei längerer Arbeitszeit 
Die größten Ersparnisse werden 
jedoch durch sorgfältige Pro- 
duklionsplanung und bessere 
Drehbuchauswahl erhofft. Auch 
in dem von uns bereits erwähn¬ 
ten Poolen der Stars erhofft 
man einen Weg zu billigeren 
Produktionskosten. 


Der Hatry-Piel-Film der Uni¬ 
versal „Jonny stiehlt Europa", 
der zu Anfang der neuen Sai¬ 
son herauskommen wird, ist 
von der Filmprüfstelle zar Vor¬ 
führung vor Jugendlichen frei- 
gegeben. 

„Es braust ein Ruf . 

Ada van Roon und Gemot 
Bock-Stieber schreiben für die 
Hansa Film das Manuskript 
„Es braust ein Ruf . . 

Ans der Produktion. 

Die Kompositionen für den 
Film „Die elf Schillschen Offi¬ 
ziere" der Märkischen stammen 
von Karl M. May, der auch die 
musikalische Gesamtieitung hat. 
* 

Der Kameramann Heinrich 
Gärtner wurde für die Richard 
Oswald-Filme der Südfilm ..Der 
Unheimliche" und „Gräfin Ma¬ 
riza" verpflichtet. 


Bond II der Bücherei 
des •Kinematographe 


Sicherheitsvorschriften 
für Uchtspielvorfiihrungen 


Aus dem Amtlichen Nachrichtenblatt des 
Preußischen AAinisteriums für Volkswohlfahrt: 

... Das Budi Ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, 
die mit der praktischen Überwachung der 
Uchtspielvorführungen zu tun hoben, geeig¬ 
net und kann allen beteiligten Stellen warm 
empfohlen werden. Es wird diesen über 
mandie zu Zweifeln AnlaO gebende Vor- 
sdiriften eine willkommene Klärung bringen. 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben 

Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Ein¬ 
ordnung derVorführungsapporote in die Klassen A B u. C 

Preis; Kartoniert 3^5 M., gebunden 4,65 M. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 



























































